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Vorrede. 



Zvniehst ftlr mein« VoriesHngeii ttW obftldftifldk« 
Spmche, dem« Erlernung unsern jungen Th«olog«. 
AachdrüeUicli empfoUen zu werdeii verdient^ sollte diese 
Grammatik, welche im Jahre 1824 zum ersten Male 
hervoi*trat, als Leitfaden dienen^ d^ des fOr Ldirer imd 
Lernende gleiek Iflstigen Dietirens überheben kBnnte. 
Die Grammatik vonMicbaelis sdkien mir nSmlich theiU 
zu dfirflag (einer Syntax entbehrt sie ganz)^ theils iraf 
sie den verbesserten Grundsätzen, welcjie die nauereZeit 
in die bebrftisebe^ Granm^tik eingefilhrt hatte 9 und mit 
welchen meine Zuhörer vertraut {geworden waren 9 nicht 
angemessen } die Jahn^sebe^ wieder von Oberleit« 
ner beraas^^^ebene apamftisobe Spmehkhre aber 
konnte bei Vorlesungen , wolohe 4/m das Gbtldfiiacho 
beirdEcn, ohne manniobfaehe StSrung Ai^t gdbrs^uoht 
werden und Hess, in der Anordnung des grammatisebei 
Sto& nn^ selbst binsicfadich der grammatiseben F«r^ 
sfibuog noeh vides zu wUnsdhen ttbrig. Aijieh Andere 



IV Vorrede. 

Lehrer fühlten ein gleiches Bedttrfniss und so wurde dieses 

« 

Buch bei aller UnvoUkommenheit auf mehrem Universi- 
täten den Vorlesungen zum Grunde gelegt. Die Exemplare 
vergri£fen sich allmälig und auf den Wunsch der jetzig^en 
Yerlagshandlung musste ich mich entschliessen, eine neue 
Auflage zu bearbeiten. 

Das Materielle 9 was diese Grammatik enthält^ 
schöpfte ich theils aus den fftthern Werken , namentlich 
-aus Opitii Chaldaismus targumico-talmudico - rabbini- 
cusy wo sich eine ziemlich fleissige Beispielsammlung fUr 
die Formenlehre findet , theils und hauptsSchlich aus 
eigner stets fortgesetzter Lectttre der chaldäischea Para- 
phrasen des A. T. Letzteres war besonders in dem 
Kapitel vom Nomen (dessen Ableitung und Flexion )9 das 
meine Vorgänger etwas karg behandelt hatten, und in 
der Syntax , welche früher noch nicht als ein selbststän- 
diger Theil der chald. Grammatik aufgetreten war (denn 
Yater's Abriss in dem Handbuche der hebr.., syr. etc. 
Grammatik kann als zu flOchtig kaum in Betmcht koifi- 
men), von Nöthen; doch wird man auch in dem Ab«- 

< _ 

schnitt vom Verbo Resultate eigner Beobaehtungfinden. 
In dem Formellen konnte ich keinen meiner Yoi^änger 
zum Führer wählen j vielmehr legte ich den Plan, nach 
welchem Gesenius die hebräische Grammatik bearbei<» 
tet hat, für mein Buch zum Grunde, und suchte mich 
ihm , theils weil er sehr übersichtlich ist, theils um- der 
Lernenden willen, die sich im hebräischen Sprachunter«- 
rieht bereits daran gewöhnt hatten, so viel möglich anzu- 
schliessenj nur in Ansehung der allgemeinen Formen*- 



f^orrede. v 

lehre schlugt ich einen eignen Weg ein (§. 5 — ?)• Auch 
in dieser zweiten Auflage habe ich Anordnung und Plan 
festgehalten, selbst im Wesentlichen ftir die Syntax , wo, 
ich jetzt der Ewald' sehen Methode unbedingt den Vor- 
zug gebe; ^enn es durfte 9 um Störungen zu verhüten, 
diese neue Bearbeitung der älteren nicht zu unähnlich 
werden. Dass durchweg*F ürst's an feinen Bemerkungen 
reiches Werk sorgfältig verglichen worden ist, brau- 
che ich nicht erst zu bemerken. Aber die den Ur- 
sprung der Formen erläuternden Sprachanalogien (nam. 
aus dem Sanskrit) müssen dem ersten Cursus der Erler- 
nung fremd bleiben ; Anderes konnte bei genauerer Prü- 
fung meine Zustimmung nicht erlangen', und ich glaube 
überhaupt, dass dieser Gelehrte, wenii er die noch fehlen- 
den Abschnitte der chaldäischen Grammatik oder gar die 
syrische Sprachlehre vollständig behandelt haben wird, 
manches von ihm Vorgetragene wieder aufgehen dürfte. 
Meinen Zweck, einen Grundriss fQr Vorlesungen zu 
schreiben, setzte ich wissentlich nie aus den Augen , aber 
eben deshalb legte ich mehr die historischen Spracher- 
scheinungen dar, als dass ich das speculative Element 
der Sprachforschung, das ich gebührend zu schätzen weiss, 
hätte vorwalten lassen sollen. 

Dass ich mich übrigens auf die Darstellung des bi- 
blischen und targumischen Chatdaismus beschränkte, 
wird man mir ho£fentlich nicht zum Vorwurf machen. 
Die Erfahrung hat gelehrt, dass das Talmudische zum 
Vortheil der Lernenden anfangs noch bei Seite gelassen 
und in besondern Lehrstunden behandelt wird. Ich habe 



fltr lefzternZweck seübsl durch meime Cl)üNu»(omiid^ ^ogtu- 
dien et rakbinica eia Lehrmittel w liefere geweht, dpcb 
ist das Stadium des Talmud selb^ unsera goleliFteii 
Theologen noch tiemlieh fremd gehliebeoi. 

Ajofaags war ich gesOAneu ^ einige LeiestOel^e aua 
den Targümim mit Wörterbuch und grammatiscbep 
Rackwei&ungen belmfllgea j allein auf den Wan^ek 4^a 
Verlegerg eatschloBs ieb mieb^ ein eignes obiddaiscbea 
Lesehuch herauszugeben, das neben de? Grammatik Ti<4* 
fiUtig gebraucht worden ist und auch neben dieser neuen 
Ausgabe der letitern gebraucht werden kann , da die 
Zählung der § § unverändert geblieben ist, alsu die Ver- 
weisungen auf die Grammatik immer noch passen« 



Leipzig im August 1841. 
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Einleitung. 



Heber die eltaldttiftelie SpraeKe 

and Iilteratur. 

1. Chaldäisch heisst derjenige semitische Dialekt, in .welchem 
theils innerhalb des alten Testaments die Abschnitte Es^a 4, 8 — 6, 
18. 7, 12—26. und Daniel 2,. 4— 7, 28. (ausserdem vgl. Jer.lO, 
11.), theils die sogenannten Targumim*) geschrieben sind d. h. 
von Jaden herrührende Uebersetzungen und Paraphrasen alttesta- 
mentlicher Bücher, die sehr verschiedenen Zeitaltjcrn angehören^ 
und hinsichtlich ihres linguistischen und exegetischen Charakters 
von einander bedeutend abweicban. An dieses Idiom schliesst 
sich der tahaudische Dialekt an, so wie die wenigen im N. T. und 
bei Josepbos vorkommenden Ueberreste der zur Zeit Jesu in Pa- 
llstina gangbaren Sprache der Juden, zugleich aber auch die 
Mundart der erst in neuerer Zeit entdeckten ägyptisch-aramäischen 
Denkmäler. 

Hinsichtlich des iinguütisthen Charakters, der uns hier allein an* 
geht, lassen sich obige Ueberreste des Chaldäischen in 3 Ordnungen 
abtheilen. Am reinsten , d. h. am eigenthOmUchsten und selbststän- 
digsten erscheint dieser Dialekt im Targ. des Onkelos zum Penta- 
tench, welches zugleich das älteste dieser Targumim ist (s. m. 
Diss. die Onkelosoejnsqne paraphrasi chald. Lips.1819* 4. S.D. L u z- 
zatto de Onkel. chald.pentateiichi versione. Vienn.SBO. 8.). Lexi- 
kalisch damit gleich, orthographisch und grammatisch aber etwa$ 
tiefer steht der biblische Ghaldaismus (J. F. Hirt de Chaldaismo 



*) Cph. Hei viel traeUt. dechaldaicisbibUor.pBraphra8ib.6iess.16l;2.4. 
Carpsov. CriUca saera V. T. p. 431 sqq. Was die neuem Werke über 
Einleitaog ins A. T. enthalten , ist srotsenibeUs ans diesen Scbriften gezo« 
geoes traditionelles Material. 

1 



V 



' I Einleitung. . 

biblico. Jen. 1751. 4.), welchem einige Besonderheiten des Hebr. 
(z< B. das !i Art. , die Pluralendnng 0*^-7-9 di^ Dualform, die Con- 
jugation Hophal u. Hiphil) beigemischt sind und der anch durch ^; 
statt fit orthographisch an das Hebräische sich anschliesst. Endllich 
die übrigen Targamim, nnter denen jenes . des Jonathan )>en Usiel 
über die Propheten dem Oakelos sprachlich noch am nächsten kommt, 
sind in einer Sprache abgefasst, die »nicht nur mjX ausländischen 
Wörtern reichlich durchweht ist, sond^n ättch Viele eigenthümliche 
Formationen ( z. B. /p als Praeform. der Infinitive Pael , Ithpeal and 
Ithpaal) darbietet, die zum Theil dem Syrischen oder Rabbinischen 
sich nähern (wie ^vor der 3« ^«irs.. Fo^r.^i^ Vpi^si)be xi3 in den 
Passiven ) , zum Th^ von Coiitra<;tian£)A • ausgehen ( wie in den 
Zahlwörtern). Was Eichhorn (Einl. insA. T.II. S. 6 ff. S. 90 f.) 
übiBt* diese Eigenthümlichkeiten 'bemerkt , ist nicht ausreichend) und 

' sie verdienten einmal in einer besondem Schrift zusammengestellt zu 
werden. Nur über PseudoJonathan zpm Pentat» und über das Tar- 
gum zu den Sprttchwörtem haben ys\t' speeielle iinguistlscbe Unter- 
suchungen, die im Folgenden überall benutzt wurden, vgl.'J. H. Pe- 
termann de duab. pentiKteoehi paraphrasib. (^ald. Bat)I. 18!^. 
'8. P. r. p. 64 sqq. DatHe de ratiane consensus vers. chald. «t Syr. 
Proverb. Li{)s. 1764. 4. (Opwc. p. 109 sqq.). - • 

Das Verhältniss des Tafmudischen zu 'der Sprache der Para- 
phhisen kann hier nich| näher erörtert werden, wir bemerken nnr, 
dä6d' zwischen dem' Idiom derMischna und der (doppelten) GenMa ein 
bedeutender Unterschied obwaltet; ei*stei*es ist texikaüsch betrachtet 
ein Neuhebräisch, aber grammatisch sind ihm viele Aramäismen guf- 

• getragen vgl. bes. Hartmann thesauri Unguac^ h^br. e Mischna 
augendi P. I. p. 9 sqq. Ausserdem s. J. E. Fab'er Aiiaierk. *y. Er- 
lernung des Talmud, und Rabbin. Gott. 1770. 8. '' M.^. Landau 
Geist und Sprache der Hebräer nach demTienipelbaue. Pi'ag. 1822. 8. 
Ueber die 2Qr Zeit Jesu in Palästina gangbare jüdisjßhb Volkssprache 
s. voirz. P f a n n k u c h e in Ei c h li o r n's Bibiibtfa. der btbl. tiiteratnr 
\i\\^ S65 (f. vgl. mein bibl. Rw. II, 587 ff. ' Man nannte ^t gew. 
syrochaidäistken Dialekt *) und es ist dieselbe Sprache, welche die 



*) Die Beneonnng ist wohl zunächst ans Hieron. contra Pdftcr* 3? i* ^* 
oommen, wo es heisst, das Original d«s Mattbäa^yäo^iimis sei cbuldaico 
syroqne semone geschrieben gewesen. Eine anf den Charakter des Idioms 
bezogene Deutung giebt Oesen. in derEocyclop. von Ers^fa und Ortt'ber 
1. XVI. 110. 



Ueber die chaldäischeSf^i^he und Literatur. 3 

Joden. damals auch id Ssehriften aiiwendetcfn, wie dann (von den pa- 
liatiiiudieii Apdkrypheiik ^eacyben) '> JQ9e[fthi]s stin Werk aber den 
jttdiseheii Krieg in dieser Sprar^h» {de ielio Judi pra^f,: §. 1.) ge- 

/ sehrieben . hatte» Sie. heisßt im N. T. .iehvmschy. iit» Talmud aber 
gyritek ^iev aramäisek vgL Jteein ftw«!!^ 587« Anbi. Ans den 
wf^uigen üehctreglen lässl sieh nieht mit Sieherheit.^af eine Ver- 
t^chiedenheit dieses Idioms v. der Sjiradue der Pacapbrasen aehliessen 
(JfHiTsl a^ a« 0. 8. S»), Mr. 15, 34. ist Jesn eiae bdEannte Psal- 
meDsteHe. gerädezn in der Sprache der Piiraphrasen iA den Mnnd 

: gelegt« 

Der ägyptisch-aramäisckehialeki findet sich auf einigen Aegypteu 
angehdrigen Monumenten , die grösstentheils von in Aegypten woh- 
nenden Juden herröhren, nämlich auf der Inschrift vonGarpentrasund 
einigen PapyrusroUen, welche im Besitze des Türiner Museums und 
des Grafen de Blacas sind, vgl. Beer inscriptiones ex papyri vett. 
semit. quotquot in Aegypto reperti.sunt, etc. Lips. 1833. 4. P. I. 
' G e s e n. monumentä phoenic. I. 226 sqq. Die Sprache ist aramäisch, 
doch mehr der chaldäischen als syrischen verwandt, jk auf den 
Blacas^schen' Inschriften selbst hebraisirend , wie in den bibl. Ab- 
schnitten i Als eigenthümlich tritt st för ^ auf. 

%, So wie der chaldäische Dialekt jetzt vorliegt, charakterisirt 
er.sichajaf dein ci*stea Blick theils lexikalisch, theils grammatisch 
als eine dem Syrischen sehr iiahe stehende Mundart, welche mit 
demselben alle wesentlichen Cigenthümlicbkeiten theilt , von ihm 
aber doch wieder in Einzelheiten abweicht und eine gewisse Selbst- 
ständigkeit behauptet. Diese Abweichungen sind indess mehr gr^mn- 
maüscber als lexikalischer Art, und betreffen hauptsächlich die Vo- 
kalisation. in welcher das Chaldäische dem Phönizischen und.H«- 
bräischen sich nähert. 

Uebcr das Verhältniss des Ghaid. zum Syr. s, Aurivillius 
de Hflgua arama^aiii s, dissertatt. ed. Michaelis p. 104 sqq. 



*) Ple Sprache seiDer Origiaaltexte d^rApokryphean^DiitHieronymus bald 
hebräisch bald chaldäisch; man hat diess vielleicht darauf zu beziehen, 
dass einige' sich entschiedener an das Althebriiische anschlössen , andere 
geradezu in der gangbaren Volkssprache g^^cbtiebeo waren. Doch könnten 
aacli beides ^ynirnyme Aasdrüake sein, wie die Vergleichong der Steilen 
coameata«. to MättM^ IMk 2. .(zvi^, 13.) u. coatr9 Pelag. 3, 1. wahr- 
schfinlicb ma^ht. 

--• ■ ,. ■ 



4 BwkikiHg. 

Die umfassende lexikalisehe Würdigung des €liald. gehört Dicht 
hierher. Nnr die UebereinslininnDg mit dem Syrischen hinsichtlich 
der Consonantenlaute in solchen 'Wörtern , die das GhaM. mit dem 
Hehr, gemein hat, mnss hier, sofern sie durchgreifend ist, bemerkt 
werden. Wie nämlich in dieser Beziehnng das Syrische den Cha- 
rakter einer platten Sprache (im jGkinsen) an sich trigt, so erscheint 
auch im Ghald. statt r undtb ofti und n, z. B. ns^i opfern , :itn 
Gold,, y*in Same^ »psfi^ OÄr st. •jtfc^, n od. •«n als relat. aas riT, 
nun zerkreeken^ .'i?in Stter^ n'^Löwe (hehr. TD'?b)i nW neu f. 
;z3ntl, und D statt ^, z. B. "n^D /^i?/^i »^»Rath. Seltner ist \d in & 

TT T •• 

und 22 in 2> verwandelt z. B. ^'qp binden st. ^|2« J^'^filt ^r^tf 
f. ynfi^. Dass die Uterae unius organi vertauscht sind, bedarf 
kaum der Bemerkung, z. B. n'^'l^np Schwefel^ 2^^*)p Helm^ 033 
sammeln^ "1*^^X9 l^ol^l ^/«iVi. 

Grammatisch theilt das Chald. mit dem Syrischen 1) die Eigen- 
thümlichkeit, dass die Worlformen im Ganzen mit weniger Vokalen 
. ausgesprochen werden , als im Hebr., die Gonsonanten also in dem 
. grammatischen Baue voriierrschend sind, z. B. 'nt;p 9 H»^« ^*^^p "^ 
2) den stai. empkat. statt des im Hebr. und Arab. vorhandenen Ar- 
tikels — - 3) das n als nota genit. u« das i als nota accus, so wie 
^ als Zeichen der Relation -x- 4) die Endung ^^t' ^^ ^"^^ Plurai 
der Masc, — 5) die Unters/;heidung der 3. Plur. Praet. im Mose. 
und Fem. — 6) die Bildung der Reflexiva und Passiva durch die Vor- 
silbe HÄ — 7) die Bildung der 3. Gonj. in der Form btajPÄ — 
8) die Imperativi der Passiva — 9) die Doppelheit der Particc. in 
den Activis der 2. und 3. Gonjug. — lO^die Bildung des Partie. 
durch die Pronomm, zu einem besondem tempus — 11) die Vor- 
liebe für fi< sUit si am Ende der Wörter, z. B. fi^lD^ö Römgin,, 

T : — 

und die daraus entspringende Vermischung der Verha ^b u. rtb — 
12] den pleonast. Gebrauch der Suffixa vor dem Genitiv — 
13) den Gebrauch der 3. Piur. der ^leHva geradehin in passiver 
Bedeutung — 14) die Bildung eines adjectiv« Personalpron. durch 
b'^n mit Suffix, pers. z. B. "ib'^n meus^ ?jb''T tuus. 

lieber die Besonderheiten des Ghald., wodurch es vom Syrischen sich 
unterscheidet (u. bisw. mehr zu dem Hebr. hinübemeigt], s. Fr. Diet- 
rich desermonis chald. proprietate. Lips.1839.8. Es sind, die Sache 
im Ganzen und Grossen erwogen , vorzüglich folgende : 1) die Vor- 
liebe fSr hellere Vokale, indem statt des Syr. und Hebr. a oft a ge- 
sprochen wird^ z. B. an3 Syr, loAo, «übfi« Syr. foC:^, Hebr. 
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rü««, ö^aj Hdir. Db"iy, ttJaöl Hebr. tö^5«,'i»j> Bebr, i>«ip, H*jp Tfö, 
auflserdem ist im Ghald. a f!ir Syr. u in der iSiidiuig der Infio. ausser 
Peal, auck oft *i, wo im Syr« ^ z. B. \b ^ ond^ wo imSjr. -., 
z. B. ^Di^n ^&a£voZi die Plaraleodnng der Fem, f — statt ' 
uad n statt Z; das Scbwa eompos. imterden Gattaralea kann man 
nicht sicher hierher rechnen, da die Syrier, obschon ohne Schrift- 
zeiehen, b ähnlicher Weise etuen kurzen Halbvokal imter den vokallo^ 
sen Gutturalen geschrieben haben mdgen — 2) die Vermeidung 
der Diphthonge vgl. ij^tf^ st. U^«, *«db^ st. e^nstr; st. . ^aNV), 
*i^b^ St. ^o), ?)Va St. o]^^^, so wie der iiterae etuthtes vgl. 
•«Db» mmn Kemgy \ itiS>o, '^!rDp .-»^a^, fi^boj^ . iVlfj^o — 

3) die regelmässige Betonung der letzten Silbe, z.B. fitdbn j*^^^ — 

4) die herrschende Bildung der lii/im. ausser Peai ohne 'das vorge- 
setzte 73 -— 5) statt D der im Syr. herrschenden Praefonn.. 3. Fiit. 
ist im Ghald. ^ beibehalten, nur das Tai^. Prov. (u. das Talm.) 
haben sicha angeeignet (gegen Ffirst, der diese Eigenheit weg- 
erklärt S. 9 f., s. Dietrich a. a. 0. p. 42 s^O* Ausserdem 
kommen die Formen der Suffixa nnt Cfenth. ^ im Ghald. sehr 
häufig, im Syr. sehr selten vor. — Orthographisch kommt noch 
hinzu ein stärkeres Vorherrschen der scnptia plena im Qhaldäischen 
und, das Voriiandensein eines schriftlichen Zeichens (Dag. forte) für 
die Verdoppelung der nichlgutturalen Gonsonainten vgL Hoff mann 
Gnumnat. Syr. p. 105 sq. 

• 3. Hiernach wird das Chaldäische mit votlem Rechte eine 
aramäüeke Mundart genannt werden miissen, wie es denn so 
auch in der Bibel selbst (Dan. 2, 4. £sr. 4, 7.) genannt wird. 
Sein eigentliches Vaterland ist wohl Babylomen, denn theils wird 
m der jüdische^ Ueberliefening Dan. 2, 4. diese Sprache dorthin 
als einheimisdi verlegt, theils lässt sich so auch erklären, wie 
die Juden, welche als Exulanten lange Zeit in den babylonischen 
Ländern lebten , sich dieses Idiom als Vdks- und Schriftsprache 
angeeignet haben. Ist jene Ansicht richtig, dann würde man jiicht 
unpassend einen west' und ostaramäischen Dialekt unterscheiden, 
und das bisher sogenannte Chaldäiscbe babjf Ionisch nennen dürfen. 
Aramäisch^ n'^Zp'nM, ist flberiianpt die Sprache, welche in dem 

Ländercomplejc, der im A« T. D'nM heisst, gesprochen wurde 

(s. Gesea. Thesaur. I. p. 151. mein Rw. I, 92 fi*.). Im A. T. 

kommt jene Benennung viermal vor, % Kän. 18, 26. Jes. 36, 11. 

Bsra 4, 7. Dan. 2, 4. In den beiden ersten Stellen werden die 
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■ 

als den W^ersohatz betrift , seinen avamfiischen Charakter fesl 

gehalten zu haben. 

Die Behauptung, dass das chaMäische Idiom nur in von Jaden ab- 
gefassten Schriften erhalten sei, wird dadurch nidit entkräftet, 
dass nach iSesenius (monnm. pfaoenic.l, 232.) die Steinschrift tob 
Carpentras einen heidnischen Araraäer zum Vetfasser haben soll. 
Denn theils ist diese Vermuthung nurVermuthung, theik konnte sich^ 
wie Gesenius meint, in Syrien seifist durch Einfluss des benach- 
barten Phöniztschen ein hebraisirendes Aramäisch bilden: 

Dass das Babylonische unter den Händen der Juden, namentlich 
der palästinischen, hebraisirte, war an sich natärfich und wnrde 
schon oben No. 1. angedeutet. Mit Unrecht ist aber behauptet 
worden, unser jetziges Chaldäisch, das uns blos durch Vermittelnn^ 
der Juden zugekommen ist, sei eine durch dieselben attsserordenüicb 
corrumpifte, oder gar ans Vermischung des Hebräischen und Ara- 
mäischen ( Syrischen ) erst gebildete Mundart (s. Michaelis Abh. 
▼. der syr. Spr. 36fr; Wahl Gesch. der morgenl. Sprachen S. 578 ff. 
Hupfeld in den Studien und Kritiken 1830. S. 291 ff. (dem de 
Wette Einleit. ins A. T. §. 22. gefolgt ist) imd früher Löscher 
de causais lii^.hebr. p.46. Denn ausVergleichnngdes Ghaldäischen 
(wie eis aainentlicb in den altem Targuunm sich findet) mit dem Syri- 
schen, das wir aus Naiionalschriftstellem keniien , gebt hervor, dass 
das Cbald. alle (charakteristische) Haupteigenthttmlichkeiten des gram> 
matischen Baues und der syntaktisehen Fügung ^ wie den grüssten 
Theil des Wörterschatzes, mit dem Syrischen gemein hat, also den 
Charakter eines aramäischen Dialekts offenbar an sich trägt; da- 
gegen ist dessen, was im Ghald. übereinstimmend mit dem Hebräi- 
schen und dabei zugleich abweichend vom Syrischen gefunden wird, 
wenig, und es beschränkt sich diess Wenige fast nur auf die 
Orthographie und Vokalisation. Allein warum könnte dieses, so 
wie was im Ghaldäischen vom Svrischen abweicht ohne mit dem 
Hebräischen übereinzustimmen, nicht dialektische Verschiedenheit 
sein, da es doch wahrscheinlich ist , dass das Aramäische , welches 
ein so grosses Terrain einnahm, so wie andere weitherrschende Dia- 
lekte, sich wieder, zumal wenn die Stämme lange verschiedene 
Staaten bildeten und einen verschiedenen Grad der Gultur erreichten, 
in Mundarten gespaltet haben werde (ist ja selbst das Phöniz. und 
Hebr. der ursprüngl. Verwandtschaft und der geographischen Nähe 
dieser Stämme und der natürlichen Gleichheit der von ihnen besesse» 
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nen Länder ungeaclitet durch Differeiizmi geschieden s. Gesenius 
menmn. phoenic. II, 335 sq. 4390 ' ), und da es im Ciegentheii gar 
niekt abzusehen wäre, warum die Juden dem Ghald. nur in einigen 
wenigen Punkten seinen aramäisdien Charakter abgestreift haben 
sollten, und zwar gerade in solchen, die eben nicht weiter vom Hebr. 
abweichen als andere, welche sie unberfihrt liessen (warum sie 
z. B. ^pp^ statt ^tap^i Mb^g statt Mbta]^%3 gesagt hätten, welche 
letztem Formen doch nicht fremdartiger waren als yA}^ statt 
b'^biö, Wa*!*' statt .t5*i'»fT, oder böpö statt b^öp). Ausserdem 
kItainte noch ein Theil der Abweichungen des Ghald. vom Syr. auf 
Reehnung der Jätern Juden gesetzt werden , welche die Vokalzei- 
tlusn auf das Ghald. flbertrugen , wenn nicht schon im N. T. die- 
selbe Prönunciation chald. Wörter (selbst bis auf dasSchwa compos.) 
ansgedrackt wäre vgl. Job. 19, 13. yaßßa&ä fitnaA? Act. 1, 19. 
'JneliafMi Vüm b|9n, Act, 9, 36. Ti»ßi&d «n-^ataVl* Gor. 16, 22. 
Mafdr dS^ fitnM ^y^, Mr. 5, 41. Tt^Xi&d novfii "^^«ip IKtrh^ 
(eben so bei Joseph. Ad»fid W^i^., ^Aßßa VCM u. s. w.). 
. Bn^Uch ist auch nicht zu übersehen, dass, während das Sy- 
rische, ganz dem Gharakter einer Gebirgssprache gemäss, rauh 
und schwer tönte, das Chaldäische hellere und flttssigere Laute 
hat, wie wir eben von einer Mundart erwarten dürfen, die in 
einem offenen, flachen und ebenen Lande gesprochen wurde. 
Wenn bei alten Schriftstellern, namentl. den Griechen, eine syrische 
und babyl. Sprache nicht geschieden wird (H np f e 1 d a. a. 0. 292*), 
so kann doch das bei der oberflächlichen Bekanntschaft Jener mit 
oriental. Sprachstatistik nicht als Gegenargument benutzt werden, 
zumal syrisch bei den Ahen ganz so weitschichtig ist, wie ara- 
mäiseh. Darum aber, weil wir nar in von Juden abge&ssten 
Schriften den fraglichen Dialekt finden , muss derselbe doch nicht 
von den Juden erst gemacht worden sein; wir haben überhaupt 
keine schriftlichen Denkmäler aus babylon. Händen. Der Unter- 
gang der babylonischen Literatur, wenn es überhaupt eine solche 
gab , ist aber nicht schwerer zu erklären als jener der pl^önizischen 
oder punischen Schriftwerke. Die Erscheinung endlich, dass in 
der Geni^a die jfld. paläst. Landessprache Syrisch heisst, wird 
reichlich dadurch aufgewogen, dass dieselbe inderMi8chna(Schekal. 



*) So latiten z. B. die Nomina Femin. im Phtiaiz. oioht auf )rr sondern 
, aitf n 9 selten auf N. 
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5, d^.) üramiknck genannt ist, wt& ja Baeh ttnpfeld (S.,391.) 
elben die talmad« Bezeichnung der . babyL ardon. Spimehe sein soll 
(also kennt der Talmud doch eine solehe? denn, was B Umfeld 
S. 293. bemerkt, dürfte nnr jmstulirt sein). & überhaiqit Gese- 
nius in firsc;h und Grube r Encycbp. a» a. 0. Hd vernick 
Bin], ins A. T. I, 1, 103 ff. 
'' Auch fiir'ein von den Juden adoptirtes Syrisch wird map nicht mit 
Fürst (Lehrgebäude der aram. Idiome S. &) das in Fcage ste- 
hende Idiom halten und eine dialektische Verschiederibeit des. Syri- 
schen «d Babylonisch«! überhaupt ableugnen dürfen. Was von 
' diesem Gelehrten S. 7 ff. bemerkt wird, um jede Ahwdiehinig des 
sogenannten Chaldäischen vom Syrischen aufzuheben , ist theijbs un- 
vollständig, theils auf NiveUirungsversuche basirt, die bei näherer 
' Betrachtung nicht Stich haken vgl. Dietrich de seFBaM»m8 chald. 
ppoprietate. Lips/i839. 8. p. 10. 43. Schwach ober wird man das 
Argument nennen müssen, dass ja im A. T. nur vom aramäischen 
im Allgemeinen, nie von einem doppelten Dialekte desselben die Rede 
sei imd dass die Talmpdisten eben unser Idiom nO'niD «eaüen ! Ue- 
brigens erkenrit F. in der S^imehe der Paraphrasen ein remes Ara- 
mäisch an (S. 13.), und will nur einen Airch den relig. G|aii)»en 
hetbeigriührten Unterschied zwischen, dieser Spnache und dem (bur 
' inehriUfn^en Schriften auf uns gekommenen) Syrischen gelten lassen, 
' so dttt inan dasAnnälsche ni^ in west- und osftammäjlseh , 4N>n- 
idem in jüdisch« und chrisIlich-aramäisGh Iheilen müsste. Aber der 
Beweis fttr jene. Behauptung dürft» sehr schwer faHen, vemüglich 
w6nn dargethan werden sollte, ^e Judaismus oad €hristenthum auf 
den grammaiüöAen Bau des Aramäischikn •eingewiikt haben. Der 
dialektischen Abweichungen des Chaldäischen <voffl Syrisehen ist 
jedeofalls mehr als jener Differenzen, die zwischen dem Pbi^nizi- 
sohen und Kmlhagischen statt finden, obschon man gerade hier ein 
anderes Verhältniss erwarten sollte (Geeenius monwn. phoenic. 
n, 337.). Was endhch die Sprache auf der Steinschrift von.Car- 
-pentras betrifft, die nach Gesenius einem heidnischen aus der 
Nachbarschaft Phftniziens gebiMigen Aramäer angehören soll , so 
ist sie, selbst die Wahrheit dieser Vermuthung vorausgesetzt, von 
zu geringem Umfange, ^als dass sie mit dem chaMälschen Idiom in 
seiner uns vorliegenden Extension vei^lichen werden ki^nnte, um 
dann zu beweisen, dass sich das Aramäische bei den Juden eben 
sowohl ins sogenannte Chald^ische umgebildet haben künne« wie jene 
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Mufedart «» emera ZoBafaiiiwafliemtt iAf^ Af anäiseban' jnif [vbbiiiü- 
sehen Elementen entstand. ' •' 

Die persische nni griechisch - macedonische 'Periode liracliteo 
persische nnd griechische \y'ört^r in ^as Babylonische jedoch weniger 
als in das Syrische, auf welclies die christlich <- griechische Kirchen- 
.spraehe ciawirkte) , daher selbst das Targnoi des Onkeios; imik der 
bibl. Ghaldaismus (vgl. z. B. Dan. 4, 5. 7.) nicht von griecfavschen 
Wörtern frei ist (vgl. D. Cohen de Lara de convenientia vocabut. 
rabbin. [et chald.] c. graecis.cet.Amst. 1648. 4.); die Saracenen- 
hernscl^aft aber, die mit dem .Heer^ der Khaiifen 640 nach -€hi^. 
über Babylonien einbrach , führte den aramäischen Dialekt in- allen 
Zweigen der gänzlichen Vernichtung entgegen, so das« jetzt keine 
Spur desselben im Oriente mehr ifbrig ist;' denn die Nachricht, dass 
das Ghaid. n«ek in einigen i)drfem um M<]hsu1 nnd Mardid ^^i^ 
werde (Niebuhr Reise II, 363.), ermangeh der Wahrscheinlich- 
keit und ist von neuem Reisenden nicht bestätigt worden. . £ine 
andre Notiz, die noch nnyerbäf^r ist,, s. in Eichhornes Bihli^th» 
VUI. S. 435. ...■•' .':'^: ■/ 



. I • _ 1 , ■ ■ . . . • ...... 

Die vorzü^icfasten Hülfsmittel zur Erlerninkg 

deis Chaldäischen sind: . 

l),lir5rterliüeHer« 

J. ßujLtorfii (d. ä, i.>16!^9) Lexijemi chaldalco^ talmudlco r . rab- 

binicum. Basil. 1 640. Fol* ^ , . 

Edm. Gastelli Lexicon heptagla^ton. Lond. 1669. Fol. (welches 

auch ein vollständiges chald. W. B. enthält). 
M. J. Lia^nd^u rfbb^ «rtm.^ deq|sdH)\^öiterbuch.zur KQni^a§ des 

Talm., der Targum. n. s. w. Prag. 1819. 20. .3 Tbl. io 5 Bden^. 

gr. 8. 
J. H. Dessauer gedrängtes voIlstäQdiges , arani. chald. deutsches 

Handwörterbuch. Erlang. 1838. 8. 



■'•i. 



ü) Sipraieiltleltireii. 

a) vergleichende der se^mit, Dialekte überhaupt ^ oder , 

wenigstens des aram. Dialekts. 

J.BuxtoriGrimimätiea Chald. et Syi\ Baäü. (1615.) 1650. 8. 
Lud«.d« Diea (i 1642.) Gr«mmatica iinguar. orientalh Hehr. Ghakl. 

etSyp. inter se collatanun. L. B..1628. 4. Frcf. a. H. 1683. 4. 
J. H. Hottinger(f 1667.) Grammatica ({uatuor Iinguar. ti«br. ch«l4- 

syr. etarab. Tigur. 1649. 4. Heidelb. 1658. 
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Andr. Senaert (f 1689») Hypotyposis hannoniea Ungiuur. orieaUüL, 

chald. syr. et ,arab« c. matre hebr. Viteb. 1653* 4« 
Car. Schaaf (f 1729.) Opus aramaeom compl. Grammaticam chald. 

syr. etc. L. Bat. 1686. 8. 
Ign. Fessler Institutt. linguar. orientaü. hebr. chald. syr. et arab. 

Vratisl. 1787. 89. 2 Tomi. 8. 
J. Gottfr. Hasse (f 1806.) prakt. Handb. der arau. Sprache. 

Jena. 1791. 8. 
J. Jahu (f 1817.) aram. oder chald, und syr. Sprachlehre. Wien. 

1793. 8. — elementa aram. s. chald. et syr. linguae lat. reddita 

et accessionibas aucta abAndr. Oberleitner. Yindob. 1 820. 8. 
J. S. Vater (f 1826.) Handbuch der hebr. syr. chald. und arab. 

Grammatik. Leipzig. (1802.) 1817. 8. 

b) der chald. Sprache insbesondere. 

Ch,ph. Cellarii (f 1707.) Chaldaismns s. Gramnatica nova ling. 

chald. Gizae. 1685. 4. 
H e nr. p i t i i (f 1712.) Chaldalsmus targum. talm. rabbin. Hebraismo 

harmonicus.' Kil. 1696. 4. 
J. Dav. Michaelis (f 1791.) Grammatica chald. Goett. 1771. 8. 
W i Ih. F r. He z e 1 (f 1 824.) Anweis, zum Chald. bei Ermangelung alles 

mfindl. Unterrichts. Lemgo. 1 787. 8. (s. M i c h a e 1 i s neue oriental. 

und exeget. Bibl. V, 180iF. Eichhornes Bibl. I, 1034.). 
N. W. Schrdder (f 1798.) Institutt. ad fnndam. chaldaismi bibl. 

brevissime concinnata (1787.) ed. 2. aucta et emend. Ulm. 1810. 

gr. 8. ( eig. Anhang zur hebr. Grammat. dieses Verf. s. Eichhorn ^s 

Bibl. Vlli, 694.). 
Jul. Fürst Lehrgebäude der aramäischen Idiome in Bezug auf die 

indo-german. Sprachen (1. Tbl.: Formenlehre der chald. Grammatik). 

Lpz. 1835. 8. (die iVomtVia/- Bildungslehre ist in dieser Abtheil. 

noch nicht enthalten). 

S) dtrestomatltleeii uitd Ijeselilkeher. 

Geneseos ex Oncelosi paraphr. chald. quatuor prioracapita una c. Dan. c. 
2. chald. ed« W. Fr. Hezel. Lemgo. 1788. 8. 

Ge. Lor. Bauer(f 1806.) Chrestom. eparaphras. chald. ettalmude 
delecta c. nott. et ind.Nümb. 1 792. 8. (s. E i c h h o r n's Bibl.IV,895ff.). 

J. Jahn chald. Chrestomathie grösstentheils aus Handschriften. Wien. 
1800. gr. 8. (ohne Wörterbuch). 

H. AdolfGrimm (fl815.) chald. Chrestomathie mit einem vollstän- 
digen Glossar. Lemgo. 1801. 8. 
Ausserdem sind in die hebr. Lexica gewöhnlich die chald. Wörter 

bei Dan* und Esra aufgenommen. Die altem hebräischen Grammatiken 

(v. Alting, Danz u. s. w.) enthalten auch eine kurze Anweisung 

zum Chaldäischen. 



Erster Haupttheil. 



filementarlehre 

oder 
von den MteMeaeeiehen wnd ihrew%. €fithrauc^e. 

f^on den Consonanten, 

Das Chaldäische wird fnil denselben C<msonantea geschriidMn, 
welche im Hebriisclien üblich sind, und so vmi wir die Geschiviite 
des erstern verfolgen können, ist es auch niemals durch eine we- 
sentlicb andre Schriftan ausgedrückt worden , vielmehr haben die 
Paläograj^hen lange die Ansicbl festgehalten, dass di6 Quadrat- 
Schrift^ welche wir jetzt vorzogswdse hebräisck nennen, nr- 
sfrüngiich Eigenthum der Chaldäer (Babylom^r) gewesen nnd 
erst nach dem babylonischen Exil statt der akhebnSsdien Schrift 
von den Jaden angenommen worden sei. Lfisst sich diess nun auch 
nicht genügend erwdsen , so kann doch an dem aramäischen Ur- 
sprünge des hebräisch-chaldäischen Schnftcharaklers im Gegensalz 
gegen das aithebräische (sogen, samaritan.) Alphabet nicht gezwei- 
felt werden. 

Attsfiihrlich ist die ahere Ansicht vertheidtgt worden in Gese- 
nins Geschichte äer hebr. Sprache nnd Schrift (Leipzig. 1815. 
8.) S. 140 ff. Wankend gemacht wnrde sie schon durch Kopp ^ 
voUstflndiger bestritte von Hnpfeld in den Studien und Kritiken 
- iSdO. fli Heft und im Wesentlichen stimmt mit diesem H ä verntck 
Einleit. S. 288 ff. überein. E$ soll nämlich die jetoige hd»r. Schrift 
von den benachbarten Syrern zu den Juden gelangt nnd durch diese 
kalligraphisch gestaltet worden sein. Ihr nächstes VorbUd wäre in 
der palmyrenischen Schrift zu suchen. Indess sind freiüch nicht alle 
Argumente, die H. aufstellte, von gleicher oder ttberii. von wahrer 



J 

14 Hnupttheil 1. Elefnentar lehre. 

Beweiskraft s. m. bibl. Rw. II, 497 f. Und wenB auch die Qaadrat- 
Schrift, wie sie io den Godd. vorliegt, nicht fiber das 3. Jahrhand, 
nach Chr. hinaufreicht, so kann doch der aramäische Schriftcharakter, 
den sie darstellt, bereits im babylonischen Exil den Juden bekannt 
ge>i«orden und ..dann vVon ihnen ^ebi^ucht worden sßin, wie denn 
ein früheres Ydriiande^sfein äi^iiiäis(^er Schrtfl^ge ^e Charaktere 
auf den aramäisch - ägyptischen Monumenten beweisen ( s. sogleich, 
vgl. Gesenius monum. phoenic. I, 78.) s. auch Ewald krit. 
Gramihai. i|pr^rhebr, S|)n,l|^f.v . .^ 

Dass die Quadratschrift, wie sie jetzt in den hebräisclien und 
chaldäischen Handschriften und Drucken erscheint, erst im Laufe der^ 
Zeit ..itnd «aitoUlUig 4i^?- ^ecti^mit^, Qe^l^ g^wonn^B -habe , lässt 
sich theils schon vermuthen, theils lehrt es aueh ein Blick in die 
ältesten Handschriften und vorafügtich auf die ^almyreniseken and 
die noch altem ägyptisch-aramäischen Denkmäler. Unter den Rui- 
nen der syrischen Stadt Palmyra oder Thadmor hat man nämlich 
mehvera Inschriften .entdeckt, von deneadie älteste ans. den J. 49 
1 ji«C!hr. herrfthrt (s; d.Abbildnng in Woi>d Runs of Palmyrä. Lond. 
1753* und AenNachstiob i>ei Ty^chseu'Siementi syr. vgl^-Kopp 
Biktar And Sehiiften 11^ 245 ff.). Die darauf bäfindli^heri Charaktere 
stimmen indenCrrundzi^en offenbar mit den Quadratfigaren fiberein, 
untersokeUen sich aber von den jetzigen hebräischen Buchslaken 

• : durch.' die rohere: und weniger gut in die Augen fattende Form , und 
■ fllhi^n 80 den Beweis, dass unser gegenwärtiges Qnadratalphabet 

- hauptaäddich dardi kalligrapkisoke Bestrebungen .diesen feststehen* 
den dbaräkter «rhahen hat« Theiiweise noch näher demQnadratal- 
phab^t.9t«lira die Schriffcharaktere, welche'; man, weil sie sich auf 
4108 Aeigifplielt stammenden DeidüBälem vorfinden, ägyptiseh^ara- 
maische Schrift genannt hat, vgl. Gesenius monumenta phoenic. 

.'. I9 59i sff.^ nam^ schliessen.sich dieScfariftseiehen tab. 4. eol. 3. 

. fm Gesenius in» einzelnen Buchstaben, wie ^ 'i ^ S? an* den Qua> 

• dratehärakfter au. { In wiefern die aramäische Schrift in $hrer älte- 
. iten Gestalt auf das Altphönizische zurüdkgdit und somit -zuletzt 
' demselbeii Stamme. entsprossen ist, wie die althebräisthe 9 darfiber 
i. s. Gesen. Menqm. phoenic. I, 64.]. 
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t^ön den Kokaheichen. 

l.,,A4u^hi. die Vokale untff'^äfiuoüicha dj^ritiscbe Zei^ 
( 2pm .Theil 3^$t to ÄQ^nlÄj,. lycldl^e .^r^s Hebräif cke üblich 
«1^4^ haben sich dQm,£hal(läi^beQ.,mitgetbeilt, uad qrspheiQen 
in riel^H^ild^chrifteA.und dfio^.xQeisteo Ausgaben der.ckal(jäisi;hen 
Xßxl^. /Qa es jedoch. :ppitscbieden ist,. As^s diese Zei^beai.. s.äi^fnt- 
lieh von den Jaden.y. und zw.ar m^rerQ Jabrhiindertp nach Cbri- 
:^ta$t, ^i*(QUden. ww4e»,,\ sO: ergiebt.siph. schon hieraus.,, das^ ^die 
ohaldäische Schrift ursprünigliieb ohne Yqkalbezeiehnaog u. 3. w. 
war,, wie denn an^h alif A^n ägyptisch -lar^mSiscbcin und deiv^pal- 
myreifiscben: Inschriften keine Yokatzeif^hep bein^rklich sind ,. aus 
der Beschaffenheit der chaldäischenPunktatioa sdbst aber der Be- 
weis geführt werden kann, dass man früher, zur Unterstüt?;ung 
des Lesens^ der Buchstaben fi< 1 '^ in. zweifelhaften Fällen sich 
bedient hab^. 

Das Leti^tere epbeHt nämlich aus orthogpaphiscben Grscheioui^en 
wie Nö^lfii ^^äMtttJbn^ nöli^D: Dan. 2, 36. u. s. w.und aiis dem 
. häujigep Gebrauch der scripUo /^/^iza überhaupt s. §» 4. , 

2. Da jedoch die Uebertragung der jüdischen Vokalzeiehen 
anf das Cbaldäisähe zuerst in eiiiem Zeit^diter geschah, wo das 
jüdische Vokalsystem noch nicht seine voUkommeiie Ansbildong 
^nd Festigkeit erlangt hatte, später aber .der VokaHsation ohal- 
dSisscher (besonders targuniseker) Texte 'nieht die Aufmerksam- 
keit gewidmet wurde, wie den hekräkchr^biblisehieA: iK>,isl echkicht 
eriLlMrJ)ar9 warum' die PmÜLtationder. ohakELtsehen SefadftßR*:jfitzt 
bei weitem nicht so regelmässig, erscheint. Wie die.der<lteibtäi- 
seien. Es weichen nämUch nieht nur die chaldäisteben Godd,. und 
Draeke (beMrnders Yen. uad Load«) selbst vielfach .von: einan- 
der ab^ sondern durehans herrscht im Gebraaeh der. langen nnd 
kurzen Vokale ein grosses Schwariken. 
:* Ueber die sehwankende Punklntion der l^rgumim s.'Eiebkorn 
Einl. ins A. T. 2. Thl. S. 24 ff* Die DrQcke der Targamim cwdtien 
sieh, was lEe Punktatimi anbetnfit,. haiiptoäeblich in 3 Klassen: 1) 
den in der complntens. Bibel (15170 enthalteiken vökalisiHen Text 
- des -Oakelos, von Aem es m%ewi6S, ob er ganz so aus Handsebrif- 
ten gegossen, nahm mit einigen Veränderungen Rap he Leng 's die 
j^/u/eTTon^JPolyglotteaiif (1569.) undfiigtedie chald. Paraphrasen 
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der meisten andern aittest Bücher bei ; 2) die drei Bambergsehen 
rabbin. Bibeln (Venedig. 1518, 1526, 1547—49. s. Rosen- 
mttller's Handb. f. die bibl. Literatur I, 249 ff.) lieferten die chald. 
Texte, wie es scheint, genan nacbCodd., dagegen 3)BQxtorfio s. 
rabbin. Bibel (1618.) die ans Yen. entlehnten Paraphrasen nicht nur 
vielfach nach dem Hebräischen änderte, sondern auch die*Ponctation 
regelrechter machte. Diesen , wie man glaubte , verbesserten Text 
wiederholte die Londoner Polyglotte (1657.). Endlieh in der 
Pariser Polyglotte (1629 ff.) liegt ein Mischtext voK Eine genaue 
Vergleichnng aller dieser Drucke unter sidi wäre'non sehr zu wün- 
schen, so wie auch die Punctation in den Handschriften einmal voll- 
ständiger untersucht werden sollte. Verdienstlich ist in dieser Hin- 
sicht Jahn's chaldäische Chrestomathie , da er nach seiner Ver- 
sicherung die Abschnitte des Onkelos genau den Godd. entsprechend 
abdrucken liess. Die Vokalisation stimmt aber hier im Cranzen mehr 
mit de^ Buxtorfschen als der Venediger überein. 

In den chaldäischen Texten , selbst der bibl. Abschnitte, stehen 
nicht selten gegen die Regeln der masoret. Punctation lange Vokale 
in der zusammengesetzten tonlosen, und umgekehrt kurze in der 
einfachen Sylbe ( insbesondere werden ^ und ..i.. ganz promiseue 
gebraucht, wozu im Hebr. blos ein Ansatz bemerl^dh ist s. Gese- 
nius Lehrgebäude S. 60.). Für ersteres Tgl. Fennen wie M'^tflti 
Deut. 23, 16., ipi^rn^tsi Jer. 49, 19., ']<ii9 (allin) Dan. 4, 4»; für 
letzteres n^Dp, ^pO (§• 18.). Dagegen möchte ich Betspiele, 
wie NnbWö Dan. 4, 14., Änb-^pnDan. 5, 27., 'nnbep etc. nicht 
' unter No. 1. ziehen; denn diese sind ganz analog den hebräischen 
Dd'i'i^d 9 ^"^^^1 ? ^^^ Gonson. , der unmittelbar auf den langen Vokal 
folgt, muss zur letzten Sylbe gezogen werden, und die Anomalie 
der Orthographie besteht blos in der Auslassung iesMetheg^ welches 
in chaldäischen Texten noch weit nachlässiger gesellt ist, als in 
hebräischen Handschriften (s. Gesenius Lehrgebäude S. iiS«)« 
am regelmässigsten noch erscheint es in der Bibel vgl. z. B. Dan/6> 4* 
ifi^^a-T, fi^^'S^ö, 6, 6. t'^'^öfi^i 6, 17, jsfe-ni»!), Dan. 2, S. I'^ant, 

•••jtt— «IT »•:rT •• —IT '• irr 

Dan. 4, 31. fiDöb^, 7, 12. l'iSiatDbttS. 

Die Regel vom Kamexekatupk , das im Ghaldäisdien Überii* viel 
seltner als im Hebräischen vorkommt, wird nach Obigem fireilich 
nicht so empirisch sicher lauten, wie dort; man muss auf den Ur- 
sprung der Wortformen achten, um nicht z. B. 1^i^t3p9 )'^\9 koUin, 
ollin zu lesen. Dagegen künnen Beispiele ^ wie ei^i^lfl. 
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Amlotfs emgen. Hier ist eiae fiberflüss^e Meter lecthnis stebec 
gebtieben (§• 4.), und an ein qniescirendes i in Ramexekaiupk^ 
oder gar an die Ausspracbe Ckavekma idcbl entfernt zu denken, 
letzteres sebon am deswillen* nicbt, weil ;) ebne Sehwa erscbeint. 
Ueberbaupt kommt sSbev Kamezchatupk in cbaldäiscben W()rtem nur 
selten vor. 

§• 3. 
f^ o m T o n e. 

Der Ton ruht in den chaldäischen Wörtern nach Maasgabe 
der masorethischen vom Hebräischen auch auf das Cbaldäiscbe des 
Dan.^Esrau. Onkelos übergetragenen Accentuation gewöhnlich auf 
der letzten, nur ausnahmsweise in gewissen Wortformen auf der 
vorletzten Sylbe. Dieses nämlich 1) in den dem Hebräischen nach- 
gebildeten Sägolatformen der Nomina, wie jjbri , ö^d , "^y , n^ihfi«, 
und diesen analog gebildeten Verbalformen, wie ri^^üöjf, nnbiö, so 
wie in der Plural- (und Dual-) Endung j^-=- — 2) in den Verbal- 
formen auf n und ^s, z.B. ^n!:C2P, ^^bpp, in der S.plur. praeter., 
wie iii^Dj?, Ä^^üp., ^\^2» ^^ ^^^ Personen der Imperalivi auf «-t- 
und !), wie ''böp, nbüp — 3) in den Verbal- u. Nominalformen mit 
den Sw/ÄriV •^3"=", kn-r-, Ä3^r-, '^n^ , "^n*!, ^^ü!D, -^n^r^^ 
Ärt^sb», N5i5^, ^ans^n^irt u. s. w.5 auch die Suffixa «^i, ^d, '»rt, 
lassen der vorhergehenden Sylbe den Ton, z. B. "^sisna. 

Zu 2) bemerken wir noch : im bibl. Cbaldaismus sind die Formen 
nVtOp^ M^Dpetc. regelmässig mit dem Ton auf pennltima bezeichnet, 
vgl Dan. 6, 7. 25. 7, 4. Esra 4, 11. 18. 23. 5, 5. 6, 1. 13. 16 £, 
eben so die Imperattvi Dan. 7, 5. Esra 6, 7. Aus Onkel, vgl. Gen. 
29? 5 f. 7. 21. £xod. 2, 19., indess sind i»er diese Formen zuwei- 
len, auch wo kein Accentns postposittvus conemTirt, anf ultima 
betont ^^73H) tt^b^i Gen. 3*, 7. 26, 28. Exod. 2, 16. 18. Die 
infinitivi auf M-?* haben die Tonstelle mit alleiniger Ausnahme des 
sogleich zu bemerkenden FaUes anf ultima. Eine Zurückziehung 
des Tons von der letzten auf die vorletzte Sylbe findet Statt tfaeib 
( im bibl. Cbaldaismus , jedoch ohne Gonstanz) da, wo zwei Ton« 
sylben nnmittelbar neben einander treten würden, vgl. Esra 6, 12. . 
Ö3>t3 nJaiD, Dan. 7, 12. ttiib nnw, Exod. 2, 2., tbeils in der 

•• : VT I y _ . . 

Pausa, z.B. Exod. 8,12. Mh'lDU^b* Ausserdem ist inPaiisa zuw. aus 

TT - ; 

einem einsylb^en ei» zweisylbiges Wort mit dem Ton auf. penultima 

2 
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geworden, wie Gen.' 4, 9. ^n. fi^äNt selten d^ Accenl änf die 
letzte offiieSylbe rorgesehöben Gen. 37, iO.£tn^btl, 4d>9. MtipbO, 
16i 4. msi'^» (Gesen. Lehrgeb. S, 178.)- Ueber die Wiriutng 
ider Pausa anf Veriängerang des Sylbenvpkales s. §• 7. a« 

Die deutschen ond polniscben Juden legen , wie im Hebräisehen, 
80 im Ghaldäischen, den Ton regelmässig auf die Penultima.' Dass 
diese Betonung die altbabylouische gewesen sei, darf man indess 
nicht aus der im Syrischen herrschenden Betonung schliessen; denn 
zwei sonst sehr verwandte Mundarten k(kinen doch in der Accen- 
tuation von einander abweichen. Wäre die Vokalisation des Ghald., 
wie sie jetzt Vorliegt, der altbabylonischen Aussprache vollkommen 
angemessen, so würde in ihr auch eine Gewähr für die hergebrachte 
Betonung des Ghald. liegen. 

§. 4. 

f^om Lesen unpunktirter Texte, 

Da nicht alle chaldäische Texte punktirt sind , die nnpunktir- 

ten aber ausser dem gewöhDlichen Gebrandi der Lesemütter 2>( *> *« 

( *« für e u. 2*, 1 Hir o u. ui N für a , auch Schwa mob. ist nicht 

selten durch "^ Bezeichnet z.B. Ntöi'^ß« f. 4<u33N Gen. 2, 5., ÄHT^'^ir 

■«■■*"vj_ ' 

fiirNnni!^, Ä<n'^ö^ statt Nn}< Geneser 4; 8. Jon., "vy^^ für ^53i^? 
Exod. 6, 6.) noch manche Besonderheit haben ^ so möge hier 
zum Behuf des Lesens ohne Vokalzeichen Wenigstens das auch 
für die Targumim Geltende bemerkt werden , dass eio doppeltes 1 
oder ^ unmittelbar neben einander gebraucht ist a) m der Mitte^ 
wo entweder die Mobilität (der'Consonantenwerth) dieser Bach- 
staben bezeichnet werden sollte« z. B. i<nil2ytX3 d. i. '2<nn^^. 
fi^d'^'^an d. i. fi^d;^3n^ oder dieselben doppelt anszosprechen siad. 
z. B. nmi^n« d.i. nmnni», y^n^^ d.i. jf^a^n; b) am Ende ^ 
▼erztiglich wo die Pronomina ^-r- und "i-r- za unterscheiden sind, 
z. B. ^*b^^ d. h. "^b^^i. Diese Hilfsconsonanten sind in eiazeloen 
Wörtern selbst in den gedruckten Texten beibehalten worden, 
E.B. Targ. Jon, Gen. 2, 1. Nbiiij st. fi^biK» 3, 15. «ninir^, 24, 
46. n'*;;j?u3i«, 25, 21. mi'infi^, fixod. 10,' 25. •jij^jj, NQinlä4, 6. 
- J^wi.5', Lev. 13, 38. 'j'niVrt. 

Von den Abbreviaturen, die bei den Rabbinen so mannichfaltig sind 
<J, Buxtorfde abbreviat. hebr. Edit. 2. fiasil. 1640* S.)« kommt 
in den Targ. eonstant blos ^'»('*7) d. h. Jilrt** vor; dagegen ver- 
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einzelt in den spätem Targam. auch manches andere wie Gen. 15, 
14. Dent. 32, 31. Jon. ä5> d. i. ü'^b'^)?« '«n» (Bnxtopf p. 150*) 
n. Gen. 25, 21. Jon. rtap d. i. ä^jtt ?j**na ^WJTjp der Heilige sei 
gepriesen (Bnxtorf p. '1 68.). Schon anf den jüd. Münzen, wie 
anf den phOnizischen Inschriften (Gesenius. monom. phoenic. I, 
53 sq.) , erscheinen gewisse stehende Ahkürzungen. 
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Zweitei" HaupttheiL 



Formenlehre. 

Erstes Kapitel. 

^rundsäiae der iMgefneinen Wom^eniehrem 

§. 5. 
Ueberhaupt. 

1. Bevor gezeigt werden kann, wie sich ^die feststehenden 
einzeLien Redetheile sowohl ans einander selbst erzeugen {ßeri^ 
vari) , als für die verschiedenen Zwecke des Sprechens abwan- 
deln (decUnari), müssen die allgemeinen Grandregeln, nach de- 
nen dieses geschieht, entwickelt werden, und diess giebt den Stoff 
zur g'e;fere//en Formenlehre, die wir zunächst abzuhandeln haben. 
Da aber im Chald. , wie in jeder andern Sprache, Formation und 
Flexion der Wörter theils an und durch die Consonanten , iheils 
an und durch die Vokale bewirkt wird, so zerfällt diese generelle 
Formenlehre in zwei Theile. 

2. Bei den Modificationen der Consonanten und Vokale, 
wodurch die Formation und Flexion der Wörter bewirkt ist, mnss 
man aber das Begriffsmässige von dem Physischen unterscheiden. 
Begr^smässig nennen wir alle solche Buchstabenmodificationen, in 
denen sich ein feststehender, durchgreifender Formations- und 
Flexionstypus, iervonUeberlegungAes sprachbildendenVolkes aus- 
ging, zuerkennen giebt, wie z.B. in den charakteristischen Unter- 
schieden der Tempora undConjugationen und in den Endungen der 
Numeri des Nomens ; für physisch und materiell gelten uns dage- 
gen die Buchstabenmodificationen, welche in einzelnen Formen 
oder Formarten bei der Pronunciation durch das Organ der Spre- 
chenden be^usstlos oder bewusst erzeugt wurden, z. B. f'^btsp 
st. 'J'^i^j^, '}';'i&^5 St. ]-]'it^^, *^^^öfi? st. 'inDnN (ähnlich im LatT 
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4er ietotern Art ins Augß fasseq i^aijsse, j^ ^ sish I^ar. 

§.6, 

Veränderungen^ welche die Cansonanten treffen. 

Die Bildung und Abwapdlan^ der Wörter ist also zuerst au 
ttttd (lurch Consonanten bewirkt worden, indem Bachstaben vo« 
kallos oder vokalisirt ( Sylben ) den die Grundform ausmachenden 
Radikalen vorgesetzt, eingeschoben, angehängt, oder Radikale 
ausgeworfen, verdoppelt oder mit andern Buchstaben vertauscht 
wurden: z, B. ipp^, >^üp, Ni^üp, I:t3p von i>üp5 «>:» von «h, 
in:^) von n^^ Für jenen Zweck hat man im Cbald. die Buch- 
staben 1 "^ n 3 ^ ^ H verwendet, und es liegt der speciellen Formen- 
lehre ob, zu zeigen, welcher Gebrauch in jedem einzelnen Falle 
von diesen Bildungsbuchstaben gemacht worden ist. Dagegen 
muss iie generelle Formenlehre einige nur phonetische d. h. solche 
Buchstabenmodificationen bemerken , welche theils ganz absichts- 
los durch das Organ herbeigeführt wurden, theils in dem allge- 
meinen Streben nach Erweichung und Wohlklang ihren Grund 
haben. Es ist nun auf diesem Wege und für diesen Zweck in den 
Wortformen bald eine Assimilation, bald eine Umstellung, bald 
eine Weglassung, bald eine Vertauschnng , bald eine Ansetzung 
von Consonanten erfolgt. 

a) Assimilirt wird regelmässig 1) das >, wenn es aJLs 
vokalloser Schlussconsonant einer zusanunengesetzteii Sylbe vor 
einem andern Consonant unmittelbar jFqrausgeht, Man ^richt 
statt p&ä^ gewöhnlich pe'], .statt ^d^;j%3, änd)9, iKn^ fiir^nlsuj 
Geneser 7, 11. Job* Yergteiche §. 18» vjon den Ferlis )t und 
§, 38^ -«- 2) das n der passiyiscl^en Vorsylbe da} vor ö und % 
seltener vor andern Buchstaben s.. §• 10, 5. — 3) nui: in einzeU 
neu Beispielen p und n 9 wie !i^ st. tb p»^ i^rui f ^J^mj f. »tinny 
"ttnnn (Gen. 1, 6. 6, 16^ Jon^), .dagegen mos;? e$ 4) als eine 
diic<;hgr<$if^n4e ^^^inilajtioii betracbtel; werden , wei^i in manc^n 
Fcrßis 9JP Ä. B. 5^5? «taU inr, n-^jg, iis:^ von n5'?Ai. >?■? ge- 
sprochen wird (§. 20, 4.). Statt des den Vokal dehneAdem "^ ist 
hier eine Verdoppelung des folg. Copsonaats mit gesc))är|tem Vokal 
gewählt wQdr4eii vgL Gese n. Lehrj^eb^ S. 390 f* 
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b) Umgestellt wird regelmässig das n der passivischen Vor- 
sylbe DM, Wenn der erste Radikal des Verbi ein Zischlaut (tD ^ D T) 
ist, z. B. n^nirJN, *nnnD«, yatD»». Die bequemere Prononeia- 
tion ist hier die unverkennbare Ursache. Lexikalisch kommt die 
IVansposition noch in andern vereinzelten Beispielen vor wie 3>^n 
St. 'lyri (Hebr. ^?tt3), xy» neben »in. 

c) fVeggeworfen werden 1) am Anfange der Ww. die vo- 
kallosen flüchtigen Laute 2<, ^ und ^ (Aphaeresis), z.B.nti st. n)iM, 
u55 St. ^Dfi^, pp, pD, yn Imper. st. pB3,. pD3, yn"^, in späteren 
Targum. auch andere Gonson., z.B.^i^m st. ti^^an Gen. 37, 4. Num. 
30, 21. Jon. 2) in der Mitte dieselben und ähnliche vokallose 
Consonanten yorz. bei Znsammenziehung mehrerer Wörter in eins 
oder beim Anstossen von Bildungssylben (Elisio), z. B. iK^bl^p st. 
NiN i'tjj?, I^n^lr'^üjij st. iiDi'^b'^üp (§.13, 1.), "nD^^n st. »iw '»^n, 
Nn\i5n St. NDsnü Nti, NS^ri st. 'fi^^a nsi (§. 39, 3. Änm.), ^Töni* 
St. 'iizJfi^riN, seltner ausserdem, wie n*^"» Gen. 29, 17. T. H. st. 
iK'^\'^, MaiD St. Na^'^D. Mit M und T\ geschieht diess auch zuw., 
wo es einen Vokal hat, z. B. ^5nö< st. ^nfi^nfi^ (§. 21.), nsö statt 
^ti^/Q. 3) am Ende ist regelmässig das weiche n in den Femininal- 
formen der Nomina ^vie n^^i^a weggeworfen worden (Apocope}, 
in spätem Targumim (und dem Talmudischen) auch in andern 
Fällen, z. B. «^la st. t\^^ Gen. 22, 19. 40, 3. Jon. Num, 16, 16. 
Jon., -in st. äiin Gen. 26, 21. Jon. Nur einzeln erscheint bes. 
in den spätem Targum. die Apocope des "] z. B. ^t:^^ st. ')it3^'] 
Dan. 5, 10., des ^ in dem Fut. M73£<<n statt ^12^t\ Gen. 33, 10. 

Jon., des ü in *^i<jp ("'^j^) ^^* ^^[^ ^^°- ^^9 ^0. 24, 13. Jon. 
Sonst vgl. §. 23. Anm. 1. 

Nur orthographisch ist* die Auslassung quiescirender Buchstaben, 

wie ^mn St. "^^Äm, ni'^st. nb"»'^, piVä st. n>Nä (piVäjq). 

if ) Vertauscht werden die der Aussprache nach verwandten 
Consonanten, insbesondere die Quiescentesj z* B. *^y^io st. n:3^73, 

'<b^ St. Äh. 

Dagegen gehört es nicht hierher, wenn in den Verbis iKb statt 
des t( in vielen Formen ein ^ mobile erscheint, oder wenn statt 
Mn2<^nj? gesprochen wird t^n'^^'ip. Denn in diesen Fällen tritt 
nur der ursprüngliche Gonsonant, der verdrängt worden war, wie- 
der ein. 

e) Angenommen wird 1) zuweilen ein ^ prostheticuni in For- 
men, die'mit 2 Consonanten anfangen wurden, z.B. «m?^, ^^. 
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§: 23. Anm. i. LesjkaliSch reicht diess jedoch weiter und- die 
NomifialbildaBgssylbe tt ist pmeAea nichts anders ab ein prosthe- 
tisches M) z* B. pj'nisfi^, D'iM, selbst mit Verdoppelang des folg. 
Consonanten &^m , ]aN neben f ä , M*i*)i^ neben n> 

Ausländischen nam. griech» Wörtern, die mit Soder 2 Cobsod. 
anfangen, ist gewöhnlich wie bei ihrer Aufnahme ins Chald. (Talmnd) 
ein M vorgesetzt z* B. b*K?jP6( Gant. 4, 14. d. i. £/t;Aof^t bKjtJBf a/tilXif, 

JiiöOÄ OTt/A^, ö^ltDOi* *^Äto. 

• • ^ • • 

2) Durch Einschiebung (Epenthesis) tritt besonders das 
flüssige und somit weichere a bald zur Auflösung «iner hart dun- 
kenden Verdoppelung, wie wsiN st. «a», snniö st. üto, y*75'' 
st. ^'9';, (so besonders häufig imZabischen), bald zur Verschmelzung 
des Affixi mit der Verbalfwm, wie rjäVöj?"; st. -iböj?*; (§. 16. Anm. 
1.) auf. Für ersteren Zweck wird auch zuw. "n gebraucht vgl. 
ptoti'i'i St. ptoTä'i, fi^ö*^5 (ä?!?)* 

(Jeher ein zur Bildung von Verbisquadrilitt eingeschobenes^ n. b 
s. unten §. 14, 2. 

3) Am Ende solcher Formen, die auf einen Vokal ausgehen, 
wird nicht selten zum bessern Abschluss ein d (nun paragogicum) 
angefiigt, z. B. f^opj, f^^Diö, ffn:^. 

§. 7., 
• Veränderungen, welche die Vokale tr^en. 

Die Bildung und Abwandlung der Wörter ist zweitens durch 
Vokale bewirkt worden, indem diä aus einer Grundform abgelei- 
teten Wortformationen durch veränderte Selbstlauter charakterisirt 
wurden, z. B. jjbö von ?jbJq, bog von bbp, bäD von bat). 
Zwar lässt sich nicht in allen einzelnen Fällen nachweisen, war- 
um gerade diese und keine andern Charaktervokale gewählt wor» 
den sind , wohl aber kann man gewisse feststehende Formations- 
typen erkennen , und diese hat wieder die specielle Formen- 
lehre nachzuweisen. Dagegen muss die generelle Formenlehre 
mnige Abweichungen von diesem Typus und einige anderweite 
Modificationen der Vokale , . die durch das Organ herbeigeführt 
worden sind, zusammenstellen und kurz eriäutern. Es werden 
nämlich' Vokale im Laufe der Formation und Flexion bald ver- 
tauscht, bald versetzt, bald weggeworfen, bald angenommen^ 

a) Vertauscht werden 1) lange Vokale mit kurzen, wenn 
eine zusammengesetzte Sylbe den Ton veriiert, z. B, f^hto von 
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bb, ?|b- bö-j Esra 7, 20 f. ^7, iPib - )t\y] Dan. 2, 16 f. 11537 , 
Tfb-'JtüÄ Gen. 30, 31. St. iri«, mn von 1», »ng^ st.cans^. 
von ^jp5; Ci purum geht dann meist, in -7-, -r- in -7- über}, 
ta:^D n^itf st. n%^iz) (Esra 6, 12.) vgl. oben §. 3., weil hier der 
Ton auf die erste Sylbe zurückgezogen ist, nzapn Dan. 3, 14. , 
nn mfii« Gen. 20, 5. Wo beim Anwachsen des Worts der 
lange Vokal unverändert geblieben ist, war derselbe entweder 
eine vocalü impura (z. B. In^^*!^), oder es hat sich der End- 
consonant des Worts an die Anhängesylbe angeschlossen, z. B. 
^i3)QbU3 Dan. 3, 31., wie im Hehr, beständig in ^'^^'i. S* oben 
§. 2, 2. Vor Makkeph ist aber die Verkürzung selbst im bibl. 
Chaldaismus nicht regehnässig beobachtet, z. B. Dan. 6, 12. 
•nfö^n^j, Deut. 2, 28. *>h " frin, 7, 11. ^\ - ijpöja — 2) kurze 
Vokale mit langen, theils am Ende der Sätze, wo die Stimnae 
sich senkt (in pausa), sehr oft, z. B. r)2t Gen. 4, 11., $)&:) Dan. 
2,32., "^m Dan. 4, 6., 'iJö'^öb Gen. 34, 4., in Gen. 34, 22., ^3 
Exod. 2,'§., nnD^n^5 Gen. 20, 16., l^aD Gen. 24, 19., rk^Jz 
Exod. 4, 13., nb\pn Gen. 38, 17., öy^öOen. 30, 31. (doch ist 
diess nicht durchgreifend vgl. Dan. 2, 9. 17., Exod. 8, 16. vgl. 
m. V. 17.) *) , theils vor einem Guttural , der hätte va*doppeU 
werden sollen, z. B, •j'nM st. rj'nnü, ä^'^äö st. fiiJn*Nö (doch 
auch diess geschieht nicht immer , besonders wenn der Guttural ti 
oder n ist Dan. 4, 16, 24.), seltner vor andern Consonanten, z.B. 
isü'ti St. ^aSTj Gen. 6, 2. Jcm., |'^'^p.Vl st. '}^'^jPÄ Gen. 38, 9. Jon. 
(s^ §. 20, 40, auch wohl an-^'^'st. ä'^r»ü (§. 14, 1.), theils 
wenn eine Quiescens, die Se/uoa composUum haben sollte, mit 
dem vorhergehenden Vokal verfliesst, z. B. )'^'^tßk statt f^Hb, 
i«irti*^5 St. S5irtbfi{:j Dan. 6, 24., ftoti^^n st. 'ji=)nb«n Joel. ij 13. 
in:^'> SÄ. *ia«^/, theils endlich wo durch EUsion ein kurzer Vokal 
in der offenen Sylbe stehen würde» wie ^"«i statt i^*^*«, ^^^ 
(§. 6. c). — 3) Von Bequemlichkeit der Aussprache gebi es 
aus, wenn iuEndsylben, die mt einem Guttural soUtessen^ i^-* 
wohnlich -r- statt des sonstigen Gharaktervokals gesiprochen wird, 
z. B. nbo'^ St. ni^ti*«, nau3 st. nattJ, oder wenn ia eJAcrSflbe. 
die mit einer Quiesc. schliesst, der dieser heterogene Viikal in 
einen homegenep verwandelt wird, z. B. ji)no^ st, ^>t>nit. 



-»»•" 



*) Umgekehrt geschieht es aach zuweilen hei einem aoeent. eonjunct, 
c. B. ihn. ^, 16. 32. %, 14. Eara 4, 19. 



§. 7. Ferimäenmgen^ welche dk FoMe treffen. SS 

Der Fall, da^s in dner Sylbe, welche emfaek geworden ist, 
der kurze Vokal in den langen öbei^änge, kann hier nicht anfge- 
, führt werden, da in den meisten Beispielen der kurze Vokal von 
den Punktatoren beibehalten worden ist, und Formen, wie ny^gtt?« 
l'njP^ sieh nur in einzelnen Drucken hier und da finden, 

b) yersetat^ecAtik Vokale, theik in einigen einsylbigen 
Yerbalformen » welche den Vokal zwischen den beiden letzten 
Consonanten haben, nämlich wenn ein Pronetn* antritt, ^^Z 
von btsp • theils in Fällen, wie '^Q'q st. ^>&fi^^ , wo der Vokal der 
quiescibilisvor dieselbe tritt, damit diese in jenem quiesciren kann» 

c) Weggeworfen werden Vokale in den letzten SyWen d^ 
Wörter, wenn Bildongsanhänge, die nicht eine Sylbe für sich ' \ 
ausmachen, hinzutreten, jedoch weit seltner, als im Hebräischen, 

z.B. Nöby V. üba^, •j-^böp v. btsp , rshv^n v. bt'nD , lii^öp'^ v. böpn. 
Es geschieht diess am häufigsten mit -r- -= — ?- -p. 

d) Angenommen werden endlich Vokale , 1) wenn im An- 
fange einer Sylbe zwei vokallose Consonanten unmittelbar auf 
einander folgen sollten, z. B. büp^ von ipp» Jjteb von ?ji;53. 
Gewöhnlioh ist hi^ -:- als HüUsvokal eingeschoben (in welches 
dann das vokallose ^ quiescirt, z, B. wn ans art*^, 'j^iDti'naus 
{|^^t-r*;'i), nvo*, wenn der folgende Buchstabe« alfi Guttural, ein 
Schwa compositum hat, erhält der zu vokalisirende Consonant 
den kurzen Vokal ^ mit dem dieses Schwa zusammengesetzt ist, 
z.B.'iöJ»^; hierher gehören auch die Fälle, wie "J^na^rj Esra7,18. 
statt -jinn^ln (doch daneben 'jiiwn), t^lvj!! "statt |;irt'», ni'nm 
Esra 4, 15. statt nä^iViln , t) zuweilen In'pausa Gen. 4, 9. Jon. 
N3fi< statt N^i^ Gen. 46\ 30. Onk. 

TT T-« 

Anm. Es sind in den beiden letzten §§. schon einzelne FsIIe 
von Gontraction, namentlich auch von Zusammenziehung zweier 
selbstständigen Wörter in eins angeführt worden, wie ii5Ä3 st. !iSi 'jö, 
'^D'^^n St. ^ö3> "^^n. Dieses Streben geht in dem Talmudischen 
viel weiter und auch die spfltem Targum. bieten Beispiele sehr 
gewaltsamer Contractionen dar d. h. solcher, wo es nicht bei jener 
einfachen Verschliogung einzelner Buchstaben oder Vokale geblieben 
ist,wieLev. 16, 21. Jon. nj^Wi^.st. Än'^tnp_^ Änuj^ (mit ^ prosthet.), 
Gen. 19, 34. fi«*inö*t'»ö st Mlti'n tiV»», ' Das •n'^fc st. n'^ Nb ist 
allgemein geworden. 



T ; - • T » - 
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Zweites Kapitel. 

V fn Vronomen* 

§.8. 
Personal" und Possessivpronomen. 

1. Die Personal -Pronomina zerfallen, wie die Hebräischen, 
in zwei Hanptktassen. Theils nämlich bilden sie abgesonderte, 
ein- oder zweisylbige Wörter {Pronomina separata) , theils be- 
stehen sie in Sylben, welche, aus jenen verkürzt, an die Verba 
oder Nomina angehängt werden (Pron. suffixa). Jene drücken 
(mit wenigen Ausnahmen) das Personalpronomen im Casus 
rectus^ diese in den casibus obliquis aus. HitPronom, separata 
sind der Reihe nach folgende : 







Singi 




1 


com» 


N5Ä (rt3Ä) 


ich. 


2 


com. 


(Dan. snnqfij) 


du. 


3 


[m. 


(in) mn 


er. 


V^ 


1/ 


• 


sie. 



com, 
m. 

/. 

171. 






Plur. 



wir. 
ihr. 



sie. 



^iTSti und ^73ti kommen nur im bibl. Ghaldaismus vor, ersteres 
Dan. 2, 34 f. 3, 22., letzteres Esr. 4, 10. 5, 5» 7, 17 ff.; !in ist 
Prov. 25, 20. zn finden. 
2. Die Suffixa (inseparabilia) werden theils an Verba^ 
theils an die notas casuum (§.56.) xaxiiPraepp,^ theils anNomvia 
angehängt. Im letzten Falle übersetzt man sie im Deutschen und 
Lateinischen durch Possessivpronomina, sie drucken aber zunächst 
den Genitiv der Personalpronomina aus, gerade wie im Griechi- 
schen na%r^Q fwv, i^fiwv u. s. w. gesagt wird. 

Die Suffixa Ferbi sind folgende : 



Sing. 

1 com. '^a-r-, "la mich. 

m. (i^':r) iPI-r- ihn. 

/. (rt) Wti, m-7- sie. 



Plur. 

(]-)N;-T-,«;(Ji;''~) 



uns. 
euch. 

sie. 
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Welche von diesen Fonnen in Jedem einzelnen Falle gebrancht 
werden, lehrt §• 16., wo auch von dem sogenannten Nun epentke- 
ticum, das nicht selten zwischen die Verbalform und das Sufflxum 
' eingeschoben ist nnd zum Theil die Formen der Sufftxa modificirt, 
gehandelt werden wird. Dieses ganz wegznlengnen, ist vergeblich, 
wenn auch allerdings znweilen ein 3 für epenthetisch gehalten wor- 
d.en ist, das znmSuJ^ixum oder zur Verbalform selbst gehOrt, wie 
in l'ilDa^iitDp oder gar j:r5?)r)btDp. 

t 

3. Die Suffixa Nominum scheiden sich wieder in »weiVlzs- 
sen, je nachdem sie an Nomina des Singular oder des Plvural an- 
gehängt werden (mithin die Possessivpronomina im Sing, oder 
Flur, meus, mei; noster^ noslri etc. ausdrücken). Die letztem 
zeichnen sieh meist durch längere Formen , in denen das ^ der 
Pluralität erkennbar ist, aus. Es sind aber äberhaupt folgende : 



1. Suffixa nominum singular. 



Sing. 



1 com, ^-7- 



{m. 
/. 

{m, 
f. 









[sein 
ihr. 



mein. 

dein. 

sein. 



Plur. 



com. «3-7- 

m. 'j'ia, üto 

m. 'j'in, ö*in 

/• in 



I 



unser. 
\ euer. 

[ihr. 



Statt j:j-r- findet sich zweimal Dan. 4, 15. 16. 5) 8. fc<-T-, bei 
den Targumisten aber zuweilen "^inn Gen. 1, 12. 21., sehr häufig 
plene ^:^ -^ Num. 24, 7. Für "jiD und 'j'in ist in Ven. sehr oft 
^«»D'^-^ und 'Jin\— geschrieben Ps. 149, 2. Joel 2, 23. ü'in (1^) 
kommt vor z. B. Gen. 9^ 23. 10, 5. 22, 6. 40, 3. Jon., th'D Gen. 
17, 12. Jon., jenes war auch die phöniz. Pronunciation. — An den 
Wörtern ä*< , MN und drt , welche vor Sujfixis JiiiN u. s. w. lauten, 
erscheinen die Suff, der 2* und 3. Pers. sin^. in der Form : T{9 *t7 , 
M^ {y\)\ letzteres findet sich auch sonst als suffix. nom., z.B. 
fXrm, Gen. 3, 5., Wrttt5"»'i und «!rj*iBtt5 Esth. 1, 12. 

Diese Suffizfbrmen werden auch an die Präpositionen b>:i9 f^« rilb) 
so wie an die nota aecus. n^ angehängt, z. B. "^ M^b (^b Gen. 3, 2. 
Jon.), isb» «nib, s^tnib, fintr^ etc. 



% Suffixa fiomditrifi pA»*. 



Sing: 



1 .C0IR. 

2 



H 



9 -^ 


meine. 


com. 


«•»v 




> deine. 




Jta"'— 


'»% »^ 


seine. 


im. 


. 1'KI^^ 


X 


ihre. 


i/ 


n-'- 



Ptur. 



iinseic 

euere 



} 



ihre. 



{171. 
/ 

Diese Suffixa pluralia werden regelmässig blos an die MascnH* 
namaminii (von' deren Pluralendung auch d»9 ^ in der 2. Pe^| 
Sing, und Im /Vvr. endelmt i$t) angehäiigl, dagegen erlialteD & 
Nomina fem' eben so häufig die Sujfixa singuldria ^-t* , ^t- i. I 
8. w. (Gen. 20i 17. JDan. $, 2. 2, 23. 32. £sr. 4, 17. 6, 18. Jes. 
1, 4t 64, 5, Jes, 17, 21- Pfov. 1^ 18. Gen. 47, 9.), da die Pbh| 
ralitätsbe^eichnung hier sebon in der Gadong n-7- berrprlritt. h 
Syrischen geschieht dieses immer, und das Ghald. steht also in 
dieser Beziehung genau in der Mitte zwischen dem Hebräisches 
nnd Syrischen. 

Das Suffix, 7\^'T' wird in einigen Ausgaben JT'^'^-7- oder n'«— 
geschrieben (§.4«), oft erscheint es auch in der abgekürzten Form 
^rr Dan. 5, 10. 2 Sam. 11, 8. 24. Ps. 119, 4. — £ben so ist 
statt des Fem. n^i-z- in manchen Editionen ^-^r gedruckt, so dass 
beide genera weiter nicht unterschieden sind Jes. 49, 18. 23. 
Fenet. Die 3. p. sing. fem. lautet j^'^-^-Dan. 7, 7. und i8r^-=- Dan. 
7, 19., dag. NST^T- Deut. 21, 12. Jon., für Äa"»-T* steht Deot 
32, 27. Jon. «javT-. 

Anm. 1. Das Possessi^ronomen kann im Ghald. auch getremi/ 
von seinem Nomen ausgedrückt werden , nämlich so , dass man die 
Suffixa Verhi mit ^'^n (entstanden aus -^ relaU und \, dat.), 
oder (seltner) T^^i (entstanden aus n und n genit.) verbindet. 
z. B. Tj^-n -J^ö rea?, gut tibi d. h. tuus, ^j^vj ^ Gen. 14, 23. 
Jon. omne tuum. So stehen diese Formen auch Substantiv, z. B. 
2 Kön. 6, 11. !]Db^l die ünsern^ ja selbst als Prädikat des Satzes. 
Gen. 31, 43. ü^'in '^b'n "nti nfi«T bp uUes. was du siehesU das ist 

Anm. 2. Die Suffixa nominum plurall. treten auch an selche 
Praepositwneß an, welche ursprOnglich not^tm pfytralia sind, z.B. 

"^na^ '»rtft?» 1*0"^^? ^' §• ^^^ ^- '^ Auf glfidbye Weise erhalten 
n*^M rQebr. ur ^ n'^b und ^;9d i4^V die Snfßß^a »0019» p^r.,' z.B* 



m. 
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'^Cl'^' tninve, ^''^'^n'^^^i ^^% 1'»^*'?^' ""^ **^ 5«jö«'ät. ist 
hi«r durch den Nominativ «i fibersetssen« - 

§■ 9. 
üebrige Pronomina. 

t. Das Pronotn. demonstrativum lautet: 

Singular. 

•jn, 'j'^n (-j-n^ Jer. 26, 9.) » jener, 

?jn C"i?'"i Gen. 24, 65. 37, 19. -»ry^n Hieb 9, 24.) f dieser, 
y. -pT» N*i diese, jene. 

c. ni^ (rtVi), tn fPs. 24, 6. 32, 8.;, pn. 

x:t:''xi f.. . 

PiuraL 
<?• f-'VN, rftN (Jer. 19, 1.;, rjsfit (Dan. 3,12.; diese, jene. 

Mit dem hebr. Artikel NlSIti, 'J'^rÄJl ('Exod. 20, 1.) drucken 
die Fron, pers. der 3. Pers. und die demonstr, unser : eben dieser^ 
gerade der^ aus. Eben so sind die Formen fi<nJT^Ä OiT^^Ji 
N'^n'^fi*, fi^rt'^Ä« (Ruth 1, 16. Klagl. 1, A.) zu erklären. Dass 
übrigens die Demonstrativa durch die notae casuum declinirt werden 
können, versteht sich von selbst, z.B. 1 Sam. 25, 21. t'^lb diesem. 
Dan. 5, 6. Jilb dieser. 

2. Das Pronom. relattvum ist "^n (hebr. rtj)') oder als 
Praeßx. n (welches nie im bibl. Chaldaismus vorkommt), für 
beide genera und numeri. In der Regel bezeichnet es den No- 
minativ (seltner i^tn Accusativ)\ wie die (übrigen) ca^ff« ob- 
Ugui ausgedrückt werden, lehrt die Syntax §. 41, 1* 

3. Das Pronom. üUerr^gatiman lautet theils analog dem 
Hebräischen s "mwer? von Personen, und m)9, s-t» (h» 1 Sam. 
14, 43«) ißai? von Sachen, theds ( adjectivisch ) zusammenge- 
setzt ans der Fragpartikel *>£( und dem Pron. demomirat. X^y» 
m. m"^» f. (•»n'^n , «nvr). Doch ist letzteres mehr das verstär- 
kende t welcher denn^ welche dennt Die Casus werden in beiden 
Interrog. a<f gewöhnliche Weise gebildet z. B« pb wem , is^th 
wozu, rt!*^'^^ ^^ u^/cA^m li^n^t? d Sam. 6, 20. 



■««•M.AaM.Ma-^i*' 



*) Avf den Hgyptifteh - ammaischen Inscbriften laatet es: ^T nnd 2fT. 
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Kit Torgesetztem *}%} findet sieh fllr das 2. Inteirogp. eben sowohl 
- «TSrj-t^ Esth. 7, 6., als (ä^ö5>) Wn '^ Jon. 1,8., mit :d abcrl^^iD ^m. 

Das 1« Interrog. ist zuweilen (wie im Hebr.) mit dem Pron. pers. 
oder demonstrativ, verbunden ( quis hie, quid hoc) und wird dann 
mit diesem in ein Wort zusammengezogen, z. B. !i^ st ^T\ |^ Prov. 
20, 6. 27, 4., I^yro^ Jer. 26, 9. (dag. Gen. 26, 27. Jon. 'j^'i Siö). 

Ueber die Bezeichnung der Pronomm. reflexiva und reciproea 
(se/bst) vgl. die Syntax §. 43, 1. 



Drittes Kapitel. 

Vown Verho. 

§. 10. 

Abkitung und Flexion des Verbi überhaupt 

1. Die Verba sind ihrem Ursprünge nach theils primitive 
theils abgeleitete. Jene bilden die grosse Mehrzahl, diese, welche 
von andern Ferbis {yerbalia) oder von Nominibus (Ferba deno- 
minativa) herkommen , besonders diese letztern , sind selten , es 
ist aber begreiflich, dass sie gewöhnfich in den abgeleiteten Conja- 
gationen auftreten, z. B.u^'nti) entumrzeln. u3^ntt)fic umrzeln^ von 
ttj^uj, h'^H^Ti zelten, von Nirtfi« Z^/^, nnt (i^^it^) mit Reisekost 
versorgen , von Nmt viaticum , i^-iiöniüN von i^niö Bekannter, 

Ferba aus abendländischen Sprachen, nam. griechische, sind nur 
wenige, und nam. solche, welche technische Manipulationen bezeich- 
nen, ins Chaldäische aufgenommen worden, z. B. v^^ yXvtpeiv^ 
von Tciiis wurde ojpta gebildet. 

2. Die Stammform des F'erbi besteht in der Regel aus 3 Con- 
sonanten, welche einsylbig mit dem Vokal a oder e (seltner o) 

, unter dem 2. Radikal ausgesprochen werden ; doch giebt es auch 
einige vierbuckstäbige Ferba (quadriUttera) y wekhe die Vokale 
r-? zu haben pflegen; z. B. b^'nD bedecken, und zwei ganze 
Klassen von Zeitwörtern sind in der Stammform zweibudustäbig 
üpj PI* Q^c Stammform des Ferbi ist zugleich das tefnpusprae- 
teritum , und aus ihr zunächst werden nicht blos die übrigen 
Tempora und Modi, sondern auch ein Passiv mit densdben 
Temporr. und Modis abgeleitet. 

3. Aus und neben der Grundform des F'erbi bilden sich aber 
auch, wie im Hebräischen, gewisse andre Formen, welche, den 



§. 10. ram Ftrbo überkaxift. 31 

Begriff ihres Staiaiayerbum in einer bestiomitQn Modifieation be- 
zeichnen, und gleich jener Grundform nicht nur durch alle übliche 
Tempora und Modi hindurchfleetirt werden können» sondern auch 
Passiva erzeugen, denen dieselbe Flexion zukommt, .£s sind 
ssweii ^tsp und bopi«. Man -nennt sie (so wie die Grundform 
selbst) Conjugationen. Es gibt also im Ghald. drei (gewöhn- 
liche) Conjugationen. (Uefaer einige seltnere, Schaphel, Poel, 
PiUlj s. unten §. 14.) 

4. Charakter und Bedeutung der abgeleiteten Conjugationen 
sind: 1)2. Conj. oder Paäli Charakter: Verdoppelung des 
2. Stammbuchstaben ( entsprechend dem Hebr. Piel). Bedeutimg' 
übwhaupt Intension des .Yerbalbegriffs , den die Grundform be- 
zeichnet, z. B. ^^ry frangere^ *ian confrmgere , nbttj schick^n^ , 
nVtZ}^ entlassen y besonders caussativ , wenn das Peal intransitiv 
war, z. B. b^h weise sein^ Pael b^n weise machen; ^yn weiss 
senty ^^n weiss machen ^ waschen \ p)QD roih seinr^ p^D rothen^ 
rothfärben\ pbp hinaufsteigen^ p\ü hinaufsteigen machen (^\iß}jL 
wegnehmen^ wegsch(^en\ zuweilen blos mit der Wendung t für 
das halten , erklären i gelten lassen , *was das Peal ausdrückt, 
z. B. y^ji lügen, ^"jp_ßir einen Lügner erklären , der Lüge 
iiber/uhren. So drückt ein Yerbum denominativ. im Pa^l das Be- 
wirken dessen aus, was Asis Nomen bezeichnet, z. B. ri^D voa 
Xä'^t^ Flecke machen j beflecken f^xidx privativ, z. B. y^^^ (vgL 
asehen, äschern, wie man sagt: köpfen, dt i.), Asche weg-* 
räumen^ !?j?ö.Stewie wegräumen. — 2) 3. Conj. oier ApheL 
Charakter: das vor die Stammform gesetzte iK(in) und der Vokal 
e oder tin der letzten Sylbe« Bedeutung: a) gewöhnlich caussativ 
von Peal (meist in Verbis^ wo Pael nicht gewöhnlich ist , selten 
Dd>en Pael, z. B. p^o , p1^) 9 z. B. n'ip nahe sein, ^"^piil nahe 
bringen {darbringen) ^ 'li^'^ amsiehen , '^'2^ü^ anziehen machen, 
ankleiden, };:3p dunkel sein , bäpfi^ verdunkeln , na^ sündigen, 
^tifi^ zur Sünde verleiten; oder mit der Wendung : erklären 
H. s. w., z. B. p^iitNySr gerecht erklären, (richterlich) los- 
sprechen. Das Caussative ist auch da zu erkennen, wo im Deut- 
schen eine intransit. Wendung statt findet , z. B. hts^N regnen 
(vgl. o Ztvs .ve$)9 rirw,ti, TOi?? «tc. 

Nicht von alkn Ferbis sind sämmtliche Conjugationen im Ge- 
brauch ; eine grosse Anzahl Verha kommen blos- im Peal^ andre 
blos im Pael \or^ In letzterer Hinsicht vgl. z. B. ^bT» 'läH, Sii% 
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Vfi'O^ n!>Of 1p*1t ^oA ist aach dann di6 Intensivbed. im F 
ohne Schwierigkeit wahrzaneliinen. Wo Pael und Aphel zo^e 
existiren, sind sie meist durch die Bedeotong geschiedai, z. 
^V^ rathtn^ ?t^^^ ^^''^ iTo»]^ machen^ baj? aeeefü {^obedin 
\^'^'^}S^ obscuravtt, Znw. fallen aber beide Conjc^. in der Bc 
EQsammen, Tgl. psD und p^pM- 
5. Die Passiva sämmtlicher Conjngationen charakterisar 
sich durch dje Yorsylbe r)t< (bibl. nti), von welcher Folgeodk 
zu bemerken ist: a) wenn die Verbalform mit n n D anfanr 
assimilirt sich das n dem folgenden Buchstaben und wird dun:: 
Dag. forte bezeichnet, z. B. ^5*?«, niDtp«, 'nainn, von *is- 
tiDD und ^nn (seltner und nur in spätem Targumim gescbe^ 
das nämliche vor andern Consonanten, z. B. ä'^ra^ Coh. 12, 10. 
ij-^ns« ( st Vinön«) Ps. 49, 13., sj'nöja Ezech. 23,' 48. Gen. 13, l 
38,' Ö.' Exod. i3,'iO. 29, 43. Jon.) 5 — *) wenn die V«-baIfon 
mit einem Zischlaut u? ss D 7 anfängt , wird n hinter diesem eiDg^ 
schoben, z.B. p^nibi^* Dann geht zugleich n nach s in d, nach 
Tin nüber, z.B. iaöit« (f. MSne?), fantfi« (f. ^arn»). Voo 
beiden Bestimmungen machen die Ferba ^2» grösstentbeils eine 
Ausnahme , sofern bei diesen das n der Yorsylbe in Itlgfeal nni 
Ittaphal verdoppelt wird )^5'i|^!';> *pöiön'; KlagL 1, l. Dan. 2, 5. 
Jfes. 1, 12» — Die Bedeutung ist nicht blos die pasme^ sonden 
häufig auch eine refleocive") oder reciproke (z.B. Mn\D2t std 
waschen , ^"ipnM sich nähern , ?fb»riN Rath pflegen 1 Köo. 
12, 6.). Die keflexivität ist aber hier in dem weiteren Umfang 
zu nehmen, wie sie das griech. Medium ausdrückt, z. B. '[Sin:» 
sich iiütxKch sein, f^ortheil ziehen. A«di wo wir activisti 
reden, ist die urspr. reflexive Wendung nicht zu verkennen, z>& 
n^T^riH oder 1r^n^( Jude werden (sich zum Juden machen oder 
machen lassen), p'n^ni^ fliehen (sich in die Fluoht schlagto 
lassen). Dem gemäss könnte man diese Formen mit tMH vielieiciii 
hts^er Refleanea nennen (wie denn das hebr. Hithpael ursprüngück 
neben Niphal in der That nur Reflearivum war) , allein im Ara- 
mäischen, wo es sonst keine eigentlichen Pa^^Va giebt, hat die 
passive Bed. in dieser Conjugat. die Oberhand gewonnen und sie 

mögen daher a potiori auch femer Passina genannt werden. 

■- ■ ■ - 

' ) Nicht diese , sondern die passive Bedeutung ist für die arsprUnglicbe 
zu achten ; denn für letztere eine besondere Form auszuprägen , war ein 
weit dringenderes , ja unabwendbares Bedürrniss in der Sprache. 
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Neben diesen aram. Passiren treten zuweilen (nicht blos im biU. 
Ghaldaismos) hebräisch geformte Passiva (Pyal and Hophal) auf 
vgl. §. 12, 2. 4. 5. 6. 

6. An Temporibus und Modis hat das Chaldäische für alle 
genannten Conjugationen a) ein Praeteriium und Futurum; 

\ b) einen Inßnitiv^ Itnperativ (diesen auch für die Passiva) und (in 
allen Activis doppeltes) Participium, Diese sämmtlicben Formen 
entstehen aus der Grundform, unmittelbar oder mittelbar (wie 
1 das FuL zunächst aus dem Imp.) , theils durch Hinzufügung von 
I BiMongsbuchstaben ('^Js), theils blos durch veränderte Aussprache 
der Stammconsonanten , theils durch beides zugleich. ' Die Per- 
sonalflexion aber im Praeter ^ uni "Imperativ wird, wie im He- 
bräischen, durch Nachsylben, im Fut. durch Vor- und Nachsylben, 
welche aus den Personalpronominibus entstanden sind, bewirkt. 

7. Je nachdem bei der Formation der Ferba alle Stammbuch- 

* 

Stäben unverändert bleiben, oder einer oder zwei derselben eine 
Lautveränderung leiden, ordnen sich die sämmtlicben chald^ Ferba 
unter zwei Hauptklassen , welche gleich hier geschieden werden 
müssen. Die Einen nennt man Ferba regularia , die Andern 
Ferba irregtdaria. 

§• 11- 

Flexion des regulären Ferbi, 

1. An das Praeter, schliessen sich zunächst die Imperative^ 
aus denen die Futura hervoi^ehen. Der Imperativ des Peal 
charakterisirt sich durch den dumpfen Sylbenvokal ( ) , die des 
PaelxmA Aphel^ so wie alle Imperative der Passiva^ sind gleich-, 
lautend mit dem Praeterito* * 

2. Die Futura entstehen aus den Imperativen durch den Bil- 
dnngsbuchstaben "^ , welcher im Peal mit -:- , im Pael mit -r-, 
im Aphel (wo das m elidirt wird) mit -r-, in allen Passiven 
aber mit -r^ (n';) gesprochen wird. 

3. Die Infinitivi bilden sich aus den Praeteritis , und zwar 

auf doppelte Weise, a) im Peal durch die Vorsylbe ja ; b) in den 

3' 
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ihrigen Conjag^tioaeii und allen PasswU durch die Seblosssylbe 

4. Aach die Participta gehen zunächst von der Form der 
Praett* aus , und werden a) im Peal blos durch veränderte JRro- 
nunciation der Stammconsonanten (itypj 'b^t^p) — b) in allen 
übrigen Conjugationea und den Passivis durch das voi^esefzte a 
gebildet, das im Pa€*7 vokallos, iaxJlpkelmii -7-, in den Passivis 
mit -T- (ri^) gesprochen wird. Von den beiden Partictpüs der 
Activa ist immer das erste, mit rr in der letzten Sylbe, acüver, 
das zweite, mit-r- in der letzten Sylbe, passiver oedeutung. 

5. Die Personalflexion ist am einfachsten in deu Praeteräis 
und bnperatims , am zusammeng^etztesten in den Puturis. YS» 
Bildungs- Buchstaben und Sylben zeigt folgende Tabelle : 

Praeterit ImperaU Futur» 



3. 


Sing. m. — 
f. n — 




— «1 

— n 


2. 


Sing. m. n — od.ri — 


^ 

■^-7- 




1. 


Sing. com. n .. 


m 


— tt 


3. 


Plur. m. !i — 




1^-- 

x^-^ 


2. 

• 


Plur. m. «jvi — 

/ 11- 


n — 





1. P(ft^. com. Äa — 






— D 



6. Durch HinzufSgung der Afformativa^ welche den Ton 
erhält, gehen ä) in den letzten Sylben die Vokale -=-, -=- un* 
X" (letzterer nur im Futn Peal) verloren, wenn die Jffformati' 
ven mit einem Vokal anfangen ; dagegen vor den Bildung^ssylbes 
der 3* Pers. praet. nund fi^ , und der 2. Pers. des Imp. , auf welche 
der Ton nicht fortrückt, werden sie beibehalten j — &} in der 
3. fem. und 1. com. der praet. sing, im Peal und Itkpealj wo auf 
diese Weise zwei vokallose Consonanten zo^ammentreffen würden, 
ist der HülfsVokal -:- angenommen worden. 



/« 
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Der hanptsäeUicIiste Uiiter9clued der chald. Personalflejdon von der 
heBraischen Besteht darin, dass die 2* Pers. smg, PrSt. dem genui 
Back nicht durchweg geschieden ist, dagegen die 3* Pers. plnr. 
Prät. neben dem Mose, auch ein Fem. hat, nnd dass die 3. plor. FuL 
fem. ebenfalls durch diePraeform. ^ (nicht n) gebildet wird. Cebri- 
gens sind die Affbrmatt iesFut. (z.B« f-T") hier leichter erklärbar, 
als im Hebräischen* 

Bas Parad^ma simmtlicher Conjogationen des regulären Verbi 
ist min folgendes : 



3' 



3ft Reguläres 

PeaL JthpeaL PaeL 

Proet. 3.1«. ■bu'p^ ^^Rf^^ • ^^1? 

3./' ' n^üpj rh'typm ' f^fe'^j? 

2./. . niJüp, ri^E5Hr)« ■ "n^^j? 

/»/«r. 3.»i. ISüjl) lt>öj?I1ft» IPÖJ? 

3./ ■ »hhp »bhpn» »b^p 

1. c. ^?^^?? »3^üj?n» 




• ••■■V 




2./." •'^bp *hhpr\ia "h^p 

2./. 6<3büp wbtjpn» w^ 




3./_ ^üjjn büjpnn böp.n 

2.m. bü^n ^'L3j?nn b^pjr\ 

2./. Yb^pT] vbpp^nn r^^jsn 

I.e. büp» büpn» bap» 

P/«r. 3.»i. "I^^Üj?^ I*l5pj?r!^ lltsiSj?"? 

3./ , 1^-oi?^ ibap.n^ . ib^p.^ 



2.»i. "Jibiajpn "jibppnn T^'^^j^P 



Verhum. 
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Itkpaal. 



Aphel. 



Ittaphal. 








«37apn» 

T : -I- : • 



in^öp« 

I •• • ••! • •• 

ttsiropM 




b^pri» 



n 





• ^ • ' • 



sD$!]pn» 

T :-*:-• 



«bapriN 

TT*-:* 



'^^i^j?» 



N^iijPri» 



•»y^pnÄ« 
M^üpn» 

T : -* - : • 



ibap» 

-t :- 

WtJüp» 

T : ••>; - 



T ii: - 



^cjpn» 

-) : - . 

"^üpn« 
nbbpn« 

^1 • •• • 

wb^jpri« 

T : -*; ~ ' 



^öp.n^ 


^öp; 


^üpn.': 


^öj?nn 


^^m 


^öpnn 


^Dp.rin 


^"^P,n! 


^üpnn 


r^^p-nr> 


r^ö?."-. 


r^ö^fin 


bapn« 


^öR** 


^üj^n» 


y^m'. 


it^p; 


^ibppp': 


. pm 


fm 


fm'. 


■jibap.nn • 


l^^üpn 


1i!?öprin 


tenn 


"l^öi^?^ 


l^öjpnn 


^aj?ri^ 


^^P^ 


>epP3 


^Dj?na 


^^P.^- 


^t3j?nü 


«^a^rü 


«^tJpÜ 


«^öpiria 
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§. 12. 
Anmerkungen zum Paradipna des regulären Verbi. 

!• Ueberhaupt 

1. Die Verbalformen mit -r- sind oft plene ^-r" oder aach mit 
«i-T- geschrieben, nämlich; a) die Endung der ersten Pers. stnff, 
so wie der zweiienplur. fem. der Praet.^ z. B. n'^^%3tz3 Gen. 3» 
10., ri^*nt35 iSam. 25, 20., rr»*in5^ 1 König. 18, 13. lÖ., n'^iD'^rrt 
Deut.29,5., '}'^r{'n:^?£xod,l,18. — £)dasPae7nnd^j9Ae/, z.B. 
y^pnfij 2 Kön. 6, ^.', n)?«^???. Ps. 16, 2., ti^-^^si Jos. 18, .8., n'^:D'^>rt 
DeuL 29, 5. Jon., nb^j? Gen, 4, ll.,'t2'iu?jpöHos. 6, 3. — 
c) das Partie, act. im Peal^ z. B. nW Dan. 4, '20., n*^rD5 Gen. 
3, 15., p^^^iö Cant. 5, 8. Umgekehrt lautet das Part. Peil 
(selten) wie bpr) Dan. 5, 27., u. in Pael u. ApM etc. wird zuw. 
-r- in -7- verkürzt vor den mit Gonsen. anfangenden Afforma- 
tiven ("j^nb^N Joel 3, 5,, i^n^r^ 2, 32. 3, 3.), s. unten 2, 1. 

2* Praeteritum. Die 2. Pers. sing, lautet fürs Mose, nicht 
selten fi^nbtap , nbop , Prov. 23, 8. 2 Sam. 14, 13., nbDpriK etc. 
Dan. 5, 22! e; 13rGem4, 10, 20, 9. 22, 16. 31, 26.RichV5,'ll., 
in den Praeter, des Paii und Aphel aber, so wie im Praet. Peal 
solcdier Verbis^ die als Sylbenvokal e oder haben, ist diese Fona 
selbst fiberwiegend v0. Dan. 2, 47. nbs^ , 5, 27. Änbpn , Gen. 
3, 17. nbap, 18, 5. «nb^ö, 24, 14. ÄriaÄt, 32, 28. ^nb^o» etc. 
An die 3« Pers. PUirt Mose, wird m den spätem Targumim zu- 
weilen das paragogischo ] angehängt, z.B. '{n^s» Gen. 3, 7., '^qtiaiD 
Ps. 148, 7. Aehnlich lautet 3. plur. fem. p^aN ( ffi^^^aj^ ) Exod. 
' 4, 19. (T.H.), "j^n^ariN Gen.3, 7. Jon., statt%- haben beide unter 
dem 2. Radikal zuweilen (vorz. in Ven.) -7-, z* B» «la^öTzä Gen. 
8, 3. Jos. 9, 1., «5>bä Gen. 41, 7. . '' 

' TT t 

3. Futurtun. Statt des Bildungsbuchstaben ^ findet sich in 
dem Targum der Proverb, nach syrischer Weise auch d , z. B. 
im? Prov. 16, 10., p|tic>5 10, 3.„ »nDDa 2, 9., ptaen? 10, 31., 

^RVl? ^'^J ^8-» -5P.1Ö? ^> 27., mÄrii 29, 2. vgll*i)athe de 
ratione consensus vers. ehald. et Syr. Prov. p. 16. — Statt y[ 
endigt die 3. Pers. Plur. auf ^ Esra 4, 12. ^D*^rn. 

4. Inßnitiv. Die Endung des Infinitivs im Ithpeal und den 
folgenden Conjugationen lautet im bibl. Ghaldaismus statt fit ^r 
zuweilen in 7^, z. B. Dan. 2, 12. 14. Esra 7, 14. Dan. 6, 4.; in 
den Targumim aber ^ (nn}i z.B.n'ia'i Exod.13,21. Ezech.l3, 20.» 
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a>WW Ps. 103, 23. 11^ 6. Nam. 9, 17. 11, 17. Jea. 8, 12. 

£sth> 1« 5. 2j 8. -^ Anderwfürts fehlt die charakterist. Endung 
txr^ , 2. B. 1 Sam. 26, 25. 30, 8. — Im Pael nnd Apkel haben 
die Infin. zuweilen, wie in denPassivis, ein vorgesetztes ?9, z. B. 
«55rtö Cant. 1, ?•, ä^ujäsö Deut 32, 23. (T. H.), «arn^nnö Ps. 118, 
9.^«Äi?3n73Exod. 21, 20. Lev. 5, 21. (T.H.) LeT.26,'iS. Jon.Exod. 
7, 3. Jon. Selten sind Infiniüvbildungen, wie ^b^tap Lev. 13, T.Jon., 
wna Gen. 22, 5. Jon. ( •^nri'^ö Gen. 2, 9* Jon.) , ^'-j^iVä Esth. 2, 3., 
«^W Ps.92, 3., '»b'irtmHiöbi, 13., '•J^ioR«! Deut.*^18^ 10.(T.H.), 
mit »-=- parag. 

5. Passiva* Die Vorsylhe m, wofür imbibl. Cbaldaismus 
und sonst nicht selten ri^ (EsraO, 2. 7, 15. Dan. 3, 27. 28. 6, 22. 
5, 27. etc.) , nur einigemal nie vgl. §. 25 , 2., lautet im Praet 
und Injin» bei den spätem Targumisten zuweilen n^» z. B. "^Mnä 

1 Sam. 23, 7. (was sich an die rabb. Conjugation Nithpael an-, 
schliesst). In den Particip.. ist nur selten das 73 weggelassen, ;e.B. 
M'iTsi^'^d^ Hiob28, 21., "^^i^ii^nn^ Gen. 31, 15. T. H«, wogegen die 
Infinitive es zuweilen annehmen s. no. 4 

2. Zu einzelnen Conjugatiqnen. 

1. PeaL Der formelle Vokal der Grundform {PraeU) ist in 
einernicht geringen Anzahl von /^«rßftp, besonders solchen, welche 
intransitive Bedeutung haben, rr» (^-:7-) oder -r- (■»-:-), seltner^, 
z.B. a) \>'M traurig sein, tt;«;^. bos sein^ n^na gut sein^ ^m sitgen, 
:iDtt), :3*^:»t? liegen 9 p)pn ^torA sein. — b) ?]*)231 scidqfen Gen. 
2, 21«, taS'nlni trocken sein , !?\:dii t^ertt^ailf^ sein* In den meisten 
dieser Verba stimmt das Syr. und Arab. jener Punktation hei (vgl. 
TMp, y tA^ f pn^. , ^'^'^^) nnd der Unterschied der Verba auf a u. e 
ist im Aram. äberiiaupt schärfer ausgeprägt als im Hebräischen. 
Zuweilen kommen beiderlei Form^ neben einander vor, wie dn"^, 
Ö?15 P^*l> P'^ni» ^^^ und^jte^^. 

Die Vokale e (i) o bleiben a) in der Flexion des Praet für 
die übrigen Personen, wo sonst tt- gesprochen wird, %. B. ts^'App Esr. 
5, 9., |!in:3^3, Jos.24, 13., ^p^-^bo Bicht« 15, 10., !ipbDEsr.4,12., 
:iä*iin Jer. 49, 4 { auch die 3«ym. und 1. com* hält den Vokal 
unter dem % Radikal regelmässig fest, wie nbc;:! Esr. 4, 24., tcA'^Y\ 
Ezech. 26, 2., nbMtt? Prov« 10, 7.,.n'«%3yD 1 Sam. 14, 43., n'^bop 

2 Chron. 25, 19., n'^Js'^Jrn Gen. 37, 6. Ven. Zuweilen ist jedoch in 
geschlossenen Sylben eine Verkürzung des -?- in -7- eingetreten. 
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zlB. e<;^K^, ^!inb£^u) i Sanmel 1, 21. 12, 13. Rieht 13, & 
Esr. 5, 9i! SCbron. 2^, 16. — b) Im /m/iar. haben die Verba atif 
e gewöhnlich -:r- oder — (— ) , z. B. tt?^!? IKön. 22j 30., a'np) 
Hiob 2, 5. Ruth. 2, 14. Jos. 24, 14., M^oder ij'^t« Gen. 22, 2.' 
1 Sam. 3, 9. Ps. 34. 12. Joel 1, 12. 13.', **im F^^. aSer ( ) , z. B. 
ttiabn Dan. 5, 16., riD^;*; Dan. 4, 24., oder ( ), z. B.^i'^nn Deut. 
28, 30., oder \ z.B. Pi^pn«; Gen. 31, 35., n«j:»t)n ExodV20, 5. 
Wo in einem f^erbo zwei l^ormen des Fut. , auf .- und -z- oder 
auf -::-und ?}, neben einander exisüren, hat in der Regel jede 
eine eigenthümlicbe Bedeutung , z. B. ^'^p,'] Num. 1, 51. er wird 
sich nähern (Futurum) y yyp^^ Jes. 5, lÖ. er möge sich nähern 
( Optativ ), Exod. 3, 5.; ViptV] Gen. 25, 23.^ er wird ttberwältigeny 
q*ipr|^ Gen. 31, 35, er wird vermögend sein (valebit)'j- tskiD'^ 
Dan. 5, 7. er soll herrschen, Dftttj*; Coh. 8, 9. er pflegt »n Herr-' 
sehen. Die Verba .mit \ dagegen bilden das Fut. aitf n , z. B. 
rj^Ja»^^ Ps. 1?1, 4. ^ 

Im Praeterit. kommen in den Verbis auf a neben den For- 
men nbüj^, nlbüp auch n^öp u. rr^iböp. im Vcn. Texte Vor, der 
Londoner Druck hat jedoch dafür nbtsp, (§. 15. Anm. 3.) und 
fi^öR (^®°- 30, 16. 1 Ron. 18, 13. Ruth 2, 14. Jos. 24, 11. 
Jer. 36, 31.). Auch 3. pl. wird im Yen. ni>Qp, geschriebens. ob. 1, 2. 

Der Inflnitiv hat in den spätem Targumim zuweilen die £a-> 
duBg (des stat. emphat.) i^-r-, z.B. «"n^O^ Ps. 118, 7. Lcv. 27, 
10. (T.H.), öfter lautet er ^Dpü, Hiob29; 6. Ruth 4, 6. Gen. 16^ 
5. Jon. oder ^ipj;>?9 Esth. 9, l! Gen. 15, 12. Jon. Ruth 3, 4. Jes. 
20, 6. (letzteres neben den Formen auf -=-) — selten sind die he- 
braisirenden Bildungen bitsp, oder b'itap , z.B. Gen. 49, 6. Ruth2, 1. 

Rieht. 9, 54. Ps. 105, 14. ( selbst mit^iStf/;^.)- 

Imperativ, Die scriptura plma desselben Jnntsp kommt nur 
zuweilen vor, z.B. ^pnn;b 2 Sam. 13, 20., nn^rt'n Ps. 31, 24. Auch 
findet sich nach hebr. Analogie firCz Ps. 26, 2., n^n:^ Jer. 36, 28., 
n*i^t) Gen. 21, 10. Jon. Nur sehr selten steht in der %,fem, sing, 
plur\ der Vokal unter dem 1. Radikal, wie nn!?U) Jes. 32, 1. 

2. Ithpeal. Es erscheinen hier herrschend zwei Formen 
VDpnfi< (vorz. bei Yv. 3. u. 2. Gutt., aber auch sonst Hiob 30, 18. 
Jer.' is, 11. Gen. 14, 15. Rieht. 12, 1. Obad. 6.) und ^Dprifit oder 
(noch häufiger) ^üpnN , Jj^'öpr]« , z. B. f\x^pm Jer. 50, 23., ^ü-^lrnnö^ 
Hiob 33, 25., i>'^ppnN Arnos d, 1., IrDpn« 1 Sam. 14, -39., 'D^rt'^nöt 
Coh. 12, 11., ^ib'srtänN 45, 3-i 'i^ycn'nnri Dan. 3, 28., ng-^aniOÄ Jfer. 



§.13. Zum Paradigma des regtUSrmyerbi. 41 

49,25., n^'^A'iriÄ Jes. 1, %^ Fut. pbonn Arnos 7, 17.vpnnti«3 

Dan. 2, 24.', p^n^.^ ^"* ^^ ^^* ^^^^ ^' ^'^ ^ü^'l'? '®^' '^*' ^^'•» 
p'nön'j Lev. 27, 2Ö., böpn? 2 Kön. 7, 4, Gen. 24*, 11., Particip. 

VnAnb Ps. 84, 13., la^n^Dnö Esih. 8, 8., i^-^rsNn» Ex^d. 3, 2. 

Von der Form auf a laatet o.fem. sing. Praeter, aacb ausser den 

Verb. Gült. zuw. rtüpMÄ (s. ob.), z.B. Jes. 50, 2. und von den 

/^crÄ. auf e die 1. pers. sing, dreisylbig rr^jW« Ps. 119, 31. 

3. Pael. Die 1. Pers. Fut. hat zuw. -vt unter dem Präform., 
z. B. "n&ni^ Jes. 42, 9., d^bON Jes. 63, 3., auqh wohl den vollen 
Vokal •'-::-, z. B. •>pjQ'5Ä^ Deut. 32, 1. Jon. 

4. Ithpaal. Der Vokal der letzten Sylbe ist im Präter. zu- 
weilen -rir od. -7-, z. B. döönN Hos. 4, 16., TpöSinN Ps. 105, 25., 
*(Z3"<^'in^ Rieht. 15^ 9. Die 3. fem. und 1. com. sing. lautet bes. im 
Vened. Texte oft viersylbig nJyajjnN oder n^rtapn« (Gen. 21, 2. 
Jon. Ruth 2, 19. Jes. 1, 7.), dag. die 3. Pers. pl. auf 3 Sylben 
reducirt sind n^tspriN, «irüpnN Hos. 4, 6. 17. Jes. 60, 8. — Eine 
hehr. Pyalform ist '^73^'r^ Jes. 53, 5., p:)p^ Gen. 28 , 17* Jon., 
n^-i^iJä Gen. 37, 3. T" ri. 

5. Aphel. Im bibl. Ghaldaismus erscheint als Präform, ge- 
wöhnlich n und diesess ist selbst im Fut. und Part, zwischen dem 
Fräform. und der Verbalform <nach der Form btppSi) beibehalten 
worden, z. B. sit^j^nii Esra 5, 12., ^^p^i Dan. 5, 29.,* nujn^n ebend., 
nn!?}öSi Esra4, 19., löNinrt Ruth. 1, 2*1., bötöMjjDan.7,24., p'^tami 
Esra 4, 13., pin^ipMja Esra 6, 10., NpiüJr; Esra 6, 11. [Dasselbe 
bei Verbis "^d und "jd auch in den Targum., z. B. n5>*fiSi Ps. 77, 
15., n*^5>^'irt Ezech. 20, 11., 5>i*isnn Ps. 16, 11., ptDjTn Hiob. 15, 
13. vgLnoch Gen. 1, 24. 38, 24.'Exod. 29, 46. Deut."*7,"21. Jon.] — 
Im Praeter, halten (bes. in Ven.) die Formen, welche nach dem 
Paradigma den Charaktervokal der Endsylben ausstossen, densel- 
ben fest, z. B. Num. 8, 17. n'^p'ipö«^, Jer. 50, 13. nr^^N. — 
Statt des ^/?Ae/ findet sich vorz. im bibl. Chald. einigemal ganz die 
Punktalion des Hiphil^ z. B. i^iriNri Dan. 7, 22. 5, 20. 

6. lUaphaL Statt dieser Conjugation, die überhaupt, selten 
ist, findet sich im bibl. Chald. immer Hophal^ z. B. Esra 4, 15. 
PoB, 4,' 33. 7, 11. (mit -^.oder i) , aus den Targum. vgl Jonath 
•jöTsßa Exod. 15, 17. , Vobnö Num. 8, 24. 
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§. 13. 
Personalßeanon der Partieipia. 

1. Die Participia aller ConjugatioDen werden , um das f^er- 
tum finitum auszudrücken , wie Im Hebräischen mit den Pronom. 
eep. ( der 1. und %. Pers.) verbunden , z. B. i^Sdit ^bj^p ich todte 
§. 47, 1. Eigenthümlich dem Aramäischen aber ist es, dass sie 
(im Sing, wie Plur.) mit diesen Pronn. in ein Wort zusammen- 
fliessen, wodurch eine Art von neuem Tempits entsteht , z. B. 
dtd!7Dj;>» ^^btaiP^Q (1 Kön. 18^ 15.). Wir geben hier die Flexion 
der beiden ParL Peal vollständig : 

Plur. 

2. Aber der Bildungstrieb der Sprache geht noch weiter. 
Im biblischen Chaldaismus nämlich ist durch Verschmelzung des 
Part. Peil mit den j^ormativis iea Praeter, ein passivisches 
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Vgl. Dan. 5, 27. 28. 30. 6, 4. 7, 4. 6. 11. Esra 5, 14. Dass 
man diese Formen nicht etwa fttr Praet» Peal mit -r- halten 
dürfe, lehrt theils die passive Bedeutung, welche sie in diesen 
Stellen haben» theils der Umstand, dass von diesen Ferbis im acti- 
ven Sinne andere Formes des Praet. ttbKch sind. 



§• 14. Seltnere Cot^gationen u. Ferka fUadriHtera. tö 

In TargniD« nach Ed. Ven« erscheiaen deq^dohen BiUnngeB 
auch von den Particip. activ. z. B. n'n^N Cant« 1, 1.» ntlMd Cren. 
4, 11. und mit t in d. 2. Sylbe tty^i Rnlb 2) 17., aii!s*^:aM, 
nuD, n'^äat clc. 
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§. 14. 
Seltnere Coryt^aUonen und Verba quadrilitera. 

I 

1. Wie im Hebräischen, so kommen auch hier bald durch 
Einschaltung einer quiescens, bald durch Reduplication eines 
Stammbachstaben zu den gewöhnlichen Conjugationsfonnen einige 
5eltnere hinzu, die zum Theil in gewissen Klassen des irr^nläreii 
yierbi stehend sind, nämlich: 1) das Poel und Ithpoal mit dem« 
selben Charakter , den es im Hebräischen hat , z. B. p&'iD Hos. 
13, 5., p'^D'io Deut 2, 7. Jon., •nai'io Num. 11, 12., «'na'iDa Gen. 
43, 1., 'J*^J;:3^oa Esra 6, 3-, von a>5> öö'itü, tJö'miüfij?' — 2) das 
Palel mit lihpalel Q^^d , ts^^n^pN Ps. 143, 4. So' wie Pohl mit 
Itkpolal {inFerbis 3>3>) , z. B. t3»i'i Ps. 75, 8. Dan. 4> 34., ttj^itiVi 
Jer. 12, 19., xm\^m Dan. 3, 23" Ps. 107, 25. — 3) das Palpel 
(mit Verdoppelung des 1. u. 2. Stammbuchstabeo) und Ithpalpal, 
z.B. ^äbia Gen. 11, 9., d-^üöta (von d^ta) Rieht. 3, 22., ia^Ä (ton 
bbJj) Klagl. 3, 3., jj'niD'i (von r^Ti) Ps. 143, 3. (s. die Ferba 9:9 und 
719). — Selten ist 4) das Schaphel und Isckthaphalj z. B. ^b^tti 
Est. 4, 12. Gen. 49, 10., "iiaa^nTZJ*? Gen. 49, 10., bi^antü'^ Esr,4,''li3. 
oder Taphel z. B. dj^'in Dolmetscher* 

Unter No. 1. kOimea auch Formen wie ^"^x^ fien^äru) Exod. 
5, 23.), Ä3ät*^iü 1 Sam. 30, 22., V\t\'2Vfi Jos. 22, 31., Ä'^t'^nttäfit 
l.Sam. 22, 1., Fut. nru37 Dan. 3, 17. etc. gerechnet werden. Sie 
treten aber dem Paäl viel näher, in sofern die Verdoppdong durch 
einen langen Vokal ersetzt vgl. §• 7, a. ist (ri'^T'^ st. 12'^tiZ?), auch 
erife^tt) Bsra 6, 15. (•>i:itt3 Gen. 2, 2.), Paw. ■»X'^ntf« Ps" 23, 26. 
vollenden j (was Andere f. Schaphel von i^^*) halten) scheint hier- 
her zu gehören. 

2. Die Ferba quadrilitera haben gewöhnlich die Form des 
Pttäl^ z.B. a^nDj? syr. s^s^ivo {%ai;i]Y^Q€lv ) Hiob 37, 20., ia^o 
HiobSO, I5.,.ian"i0 und an^nö« Ps. 106, 13. Prov. 12, l^.] 
tej?o^ Prov. 12, ii.l D5^b.GcW^2, 10. T, H., -^;50 Num. 16, 
14.' Jon., öa^bo «md ba^indi«, oyiö und da^fin», di^aund to*ti3nj» 
Ps. 39| 11. Ihre Entsteimng miias (in der Hauptsache) dien so. 
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wie im Hebi^sofaen, erklärt werden (s. Geseniiis Lebrgebäude 

S. 861 ff.). 

' Die Formen ü^^O. blllPO nnd 'iiaD können auch als eine Conjof. 
Saphel (erweicht aus Sehapkel') von nSTn, ijäp, ^^3 betrachtet 
werden, wie überh. die Yv. quadrilit. und jene seltenem Conjoga- 
tionsformen an einander g]*änzen und in einander fiberfliessen. 

§. 15. 
Verba guWiralia* 

Da die KehUmchstaben {^T(n^ und zum Theil ^) im Chald. 
dieselben Eigenschaften haben , wie im Hebräischen, so gelten 
für die Flexion der Vetba guUuraUa im Wesentlichen auch die- 
selben Hegeln, und wir lassen daher , die Bekanntschaft mit diesen 
Regeln voraussetzend, sogleich ein Paradigma (mit den erforder- 
lichen Belegen) folgen, dem sich einige nähere Erläuterungen an- 
schliessen mögen. 

Verba !• gutturaUs. 

Peal. Praet w 3./ n*iä^ 2. m. nh^? 1» Sing. rrn!i^, 
n^i^N, Imp. ^5^^ W (T^5 Gen.* 6, 14. Psl'34, 5.), iw Ci>''Ti<"), 
^ ^!ini«Exod. 3, 4., plur. ?iTi5> Gen.. 34, 10. Riiht, 9, 4^., ti^L^ 
(n^Ja^5Dan. 2,9. Gen. 12, 13.), Infin. ^nj^ü, "niiia 5 FM^My*. ^"iw, 
p'v;, ^5?^% lisj-^ ('J^*!^?.!» I^näs^n Esra 7', 18. s: §. 7. d.), Pari. 
nna?, *T'^;i5?. -t — ^ Ithpeal. wrix, iiai^ni«. Pöe7. Praet 

-1 • -i • ..-I ; . --» ; • 

^ay, Fwr. ^a^v Ithpaal. n35>.ni< ^ ApheL Praet 

nn^^Ä, lon», i'^^njl» -f*^^' ^'^^H''» ^?T-» ^^''^* ^^H^' 

fV^Ä 2. gutturalis. 

Peal. Praet. ^a Z. fem. nän*»^ 1. w>ig*. n'^Silri"^, /wip- ^r; 
(^"ina), ?iarn (Jos. 24, 14 t.)/ Infin. ^nja^ (ön^ö. Ps. 19," 

8.), Fi^f. ^rtq-j, Part, ^na, l-^nia. 'Ithpeal 'jranN, 

•{•^rinnfi^, ömnN. PäV/. Praet. uä^n, im, 5j»-;a, sj'-Jia, 

Fi^fln^p-i (fiä^pn Gen. 3, 3.), Inßn. ä^^Ji?- ApheL 

Praet. ^rnftj. u. s. w. 

Verba 3. gutturalis. 

Peal. Praet. nsjiä 3/ nti???, /w/?. nbjtt?, ''Mjö, ^i^nw (J^^^ 
1,14. Exod. 5, 18.), iii':^^^, !i5>pn Jod2, 15.*, FuilnDy5')y ti^yo-^ 
(^^löttä-;), Part n^ttä, ^öij, iöjti, rp:Dtt>. — — lihpeat 
nan^Ä 3-/ nnpmjfit. ^ PaäZ Praet. und /wo. Hätö, ^ai, 
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*n&i (Ps*"22, 25. Vj Fut nsöi, *nan'^, Pörf. acf.-^naiiJJa Dan. 
4, 34. — — Ithpaal. nsnüfi}, ^aariK. — — Aphel. Praei. 

1. Das vokallose ä* der Ferba prm, gutt. im IthpeaiMtt oft 
weg und dann erhält das n der VorsylLe Dag, forte ^ z. B. ilnnfil 
statt ntiijjnfi^, ^^nfij statt ^ä^Nr!^5, l^tiN statt ^»ijriÄ Hiob 34, 31. 
Num. 15/13. 35, 33. Hagg.l, 6. Hiob 34, 31.' k Sam. 26, 20- 
lieber contrahirte Formen des Itkpml^ wie ^Änfiji s. §. 21. 

2. Einige Ferba 2. Ä^ nehmen in der 2. Conjng. «^ an, z. B. *^'«125 
Exod. 10, 12. Jon., von ^i<ll5, b*tt5 Ps. 106, 14. 137, 3. 

3. In den P^erbis 3. gutt endigt die 3. Pers. sing. fem. der 
Praet. zuweilen auf r-i oderr-r. (letzteres nam. bei der Coneurrenz 
eines «n), z. B. n^niü Ruth 2, 14., ninbuS 1 Kön. 21, 11., nrmö 
Deut. 11, .6., n^:nnExod. 5, 6., nnn^ Esih. 1, 12., n^J^^^ Gen. 
30, 16., n'jüK Dan. 5, 10., iTna^ Gen. 16, 3., n^iipnfi^ Gen. 
35, 19. j nn^nnN Hiob 6, 13., n^it^nrt Dan. 3, 34.* Seltner 
kommt diese Formation in der 1. sing, vor, z. B.Dan. 2, 25. ntT5'i5rt 
st. nn;DT235<. [Auch in Vv. 2. guttur. 'ist zuw. die 3. sing, auf obige 
Art flectirt, z. B. nüSrn Rieht. 13, 10.] 

4. Das Schwa coiop., welches in diesen Verbis statt Schwa simpl. 
eintritt, ist herrschend -zp , nup die Verba \i^^ haben im Imper. 
Peal^ gew. -rs-f z« B« ^»fi* Dan. 2, 4. 9., itK Gen. 22, 2., eben so 
die Fer^a HD im //m!». PfeÄ/, z. B. *nnJi7D Cant. 5, 3. — üeber 
Ferba i^S), die als Vv. quiesc. 1. rad« behandelt werdeii s. §. 21. 

5. Formen, wie pütiii Dan. 7, 22., b'^^N^r sind als Hipk.'t ni^^ht 
als j^phelzüL betrachten. 

§.16. , 

Reguläres Verbum mit Sufßans. 

1. Von den cfi^n §. 8, 2. aufgefithrten Sujjßans treten in der 
Regel die mit einem Vokal anfangenden natürlich immer an solche 
VeibalfiMnuen, welche niit einem Ccmsonant schliessen, dagegen 
umgdLehrt die mit einem Gonsonant anfangenden meistentheils an 
die anf einen Vokal ausgehenden Verbalformen. Nor die Imperative 
u.Participe mächen hiervon eine fast stehende Ansnahmo und erhal- 
ten die Suffixa (der 1. Pers. iSm^. ond Plur.) gew. ohne Binde- 
vokal, z. B. »»aböj? <'»Äbp 1 Sam. 20, 8.), Äj^op.» '^?^^> 
•^s^a-i, vgl. Nuin! il, 12. 15. Rieht. 9, 54. 1 Saml 20, 8* llos. 
8/2TGen. 27» 34. 38. Ps. 25, 2. 41, 11. Ausserdem ist aiKh 
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an die 3. Fem. Smg^. der Praet. das Sufßx. 3. PI. gew-öhnlich in 
dar Form *;sfi und p^ angehangen s. 2. a.. [bn Ganzen ist das An* 
treten des Pronom. person. an dieYerbalfonn selbst weit gerwohxh 
lieber als die Yerbiiüdung desselben mit der nota accus, nv] 

2» Die Yeränderangen , welchen die Verbalformen beim An- 
treten der Suffixa unterliegen , treffen fast ausschliesslich di^ Vo- 
kale y die bald weggeworfen , bald transponirt werden. Im Ein- 
zelnen kommen sie auf Folgendes hinaus : 

ä) Im Praet. Peal lautet die i. Person Sing, vor Sufflxu^ 
die einen Bindevokal haben, bop« und fem. n^DP (n^DpI , z.B. 
^bt3|P er hat dich getodtet^ ^3^^P. ^ hat uns getödtet^ T^^^^p 
er hat sie (eos) getödtet^ ''2*3*^ ^^ ^^^ mich getodtetj ^^ynüöJ 
Exod.2, 5., Mrtty? Richt.9,54. i4,17. (m. Guttur. staSr^'BlchL' 
15, 6., ]tian5>J:ja1f)eut.ll,6. Exod.15, 12.) 5 vor ^teu. ^VWeibtin 
beiden die ursprüngliche Form, dag. vor *\!i: und y^^ tritt in Z.Jem^ 
die Form nböj^ (Gen. '31, 32. Jon.^ ^«lanäaA), beiVv. gutt. t\tkt 
(Exod. 15, % "piM^ba, s. oben) ein. — Die 3. Plur. masc, 
wird si'üp^, vor ^«1:3 und ^5 aber fhtyp^(ysl. §• 12, 1. 2.) gespro- 
chen, die 2. Plur. mo^c. bleibt vor mit einem Vokal anfangenden 
Suffix, unverändert ( r^yiniDp^ , ^a^nJ:l5|? ) ; die mit 3 anfangenden 
treten an die Form irtüp, z. ß. •^aiinljtsp, M^nböp. Die 3. j>i./ 
lautet ^öj? (z. B. "^aböp^, ''rt^öpj. Die 2. Sing, unterliegt keiner 
Veränderung, z. B.^-^anjJöj^, ^rt'irtqp, ^nsrtöp, für das Fem. 
kommt aber zuweilen vor: '^nbtsp Jer. 15, lO. Rieht. 11, 35. 
Die i.Sing. lautet n^qp, selten "^rb^p^ Num. 23/11. JTer.SO, 14., 

die 1. Phir. Aöp^ z. fa. TfAoilJ» ""^i^^P»» 1''^5',^J?» nur das Fem. 

r^-TT- tritt an sbty;). 

In Ed* Ven. hält die Grundform vor Suffix, den Vokal unter dem 
2. Radikal fest, z. B. ritfp'ä , rtrifä Jer. 28, 15. Exod. 4, 28. Auch 
in andern Dnieken kommt diess vor, z. B. Jos. 24* 17. Lond. tt^'nQs. 

b) Die Personen des Ingwer. Peäl erleiden um so wenigö 
eine Veränderung, da r^ehoässig die tonlosen 5if;{^a (s.obenl.) 
antreten, wie '^^J^tpjp ('^^^''^ß Rieht. 9, 54.), i^^^Dj;)» nnr die 2. 
Plur. fem. wird in pjop^ verkürzt Im Fut aber fallt, wenn die 
Verbalfonn mit einem Stammconsonanten schliesst, vor Sti/^ßsis^ 
die mit einem Vokal anfangen^ das -^ der letzten Sylbe weg» z. B. 
«Slbopl';) ^^1?? ^^- 4, 14. Esth. 5, 14. etc. 

c) Der Inßn. und die Partidpia Peal werden ihrer Nominal- 
fimn gemäss behandelt, können aber übrigens, je nachdem sie ab 
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Theile des Zeitworts oder als Nomina betrachtet werden^ ^eStiffixa 
f^erbi und Nominis annehmen^ z. B. "^^t:;;)^ (Dan. 6, 21. Exod. 

2, 14. 21, 34- Num. 18, 23. etc.) und •^Aöp». 

i/) Im P(Se/ nnd Aphet wird in aHen Personen , die aof den 

3. Rad. ausgehen, der Sylbenvokal -z- beim Antreten eines 5^ 
fiocum^ das einen Bindevokal hat, ausgestossen, z. B. ^rVtaj^, 
^^Pj?^9 n^^^R^* T!Ai^\a dasselbe geschieht (wegen Forlrückung 
des Tons) in den Formen ^^tpjp , ^^^p^- Ueberdiess sind die En* 
düngen der 2. Person Sing. fem. , der 2. Person Plur. masc. und 
der 1. Person Plur. im Praet. die nämlichen, welche oben für das 
Peal bemerkt wurden, und die 1. Sing. Praet. lautet analog tk^j 
z. ß. Rieht 13, 14.' '^^ip.^ ^^ ^^^ ^'^ beauftragt 

e) Die Infin. aller Conjugationen ausser Peal nehmen ror 
Suffixis gew. die Endung ni an , z. B. -^nn^bisp^ (Exod. 20, 8.), 
jsprjiiDj?» (Dan, 3, 16. Exod. 2, 3.), '}*iatriI?ipnÄ Ezech. 6, 8. 
Nmn. iO* 20, 12. §. 12, 1. 4., zuw., bes. vor dcniSifi^. 3. P/., 
erscheinen die Infin. jeder Flexionsendung entbldsst , z. B. ^^ti'^nn^if 
Deut. 7, 10., ih^MÄn» Rieht. 3, 26. 
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Aniii. 1. Zwischeii die Verbalfonn und das SuJ^xum ist oft ein 
3 (iVtf»<|jMii^hrtrm)eiiigesehöben worden, z.B. -l^^bopiS •^fl^^^p.'! 
Dan. 2» 5. 9., ja selbst eine ganze Sylbe 3-r- , z. B. ^MbüJP'j » ?pbt3J;% 
«aabüpn (Nom. 16, 34.), Ssia^pö«, -jsböjjö? Gant. 8, 2.' Dan' 4, 1. 
6,'"! 6*- Jer. 22, 4. Gen. 37, 27.*Exod.'5,*3. Deut 18, 18. Ps. 91, 
16. 28, 3. Hioh 33, 33. Mich. 7, 9. Rieht 14, 13» etc. (singnlär 
Esra 7, 21. l'id^bMV)'^ )• Dieses findet sich herrschend im Fut. 
(näml. denjen. Personen des Fut^ die anf den 3. Stammconsonanten 
aasgehen), seltner im Imper. Prov. 4, 21. (flShöp) nnd Praet.^ 
z. B. Ps. 16, 7. Jes. 63, 9. Gen. 6, 2. lUcht 13, 1. 23. 2 Kön. 20, 13. 
Hioh 41, 2. 1 KOn. 18, 13. Jos. 24, 25. Num. 18, 11. und noch 
seltner im In/in. Prov. 22, 21. Hohesl. 6, 11. 

Anm. 2. Im Targ. Pror. kommt auch ein ** epentheticum Vor, 
z. B. ?|^n:ilDn, M^";!3tT 4, 6. 8. 6, 24., wennra^ftn nicht Heber mit 
. Fürst (S. 195.) dieses ^ als Ueberrest von den Pronominalformen 
NJrpÄ (J^'''^)? n***^ ansehen will, was jedoch etwas fem liegt 

§. 17. 
Itreguläres Ferbufn überhaupt 

1. Die Ferba zrregiilariahMen, wie im Hebräischen, zwei 
Hauptklassen , Verba d efec tiv a ( imperfecta) und q u iesc en- 
tia. Meist trifit die Anomalie nur einen Stammconsonanten ; die- 
jenigen^ welche um zweier Stammbtichstaben willen anomäBsch 
sind, hcissen f^cria dupliciter imperfecta. 

2. Die erste Hauptklasse, die Verba defeetiva^ begreift unter 
sieh jyM^e/' Arten, Verba "JD, wie ps;, und 5>5>, wie nnq; die 
zweite Hanptklasse , die Verba qtäesc. , enthält 4 Arten, nämlich 
Verba äö, z. B. i»:;«; '^s, wie s^n*;; 15^, wie ö^ip, und «b, wie 
&<^^. Die letztem umfassen zugleich diejenigen Verba ^ welche 
im äebräischen geschieden als Th auftreten. 

§. 18. 
V er b a *\ii. 

Die Anomalie dieser Verba geht ganz von denselben Ursachen 

aus und ist fast dqrchaus die nämliche, wie im Hebräischen. Es 

wird nämlich 1 ) der Stammbuchstabe 3 in der Mitte , wo er eine 

zusammengesetzte Sylbe schliessen sollte, dem folgenden Conso- 

nanten assimüirt^ z.B. pn^ statt p&^^$ — 2) derselbe fällt 

gänzlich weg im Tmper. Peal, wo er vokallos im Anfange der 

4 
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Sylbe stehen st^lhe, pt st pe!^ §.6» o. (döcb s.bfi? Jer«25, 37.) ; — 
3 ) ausserdem, was die Ckaraktervokale betriA , ' h^jrrscht im Inf, 
die Vokatisimfig pB>3 vor , und im Imptv"* findet sich po neben 
p!id oder pb aoch in f^eMii», wo kein Guttural coacmirni; , gleich 
häufig, z. B. p& (neben pp)) M^; die Fortbildung dieser For- 
men lautet meist nnö, ^pb , ti'iiJ Gen. 44^ 17. Num. 16, 6. Jos. 
9, 11. Jes. 56, 1., doch auch ^no Jer. 29, 6. Die Fut. haben eben 
so häufig -r- wie ^ odef -r (^)« 

Yoa No. 1. giebt es maacbe Ausnahmen» nicht hlos bei Ferhis^ 
deren zweiter Stammbuchstabe ein Guttural ist, z.B.t)^^^*^ Jes. 5, 9., 
^'^^^Ta ProY. 29, 13. (dagegen ntin immer nach obiger i?e^el 
flectirt wird, z. B. FuU tfW^ (sU n*in*;), -^/Äe/n'W^), sondern 
auch ausserdem, z. B. fn^*;) '\^y] Bau. 2, 16. Esra 7, 20», ^^^ns'^ 
4, 13., J>*iD3n, itw Esth. 6, 13.^ ptW3 Ps. Öl, 7., P'n;?*«^» pe:?: 
Esra 5, 14. (selbst p&a^n Hiob 15, 13.), Hoph. rm^^ Ban.' 5, 20.— 
was im Ghald. um so erklärlicher ist, da hier die Auflösung der Ver- 
doppelung durch 3 eine nicht ungewöhnliche Sprachform geworden 
war. hl manchen Ferbii bestehen die regefaaäs&igen und die assi- 
milirten Formen neben einander, z. B. "in* "^Tls^ Nom. 6, 5 f. Bildun- 
gen wie p&7)9 statt ^m ausser Concurrenz eines Gutturals sind 
selten und finden sich nur in ed. Yen., z. ß. ^'ty^ , ptroa. Wie liier- 
m&t die w. }e in die Flexion der vv. *«& übergreifen, so auch umge- 
kehrt s. §. 20, 4. ' , 

Bas Ferb» *\rQ^ hat im Fut, als Charaktervokal -r-, z. B, »{riN 
Exod. 25, 16., ^nn Beut. 21, 8. im bibl. Chaldaismus kommt 
dafür die volle Form: fnin (s. voriier), einmal selbst Ins*^ Ban. 
2, 16. vor. 
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Maphai. 


Praet 


3* fn. 


m 


PB» 


pBnM 




3. / 


m?. 


nj?e,K 


npBn» 


/ 


2. m. 


J?P.|3 


np^- 

T»: •• - 


npBF)« 


• • 


2. /. 


nj'öa- 


npBK 


■ ripjDn«; 




1, 0. 




npEj« 


DpBnM 

f.. j - . 


Pbtr. 


3. m. 


^m 


«ipeM 


^penM 


' 


3. /. 


«P.M 


«pB»$ 


«^|n»v 




2. m. 


iwf^eq 


]^npi5s5 


IvipBriM 




2. /. 


' ir^m 


v?m 


]npBn» 




1. <?. 

• 


«3J?|D 




MpIriM 


- Injm. 


psa 


MpBM. 


ttperm 


Imp. 


m- 


pp, pD 




pBnsj 


» 


/• 


■TB 


T5» 


•»pejn« 


Pbir. 


•IW. 


«Ipl, !|p| 


ipi« 


ipln» 




/• 


- «?1>B 


«31?|« 


»5P§n.« 


Pia. 


3. ». 


PBS F»B? 


PB^ 


pBn'? 


• 


3. / 


pen, pEn 


pBFl 


p^nn 




2. mi 


pBn, pBn 


pBn . 


pBinri 


( 


2./ 


rpBr« 


Tfm 


rps?P!f^ 




1. c. 


PB*?>ps« 


PB« 


pentt 


Plur. 


3. fn. 


1VS?> 


rpB^ ; 


rpBP': 




3. / 


^ * w. 


11®:: 


IpBFl'! 




2. »1« 


mn 


■jIpBP. 


lipBPn 


t 


2. /• 


m^. 


Ip^fl 


TJ^^PF? 




1. e. 


m> pB3 


PB3. 


pew 


1. p« 


p£3 
MpS3 


PB5 

ttpBlS 

It : - 


pBPlp 


2. Pari. \ 


P''B3 


pBÖ. 
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§. 19. 
Verba 5>y oder geniinantia 3>. 

1. Die Anomalien dieser J^erba^ welche mit denen im He- 
bräischen nnrzumTheil parallel gehen, sind im Einzelnen folgende: 
1) der Körper dieser Verba erscheint in der Grundfonn zweibuch- 
stäbig und hat also den charakterist. Vokal unter dem 1. Radikal: 
p^i. |)ie Reduplication des 2. Radikals tritt im Peal nur in den 
beiden Particip. auf: pp*!, p'^pn (sehr selten in der Flexion 
des Praet.^ z. B. nbit Gen, 16, 4. Jon., n'^iia Hiob 7, 4., ^i3 
Esth. 6« 1.). Dagegen wird a) der 2. Radikal durch Verdoppe- 
lung geschärft in den Formen des Peal und Imper. Pealj deren 
-^^örwtaftve mit ^inem Vokal anfäpgt, wie niP*! , iipn, ^ipi (^V^3> 
Joel 1, 13.); nur selten ist statt dessen der Sylbenvokal verlängert 
und die Formen stimmen mit i^ tiberein, z. B. ^pn stalt ripn Dan. 
2, 35. und gar ^ti^» statt ^izü^ Gen. 7, 9. Jon., b) anderwärts ist 
die Verdoppelung auf den ersten Stammbuchstaben zurückgewor- 
fen, z. B. pw , p\!i'i , pV2 ( im Fut und /«/*. jPcä/ und im ganzen 
Aphel)^ oder macht sich als Verlängerung des Vokals unter den 
Praefomat. geltend T^n;;, ti^*; Deut. 20> 14* 15» 19. Letzteres 
geschieht natürl. regelmässig, wo der 1. Radikal ein Guttural isr, 
z. B. ^\ix^ Ps. 2, 12., i)^5>-» Jes. 26, 2. (b5>^ Iir5>-» Num. 5, 22. 
8. 15.), b^^ PröY. 23, 12., ^ib*^^]^ Cant. 2, 5. [zuweilen ist das 
Dag. forte in :) aufgelöst, z. B. b^^rt Dan. 2, 21. 4, 3. Gen. 19, 
10. Jonath.]. 

Yk^ Aphel V. r[!3*^ lautet Deut, 1, 15. Jon. I^inis'ini« (m. Sujfix.)^ 
'wie 'von einem yerb. '»ö. 

2. Statt Az^7 und Ithpaal, welche sich regelmässig formiren 
(s. Dan. 4, 10. 7, 20. Ps. 35, 15. 42, 7.), ist meist Pa/pcl nnA 
Ithpalpal (z. B. ^^'ip^^ PIP.l^ H*^'^ 9, 17^ 30, 14. Jes. 21, 9., 
'ß'^R' -P'.i?^^ ^®^- ^' *^' Jer.49; 7., tötönN Gen. 33, 4. Jon.), 
oder Poä/ und Ithpoal (z. B. bb^pnfi^ Gen. 8, 8. Jon., Hiob 9, 6. 
;)&i'nn)t3) im Gebrauch. 

Die Participia des Peal sind, wie schon oben bemerkt wurde, 
gewöhnlich mit Reduplication des letzten Stammbuchstabens flectirt, 
vgl. Jes. 58, 4. Ps. 72, 6. 1 Sam. 25, 4. Jer. 22, 7. Doch kommt 
nicht selten das Particip, activ, in der von 13^ entlehnten Form p-i^i 
oder pijTj vor Jer. 10, 3. Ps. 57, 7. 58, 9. Das Peil erscheint 
einmal in der Form pip«! (nach !• b.) Exod. 32, 20. 



§. 19. Verba »» oder gemmantia s^ 53 

Das Itkpeal lautet ebenfalls redaplicirt f^thnM, Hos. 8 9 8. 
Jes. 24, 3., rT5n&< Arnos 7,* 1. Jer. 50, 27. Jes. 24, 3., zuweilen 
aber (sich n^ nJÜierad) ^ntni^ Jes. 53, 5« Lev. 16, 27. 

Aus dem biblischen Ghaldaismus sind noch als bebraisirend aa£EU- 
fahren: Apb. ^ip-^^i Dan. 6, 25. (p'^yp, Dan. 2, 40.), ''iV^Ji 
Dan. 2, 24., Hopb. >i>rt, iVi^ti Dan. 5, 13. 17. 

•• •• 
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§.20- 
Verba ^c (lö)- 

1. Die Verbüß welche (in Cer Guindform) zum ersten Ra- 
dikal 1 haben <3^"T», tia**, IT'V' §. 12, 2. 1.)» sind auch im Chal- 
däischen von dreierlei Art , eigentliche Fierba '^t , ursprüngliche 
Ferba n& , und endlich solche , wo das ^ nicht als Quiescens be- 
handelt, sondern nach Art der Ferba ^s assimilirt wird. 

2. Die Ferba 1&9 welche die grössere Anzahl bilden, werfen 
a) den ersten Stammbuchstaben weg im Imper. Peal (der ge- 
wöhnlich den Sylbenvokal -=-, sehner -r- erhält), z. B. ^^n von 

^T » ^v! ^®^ ^^!*! J ^'^1 ^®° ^'^'?'' 5 — ^^® lassen 4) im Fw^ Peal 
Jod in -r- quiesciren, wobei die letzte Sylbe den Charaktervokal 

^-=- oder ^-T- (bei Guttural -rr) erhält, z. B. "^V^^^ A'^b'*'»? a^T'"* 

(nach §. 6. fällt das quiescirende '^ hier nicht selten in der Schrift 

aus, z. B. Prov. 11, 25. Ps. 104, 4. Hiob 3, 4.); — sie nehmen 

c) ihr ursprüngliches 1 wieder an, in der ganzen 3. Conj., und 

lassen es in Cholem quiesciren, z. B. Vf^ti^j f\^^^9 f^' ^0*)*^» 

f\*^t^y^j Ittaph. an*inN, ^ö*ipiä. 

.Da8//Apea/än';nM9 so wie die ganze 2. Conjngalion ririS än^riM, 
- *1]P29 ist mevst regelmässig, nur einige Ferba erhalten auch in 
letzterer :) zum l.Stammbixchstabea, z. B. "^ni Prov. 10, 2., ^^'iin 
Ps« %%^ 13., i^ndinfr^ Goh. 9, 3. — Im Apkel sind Formen mit n 
nach iem Fr aef or m, Fut nni Part nicht selten, bei 91*1 selbst regel- 
inässig 9*^1 Dan. 2, 13. Ps.TT, 15., J^'i'inn Ps. 16, 11. 1 Sam. 
14, 12. etc. 

3. Die Ferba *«& lassen den ersten Radikd a) im Fut. Peal 
gewöhnlich in -r-, z. B. *ijp*»n, tfn*!*; 2 Kön. 1, 14. P«. 102, 12. 
(dagegen ta*»ö*«*j Jfes, 7, .18.), — b) im ^/^e/ iB-:^ quiesciren, 
z. B. ^a'^tD'i'», ü^D'»*» Ps. 49, 19. Jer. 10, 5. Mich. 1, 8. Seltner 
ist ^ mobile vgl. ^b'^b'^i^. Von jener Form des ^phel wüpie sich 
nun Ittaphal wie nn'^nM erzeugen, aber an allen von Fürst 
S. 177. angeführten Stellen (Jes. 50, 13. '62, 5. Jer. 49, 33.) 
ist die Punktation nicht sieber und d^r Pal]^glottentext hat Ithpeal 
oder Ithpaal. 

Der Uotervchied dieser J^eidenVerhaJJ^bssenfs^ «ihsr nicht so streng 
festgehalten! dass nicht oft die Formen (iosbesondei^des^/^Ae/) unter 
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sich vertauscht würden. So kommt nehen is'^t^'^^ anchisb^iH Gen. 17, 
16., nehen b'^äiÄ auchjs'^sti Ps.^66, 6., neben ^p^Ä^ aach ^p*it< vor, 
und p^*^, das im Hehr. ^D ist, lautet im ^^4« p'^^^ P^3^* 



Hiernach ist das Paradigma der Verba lö tmd •'b 

folgendes: 



V e r b a i ö 



Peai Paeter. 3./?. 

Iffipef^ 
Inf. ' . 



nnb'^ etc. 

an 



IthpeeL Praet. ^i;''nÄ(Tj:':n«), :>t!l^N 

Ithpaah PraeL n2>">nN 

^p heL Praet. 'VV^ 

Fut. n-^yT^ 



nT'b'^ etc. 
an (a^n) 



Ferba'^e 






nt:'' 



nta-»' 



•••» : 



4. Eine Anzahl Verba dieser Klasse assimiiiren im Irif. und 
Fi/f. Pe^/^ 80 wie im Aplkel^ ihr *> dem folgenden Buchstaben, 
und sind in dieser Flexion von f^erbis "vq nicht unterschieden. Es 
thun diess nicht nur rw» Aphel H'^afcj , 3>i2'» Jlphel ?'^^5n DeuL 
34, 6. Jon., p|p'> Aphel V\"^'^t sondern in einzelnen Formen auch 
i^T^ Inf. j^-^üGen. 15, 13., FuU ^■j'j 1 Sam. 20, 30. (selbst i^nr 
Jes. 4, 1^. Dan. 2, 9.) neben rr^-«, ^i Inf nna Ps. 133, 1., 
Fttt an-^ Deut. 8, 12. 1 Sam. 22", 5. 2"äam. 16,"^ 18., b:?-» /n/ 
b3ö Num. 13, 31., Ful. bs"^ Ezech. 7, 19. Dan. 3, 29. 

V e r b a ^"Si^ 

Die Verba e<& werden nicht nur als Verba gutturatia (§. 15.), 
sondern zugleich als Verba quiescentia behandelt, nämlich : ä) £e 
meisten lassen das jfi) im Fut und Iff. Peal in -rr qniesciren, z. B. 



Js«^ Dan, 7, 23., nä«*» Jcr. 10^ 11., »nÄÄ^i Dan. 2, 7., n»Ht 
Dan. 2, 9. nnd rerwandehi es ausserdem gew. in a, z. B. ^^'>*« 
Gen. 2, 16. 24, 33., £xod.2, 20. Lev. 19, 16., bp ffiob 16, 6.^ 
V^y^ Deut. 18^ 9., w^, -iJD^öGen. 30, 16. 21,30.''lSam,23,26. 
Riclit. 15, 12. Jos. 7> 12., im ganzen Aphel aber verwandeln sie 
es in ^, z. B. i5*iÄ,' I3*i«, JP«^ bis'n, ö^'ä'i'», in'ih'', la'in^ Dan. 
2, 24., Inf. i«*in'iÄ, Ptfrftcg^.i'^a'iö, tj^'iäd Deut. 8, 20. Mich. 5, 7. 
( Singular ist ^D^fi^Deut. 32, 13. Jon. ^ndT. H., so wie '^'^'^m^a 
(syr.) Pror. 23, 30.). EAnHoph. na^Tj kommt vor Dan. 7, 11. — 

b) ine^, ^^^, fi<D^ lieben im Fut. und Pari. Pael die contrahirte 
Form ;:)V£<2^, ^?K^9 wobei t< gewöhnlich ausfällt vgl.^'i'?^^ Deut. 5, 
31., jnd^ii Jes. 30, 10., V\^'^ Dan. 4, 1., ^i^» 2Kön. 20, 5.; 

c) einige lassen das £t auch im Itkpaal aus, so dass dessen Vokal 
unter die Praeformativa tritt und Dag. forte empfängt, z. B. 
riani« statt '^5^Jn4« (*^y^p«<) 1 Sam. 2, 5. Ezech 47, 11. 

pi< bildet sich in der 8. Gonjng. nach hebr. Weise yttr^n ( '^'^^i^, 
^■»aw, 1'«''; Gen. 15, 16. Hiob4, 8. 15, 22. Eine PassiTform 
tiäönn"^ kommt vor Gen. 42, 20, — üeber fi^ni« s. §. 24, 2. 



I •• l» T-» 



Neben den oben eriänterten Formen finden sich auch znw. solche, 
wo die Quiescenz mcht eingetreten ist; so konmit ndien ^^to auch 
Tj^nKö vor Coh, 7, 17. 

§• 22. 

Ferba "ja^ (*^^). 

» 

Für die Ferba quiescentis ^ ist im Chald. der Tjrpus der 
Ferba i^ durch die ganze Flexion (bis auf wenige Ausnahmen) 
gewöhnlich geworden und es findet eine noch grössere Venaischung 
der Ferba i^ und *>^ statt , als im Hebr. Im Einzelnen ist aber 
za bemerken : 

1. In der 1. ( mit Ausnahme des Par/. Benoni) u. 3. Conj. er- 
scheint der Stamm dieser f^eröa durchaus einsylbig: t)p, tip'n^ b'^p.^lt) 
u. man wird kaum zweifeln können, dasdiess die ursprüngliche Form 
ist (Fürst S. 157 ff.). Die Praeform. der Fut und Inf. beider 
Gonjug. erhalten ausserdem gewöhnlich -r, doch haben sie (im 
Peal) bei den spätem Targnmisten auch nicht selten -7- oder -^ 
( 'i—) , z. B. n%4« Ruth. 1, 17., n?)»-'« Gen. 27, 4., a^n^N Exod. 
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4, 18., to-»» Gen. 2, 17. 27,. 5., 1% Jod 3, 12., ößö Num. 
16y 9., ty^pt; Gen. 3, 18. Jon. (singuIär ist «ji!. fuL Peal voo 
^%in EscaS, 5. 6, 5. vgl Gen. 20, 13. JanO* ^^^ ParÜcyf. activ. 
des P^a/ laatel stets zweisylhig Crj-p oder &2^ (wie bttjP )• 

^/lA^/hatin den spätem Targamim zuweilen £e. Form der ^, 
z. B. üyy^j p'^ Ps. 37, 21. 53, 3. 78, 13. Gen. 18, 16, 19, 28. 
hm. Prov. 22^ 7« und in anderer Weise "{^l^^ L'er 1, 1. Jon. Sonst 
schwankt hier nnd da die Pnnktation zwischen Ö^{P5{ nnd b*^{pfit Deal 
11, 4. Exod. 16, 18. Jon. Dan. 5, 19« Das Partidp lautet singnlär 
nti%3 Jnd. 20, 33., n^n)9 Jer. 8, 6.f im bihl. Chaldaismns einmal 
IS'^jpn^ Dan. 3, 21. Der Inf. Peal hat zuweilen die Form tppTs odet 
&*ip73 ?s. 69, 3. Exod. 4, 21. Jon. 

2. Im Jthpeal wird der erste Radikal mit t?- oder -rr- gespro- 
chen, nnd das n der Vorsylbe verdoppelt')» tapnM, tsprie^. Zuw. 
hat die Hanptsylbe -r-, z. B. t3*«pniH Jer. 33^ ^2, Gen.' 39> 26. 
(t.H.)Dan.4, 9. 

3. Pael und Ithpaal lauten D;p, ö;;pn» (ö^p^nij), und 
fleetiren sich regelmässig (nJQ;|Pnt(9 ]«)»^j;>nn Nun. 14, 38. Hab» 
Z, 4y daj^, )ttn)3;pr{di /m/2. n»*«*pjh£^ Ezech.' 20, 25. Jer. 27 <» 17. 
vgl. auch nt|;jp Exod. 6, 8.) , es ist aber dafifr in vielen f^erbü 
die redoplicirte Form des Poifl d7 *ip oder Palpel üpöp^ mit ihren 
Passiv, im Gebrauch. Das Ittaphal kommt nur contrahirt in der 
Form b'^pnM (d. i. b'^Mnfi«) oder tapnfi; vor, doch findet in den 
gedruckten Texten vielfache Verwechselung des Ithpeal und 
Ittaphal statt 

4. Als f^erba ^ sind flectirt: a) ir'n, rr^, a''t>, ö^nö, ^ii 
im Pealj wo das Praet. lautet: 1*^0, ns'^0, rT»-*»o j rirr^, n'TiTJ, 
nn^ö u. s. w. Gen. 27, 1. 35, 19. Exod. 4, 19. Provl23,"22. 1 Sam. 



*) Für«! S. 164. verwirft dieae Verdoppeloufjp , sie scheiAt aber dador^ 
bestäubt EU werdeo, dass da^ n der Vorsylbe im Itkpeal bei diesaa f^erbi* 
Bienali aack denZisddaaten eingeschoben wird s. §.10, S. Aach hat'Püxst 
•elbet Sa der Genoppdaiiz diese Formen da^ieasirt vgL \W\ P* ^^' ^^ 
Verdoppelani; diaot hier eben se vor Festigaog dar Firmen, wie in {^ , p-Tfi 
and lihnUchea. 



X I 



§. SÄ. Fet^a w (-v). $• 

12, 2. Der Imp. fr<ft), ^i» Esra 4, 21. Das fW. fjn^ Dent. 
15, 6..'*- 6) )'<a ini I(^etdi wo es roUstibidig ^^^nM, contrabirt 
■^aatt ilecfirt wii^ Hiob 11, 12. 23, 5. 37, 14. Prov.'l, 2. 

Anm« Die Ferha^ welche znin mittelsten Radikal i mobile 
hab^n, gehören natürlich nicht hierhei^, sondern fiectiren sich re- 
gehnässig, z, B. bl*], piT, 'llrt, ÄJiD, nvi, nys u. s. w. 
Ihfe Anzahl ist iib Chald. grösser als im Hebräischen. Einige exi- 
stiren neben Verbis i^ quitsc. nnd sind dann der Bedentnng nach 
Ton diesen verschieden, z. B, h-irt ansehen^ "yMn weüs sein; tvf^ 
niedersinken^ h1^ sprossen. 



>•''' V ^ * ' ^»^ 
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It : • ••» - : -f - : 


2.171. 


ö'ipn 


epnn ü*pn ö^prr 

»T : • ••* - : -»- : 


2./. 


r».^pn 


l'^üjpnn T'ü^pn '{''ü^pnr 


1. c?. 


ÜlpN 


öpm» Q«p» D'^prs 

fT : • ••» — : -# - : • 


P/ttr. 3. wi. 


•j^iü^p:»' 


]iü^P]^ lia^p.^ pü^p.r 


3./ 


• m) 


rm. n^^. W^ 


2* m. 


■jiüipn 


fiapnn pü*p.n l^ti^p.rr 


2./ 


^üipn 


]üj?rin lü^p.n l^^pnr 


1. c. 


D^pD 


Q^riD d*p.D . ü^p.r: 


(»1. 
1/. 


ö-ij?, ü«i? 


üpnü ü«pa ü^pns 


Kü';j? 


Küpnü Kü«pü firta^pre 

TiT .• • t:»- : Tif- : 


im. 
2. Part.} 


0? 


ö?pü 


(/. 


KÜ'^f? 


«ü*pä 



bum 19. 



Gl 



ylphel. 


Jttaphai, 


Poel 


Ithpoal. 


■ °?« 


ü^m ■ 


■ öö-ip 


tsühpr]» 


m^jp«, nü-'p.N 


ntiym . 


najq'ip 


ni^.Ä'ipri» 


T j 1 ••-»' : : '•• -: 


nä'»pnii 


riüxi.'ip 


nxaxi.'ipri« 


• • • 


• « 1 • • • 

• • ' « 


: : - * 


naa'ipn» 

• • r • # 


na^i?;», nü;pK 


nia''pnN 

..f. . . 


naühp 


naiüiprii? 


^Ü''^» - 


«iS'»pn« ■ 


*iäüSp- 


. lüb'lppj« 


T !• -: 


• N!Q''priK' 

T h i 


■ sftaüghp 


«äü'ipn« 

T - J : • 


wm. 


]'^r\'Dym 


]W53Ü_i|} 


•jWÄxnpp« 




-.ina'«pPM 


]r!äö'ip- 


'jr^iDü'jpri« 


T :!••-: 


■ WÜ''pins 

T * 1 • • * 


jtaa^jHpi 


^^Düä'1pn'« 

TS-) ; • 


■ «5?)?^ 


«apriK 

tIt : • 


«üä'ip 

T T / 


«üÄ'ipnM 

T T h : • 


ö-'i?» 


ü'«j?riN 


Ött'ip 


- \ i • 


^ü'^F^, 


'^'n'f.m 


''^S'^P 


.'.^üa'ipn« 


«lü^p« • 


i-ü'^pn» 


ifiö'ip • 


löü'ipn« 


«^?öp^!- 


iÄ3iQ''pnN 

T : *• j • 


Ä»3t)ti'ip;- 


^■«|a?33pri» 


öTI 


üy^tT} 


■ oa'ip^ 


.: tJÜ'lpn'i 


■ ö-'pn 


D'^pFin • 

* • : • 


ö'9'Fl 


üö'ipnn 


■ ü?n 


■ ü-^prin 


tJö'ipn 


Gü'ipn'n 


- röT.n 


vn^pm 


raälpn 


1'^üü'iprin 


■ ö">j?» 


ü*»j?nK • 


ÜÜ'lpK 


tffl'ipri« 


i^ö'^pi , 


l^ü^n^. 


ymY. 


isiÄühpri;. 


■.i^^p: 


lö'^ppi;. 


mr: • 


■ ittüSpri'' 

' T S r » • 


1<iä^j?ri 


■j^ia^pnn 


l^üöHpn 


l^iaöhpFin 


'I^.TJ^: 


l^T^firi 


lÄüipn. 


füs'ipnn 


o^P.^ 


tD'^pw . 


Ö^'»p3 


ÖlQipW 


O7Ö 


1 • ; • 


oa'iptt 


üü'ipnü 




T 1 • : • 


T : » : 


sM'ipnü 

T : 1 


. =^.^:- 




öü'ipü 


1 


' ^}:^ 




«öü.1pa 


- 
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§.83. 
Verbtt «i Oi;. 

Sie umfassen die im Hebräischen noch getrennten zwei Yer- 
baUdassen Mb und fitb , deren Verschiedenheit hier , wie im Syri- 
schen, aufgehoben ist« Der Stamm lautet im bibl. Chaldaismos 
regelmässig auf «-^ , seltener auf jt-t- / Dan. 2, 16. 4, 8. 6, 3.), 
in den Targum. dagegen, bes. den spätem, vorherrschend auf ^r 
oder «-r« so dass, zumal nnter Berücksichtigung der Flexious- 
weise , diese yerba in der chald. Grammatik vielleicht passender 
4 bezeichnet werden könnten. 

Ein M als 3. Stammbnchstabe in der Grundfonti dürfte in den 
Targum. sehr selten sein, vgl. indess S-rä/Q Num. 5, 2& 

1. Wie nun schon in der Grundform *« an die Stelle von tt zn 
treten strebt , so erlangt in der Abwandelung dieser Verba « du 
nnverkennbare Uebergewicht als 3. Stammbuchstabe. Was zo- 
vörde^st diejenigen Formen betrifft;, welche auf denS. Cquiescirenden} 
Stammbuchstaben ausgehen, so erscheinen im Infin. xmüParticip» 
Peal M und ^ noch gleich häufig ( ä'ijjä neben *np,^ , H*ip neben 
•np), dagegen in allen übrigen Bildungen ^ vorhernscbend wird, 
z* h» ^^1*^9 «»Va» ^M etc. Es qoiescirt aber « imFut., Imper.j 
Inßn. und Particip» acL des Peal regelmässig in -r-, in den übri- 
gen Conjugat regelmässig in -r-. 

Als minder gewöhnlich sind anzuföhren a) ^ statt « im Ithpeal 
Jes. 53, 2. Prov. 6, 6., i™ Jthpaal Jer. 23,'^25. IVov, 18, 9. - 
b) '^T' in den Conjng. ausser Peal, z. B. Psi. 78, 11. 2 Reg. 8, 8. 
{Jphel) — c) ^-;- im Imp. Peal steht fast deir andern Form in 
Gebrauch gleich Deut« 31, 14. Dan. 2, 4. Ps. 46, 1^ 1 Sam. 25, 25. 

2. In der Petsonalflexion mit Affprmativis tritt nur selten euf 
Spur des h hervor; nämlich die 3. sing. fem. Praet. Peal ri:^ 
die 3* pL masc. Praet« und 2. plur. masc. Imper« !ib:i, !i>a, diel 
fem. plur. Imper. ii^>!i, fi<39:)nM, 1^:i, die Formen der Fut. au! 

* * TT- TT— » •■ 't» 

y^T- und 1*», wie "JÄ^n, l'^^jn, 'J'i^'jf 'jft?^* wcjjsen auf ein ver- 
schlungenes JK hin ( n^]ba , l^^br , N^K?^) , das in der gew. Fora 
des Imp. Peal "rütfk^ noch ausgeschrieben wird^ wogegen die 3. 
plur. IVaet. Peal 'nvk^ u. im Inßn. n^W, TiVhM etc. nach sonsti- 

* TTJ •' TT- ^ Tt: • 

ger Analogie ("^^jP 9 l1^(^'^7> wahrscheinlicher von *^^ ausgehen. 

3. Entschieden festgehalten ist ^ al§ 3. Stammbuchstabe 
a) qtdescirend vor den Affbrmativis der 1> und 2. sing, und plor. 
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Praet, 80 wie in der 3. plur. niasc.(!)*j) v'ja» l'^Va«, n*a, Yi<sa, 
^^in^rafij, WJ'*^?) — Ä)'als mo^tVe vor den Affonnat. aller Fut"]-^ 
\f\e\<ix^. \<t^'>^ rh"^« in der 3. fem. s. Praet. n^^VariÄ^ n*!rafi< 
und hier selbst verdoppelt n^r^nN , n^pj 9 in den Infinitirfonnen 
«*;3ä!3, ST«^:}fi«, in der andern (häufigem) Flexion der 2. S. Praet. 
Peal n^>:i , n'^b:i 9 endlich in dem zweiten Partieip Von Psal und 

4. Unverkennbar erscheint in mehrem Formen eine doj^elte 
Bildnngsweise, nam. im Peal 3. pl. Praet. hb^ nnd ^*ib:i , m/k% und 
nJj'^irÄ, und 3. pl. mas(^. Praet. der übrig. Conjug. r^'t^ und ^^^-^ra, 
1*«}?AM und t)K'^!r:iij 9 welche letztern Formen schon bei OnkeL häufig 
vorkommen; weniger bedeutet bei der gegenwärtigen Beschaffen- 
heit ißt Punktation der Wechsel zwischen '^-tt und *i-t- (s. oben). 
Allerdings mag jene Differenz an die ursprüngliche Verschiedenheit 
der yerba t^h und «»Jd (wie von letzlerer Art noch sehr viele im 
Arab. vorkommen ) sich anknüpfen, aber fa£t in keinem einzelnen 
f^erbum ist sie durchweg festgehalten und es muss sehr gewagt 
erscheinen, in dem uns überlieferten Chaldäischen nocli die Verba 
Mb ihrer Flexion nach in Verba mit a-^ und 1 — Auslaute zu 
theileO) wie Ftirst, allerdings nicht ohne Seharfsinii, versucht hat 
( §. 164 ff.). 

Was Einzelnes betrifft, so ist die Erklärang, welche Fürst von 

n^V^ 9 D'^^A e^iebt, um sie auf <2 , — Auslast zurCkkznfiihren, unwahr- 

scheiülich. Warum soll die Affprmat. 1. p. bei diesen Verhh ri'^'-r 

gelautet haben ? Ist sie doch schon im regeiraäs^. Verb, n-r-, woraus 

X\^^ 9 n^^^A sehr leicht entsteht. Und warum sprach man in Verbüß 

****** ■ . 

deren Auslaut & war, nicht (wie nahe lag und im Hehr, statt findet^ 

^^in^^ba» ^Dfitb^? Weit einfacher nimmt ihan doch *« in den Formen 

7^n^:i9 Mtrh'^ als 3. Stammbuchstaben. 

^\» Verba mit ^ mobile als 3. Radikal, wie Xf^'^kt i?in , TM\ etc. 
flectiren si^h- natürlich ganz regelmässig, z. B. n^tin Jer. 36, 16., 
Fut. ryjnr^ Hiob 37, 1., Itkpeal TOanrt Coh, 1, 12. ( Hiph. :r>önr7 
im Talm.). 

Von einem ^er^. fh mit ü mob. als 2« StamnibuchstabM tlTk 
lautet Jfhel ^t!ib2< 2 Kün. 3, 34. , Sehaphel ^lib^ Hiob 16, 7. Jes. 
449 12., Ischtofh. ^li>t;^lSt Ps. 102, 1. Hiob* 4, 1. (n2nbliJtt5N 
Ps. 68, 10.). 



64 §.23. rer 

^ PeaL lihpeaL 

T» *l\***/ \ # ••• 

3./. . nba rp30, nK'<io.(mvT-)rTib5ri8 

1. c. n'^^a, "»n^ba TiiaD Ti'^^ar» 

P/.3.«. hba i'^ao, lÄ^ao.fi«^ i-'^än» 

3./ n«?a n«'»aD «f»5ar,« 



TT : T • ; T* 



2./ in'^^la mP ir»''^>i^» 



1. c. w>5a «rao «a-^^an 

T •• : T • : T " : : 



ffi. 
l.P." 



T :t 



X 



/»i;>. »I. "»ijajffct^aji^a «^sr» 

/. "»ba, «?a «55n 

Ptar.m. h?a ^paiTS 

• • • ■ 

*^ y T ;^ T T ; TT ; ; 

i;w#.3.OT. (i— ) «ba*? («— ) •'br 

2.«. {^■^) N^än . (k-t-) ibarr 

2;/ •j'^bari ••j'i^jrr 

1. c. (■»— ) «ba» («^) tjjrx 




2-/ Ijbafi. ■ -j^;!;.?:;! 

i.e. (H^^.^^ {»^) '^ 

•»b, «ba 1^5« 

•• T ' •• T •• : : 



« „ ,"'• ''ba. «ba 
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Pael, ' IthpaaL ApheL Ittaphal, 

«*Va n«'»'?an« (rw^— )«*b» «»San« 

'}in''Va, ^ih'iVa prr'^an« im*'?:»« pir^pari« 

«3'i'?a, «a^^a «a^Van« «a^ba« «a'^ban« 

n«Va. n«VarT«. n«ba«, n;!;a« n«^ari« 

■^3, i^a '•Van« h—) "»b« . ''i>an« 

«^a «^ari« «^a« N^an« 

'fea hVan« h?a« h^än« 

- - : • : - : - • 

«afa «a'pan« «a-^Sa« «a-^tran« 



TT - TT 



(«^) ^Va^ («-) -»^an^ («rr-) -^ba^ (-i^) «bn^. 

(«-^) -iVan («^) ''Vann («-^r) -»ban (V) «^anr». 

(«rr) "»Vaii («--) ''VanD («^) "»^^r! (v:r) «bann 

p'^an pbajin • iiban pbann 

(«-r) i^a»' («-)4ansj («^)'»bä«. (''-rr)«b^n« 

T'Va'' r^an'' rba*« T'bän'' 

FT : -: Ft : ~ ; • »t ; :- jt : : - • 

. 7'iba.ri ' i'iba.rin 'j'iban )'hynp, 

T»ban rbann rban rbann 

IT :~ : IT :- : • Tt : : - »t : : - • 

( «— ) "^baa («— ) '^arna («— ) ^baa (^—) «bana 

(«-) "^aa (»— ) '»^ana («— ) •'baa. -«banja 

«''baä «tbana «"»baa «"»bana 



• "• • 



'hvn ibaa 

«■»baa «''baa 

T .- . T : • - 
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Anmerkungen. 

1. Praet Die 3. pl. masc. in Prael, Peal geht 2ui^. hebraisch- 
artig avf n ans^ z.K T)p^ Klagt. 2, 3., si^:» Num. 26, 64., ^3!; 
Gen. 33, 4. Jon. Im Ithpeal kommt diese Person mit verdoppeltem 
"ivor, !)^^:inH Gen. 2,4. 3,7. Jon. Die 3. fem. pL Praet. lautet 
in spätem Targumim auf ]fit -r*» wie ^K'np Ruth 4, 17. oder 
contp. 'jiSrr. Gen. ,4, a. T. H., 1«^?^ Gen. 19, 32» 35. Jon. Pör 
2. B. Praet ist im Peal eii^mol n'^^i'^ geschrieben Dan. 4, 19. Vob 
der 1. pl. i<ä'^:i muss man die Form H^y^^^ unterscheiden (z. B. Jes. 
65, S.) t welches Parlicip act. mit fi^^K zusammengeflossen ( §. 13, 1.) 
ist. Selten sind Praett. Peal mit K prostAet.^ z.B. i^nH Prov. 20, 
12.« i*^nu3i< Dan. 5, 4. (^N''nu3fit Joel 3, 3.). 

2. Futur» Statt 'j'i lautet die Endung der 3. Plur. zuw. regel- 
mässig 1?1, z. B. ^!itä'; Dan. 5, 2., InsttJ*; Dan. 4, 13., "j^iDn^ (v.'^D«) 
Ezech. 47, 11., oder das ^ ist apohopirt wie $iC3)!3'^ Jes. 53, 8. Dan. 
5,10. 

3. Imper, Die 2* fim. singi im Peal endigt zuweilen anf t 
Jes. 47, 2. Gen. 4, 8. T. H., die des pl. lautet wie pp Exod.2,20 
Apokopirt und prosthetisch zugleich ist nipfit Gen. 24, 14. s. anten. 

4. 7»^». Der /^n. Pea/ hat die Form lK'^\:xp fast nur, wo er 
mit Praepos. verhunden als Gerundium dient, Prov. 25, 27. IBstb. 
5, 14. Esra 5,. 9« Dag. ist als Inßn. absoL die Form SÜM in 
Gebrauch Jes. 61, 10. Arnos 5, 5. Gen. 26, 28. -* Die InJtKi. 
der übrigen Gonjj. endigen in den spätem Targumim zuw. (nacb 
talm. Formation) auf '^^i, z. B. "i^Hi^mÖK Num. 12, 8. Jon., '^'»'er 
Ps. 89, 16. Ififin. absol. im ^phel lautet Gen. 3, 16. Jon. K3DK* 

5. Particip. Peil hat in der Form '^'^^ unter dem 1 . Gonson., andi 
wenn er kein Guttural ist, Schwa compos. Dan. 2, 19. 30. V3. 
•^i^A, Esra 4, 18. "»^p. Die passiv. Parti'cipp. in Peal undJpkd 
endigen zuw. auf ei-?^, wie t^'s'üli Gen. 43, 19. üeberdie Declii»- 
tion der Participp. von Ferbis ün^ s. §. 34. zu Paradigsna VII. 

> Anm. 1. Jlpokopirte Futura und Impp. sind im Chald. seltner als 
im Hehr, und diese Bildungsweise ist hier bei weitem nicht so dorcli- 
greifend; vgl. z.B. Fut. apoc. nxät) Hab. 2, 16., ^^^ (tT) Cok. 
11, 3. wie im Hehr, ^nnu?*;), "^nn, *>lr[5, t(^t< Gen. 41, 40. 
- Jon. iSam. 14, 40. Exod. 22, 31. von tOTt V^onst «iJri'', tOTin) 
Gen. 17, 4. 24, 14. 18. 1, 29. Jon.; '»m, '^nri, "^nr!, *»n», ^wr« 
^m oder -^nä von h'^n Deut. 4, 1. Prov. 15, 27. Gen, 20, 7. 2 Kön 



1,2- S9 10. (die B^dieataiig i$t mebl o/itoliv); /m;». ap^c. m$it (mit 
S^prostkeL) Gen. 24, 14,, 'jtt} (/»«e/) Gen. 44, 1., nhGea.'S?, 16., 

'»n^ (jiphel), — Ein apokop. Particip, Jpkel ist '»hJia statt ^UrtJj 
Deut. 32, 39. 

Anm. 2. Eigene Personalflexionen von MiSi nach Analogie . des 
Fat. finden sich im bihl. Gh^ldaismns , nämlich mit vorgesetztem b : 
NltT^ (Si^rt ) Dan. 2, 20. 28. 41. 3, 18. Esra 7, 23. n. ö., ^i^V 
Dan.' 2, 43^6, 2 f. 27. Esra 6, 10. 7, 25. und V-jlrri iJan. 5, Y7. 
Dass es FtUura sein sollen, leidet keinen Zweifel, man mag auf jhre 
Form oder auf den Context sehen, in welchem sie vorkommen (deiüi 
überall ist nur ein reines Futur, oder ein Optativ, oder Imper. er- 
forderlich); ihre grammatische Erklärung ist schwierig. Früher 
nahm man b ffir Gonjunction {dass) und glaubte die Praeformat. das 
Fut. seien bei der Zusammensetzui^ verloren gegangen. (Gesen. 
Thesaur. L p. 370.) , aber, theils kommt dieses b im Chald. sonst 
nicht vor, theils passt nicht überall der so resultirende Sinn. Daher 
wollte Beer ([inscriptiones et papyri vett. semitici in Aegypto reperti 
P. I. p. 18 sqq.), der die Form ^liib auch auf der Garpentr. In- 
schrift gefunden zu haben glaubte , das !? fär ein ungewöhnlicheres 
Praeform. Fut. nehmen (was es im Talm. häufig geworden ist) 
statt "^^ denn nur die 3. Pers. s. masc. oder pl. masc. u. fem. ist 
durch jene Formen bezeichnet , während für die 3. sing. fem. das 
regehnässige Ml^rn unmittelbar daneben vorkommt. Diese Erklä- 
rung passt auch allenfalls Exod. 10, 28. T. H. fi^bl n^^ai ^^in tiiS 
?iVöb 5>^lü "^Itilr , wo freilich der Infin. entsprechender wäre, und 
Exod. 22, 24. i'^inD '^^Sf "^liib*! "«ibs» l^wn tib Jon., wo man an 
dem Singular des Verbi nach §.49, 1. keinen Anstoss nehmen kann. 
Vgl. noch Dietrich de sermonis chald. propriet. p. 51 sq. 

§• 24. 
Doppelt anomalische Ferba. 

Darunter versteht man solche f^erba^ in denen zwei von den 
Buchstaben , welche Anomalien zu yenitsachen pflegen , zug^ich 
vorkommen« In der Flexion machen entweder beide oder nur 
einer, dieser Buchstaben ihr^ Eigenthümlichkeit geltend. £s giebt 
nämlich; 

1. Ferba tö und Äi(?ii)); «.R AM, Itö5, «2>3, «p5, Wh, 
Diese Ussen den 1. Radikal, wo er eine Sy{J>e scfatiesst, wasst- 

5* 
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milirt, z. B. Fut. Peal •j'isra^ Exod. 21, 22., ntfsn Dem. 9, 7., 
«»ö5» f irt-^oa» Ps- 78, 56.), "^w^tö Gen. 22, 1. T. H., ^5« Klag). 
2, 6- 

2. ^er6a i<& und i<b; z* B. M!3jM|, i<t^!|, MDN, £tdN, Mndr. 
iVfl-e/. 3. f. nn«, 2. m. «rr^nN, l^V -^i;^ DcuL '29, 20., '»n'«'' 
Geü. 33, 14. Gen. 49, 10., /«np. Nn» 2 Sam.l4, 32., ?iöfij Exod." 
16, 23., pl. 5inN Dan. 3, 26. , per aphaercs. rn Prov- 9, 5. 

(Lond.tinN), Infin. mö (t«r'?) '**°- *^' *^-» '^'3^ ®^^- ^^ '*» 
Particip. act. Sin», ^nfij Dan. 7, 13. Gen. 33, 1., pass. m« 
(m») Dan. 3, 22.'— Ä« "öfit, Part D53 2 Kön. 20^ 5. DeoV 
32, '^. (-^öNJa Job. 13, 4.) — Tthpeal -»on« Lev. 13, 18., Part. 
■^Dfi^nJb Lev.2,4i., Fut. ^n^n*; Lev. 13, 2. — Ithpaal -»örifi^ 2Kd*n. 
5^13. Jes. 51, 8. — -^/?Ae7 WN Gen. 4, 4. (rn*;rt Dan. 6,17.), 
•»n'^n';« Jcr. 6, 7., s^-tn-iij lChron.22, 4., Fi/t'^n^i«, /i»/?. MÄn*;« 
Num! 23, 5. oder «"»rr^r: Dan. 5, 2., ä&i. '^'^*in^N Ps. 105, 31., 
Part •^n'»ö Gen. 6, 17.. [Passivform des jiphelBan. 3, 13. rnr 
6, 18. rr^rr^rt , ganz singulär]. — Ittaph. nfij'^n'im Gen. 33, II., 
dag. j[;jn'»n'; JPs. 45, 11. 



1. pers. «3*11« Ps. 75, 2., Fwt •^;,-> Jes. 5 , 19., Inßn. nwii« 
Exod.12,'33., Part, -nyn Prov, 28, 13., Itnp. nii« Rieht. 5,^2. 
[Paelvon^^^ mit -j als 1. Radikal '^'iv Lev. 16, 21., "j-ni^ 26, 40.] 

Anm. Die Verba med. i, welche zum 3. Stammhuchstahen K 
haben, gehören nicht hieher, da i als Gonsonant ausgesprocheB 
wird, z. B. «1*1, «in. 

TT ; T •« 

§. 25. 
Mangelhafte Ferba und formae mixtae. 

1. Nur von wenigen Verhis kommen alle oder die meisten 
Tempora und Modi wirklich vor. Sofern dieses in dem be- 
schränkten Umfange der uns übrigen schrifUichen Denkmäler in 
chaldäischer Sprache seinen Grund hat , ist es nicht befremdend 
und gehört nicht in den Bereich grammatischer Beobachtong. 
Sofern aber bei manchen oft wiederkehrenden Verhis manche 
Formen constant vermieden sind, und dafür andre , von synony- 
Bien Verbis entlehnte , im Sprachgebranch sich festgesetzt haben, 
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miiss diess in der Grammatik allerdiags bemerkt werdea. Als 
Beispiele solcher Verha defectioa mögen nun folgende dienen: 
1) atri und 'jna geben. Ersteres wird im Praet und Imp, Peal 
sowie im Ithpeal gebtaucht; von letzterem kommt hauptsächlich 
das Fut. und der Inßn. Peal vor; — 2) pio undpös aufsteigen. 
Letzteres wird im Inßn. und Imp. Peal und im Aphel gebraucht 
Deut. 9, 9. 10, 1. 2 Kön. 17, 4. (auch im Ithpaal Lev. 6, 22. 
65. 78^ 21.), ersteres im Praet. Peal^ im Pael und den Passtvü 
der 1. und 2. Conj.; — 3) t^trä und Mpi£) trinken. Jenes kommt 
im Peal, dieses im Aphel vor; — 4) jjirt und ^p^i gehen. 
Letzteres findet sich im Inf. und Fut. Peal, ersteres besonders 
im Pael. 

Ein Beispiel von Vermischung einer doppelten Flexion desselben 
Ferbi ist ^i*). Das Fut. lautet gewöhnlich ^T^ §. 20, 4. , nur die 
1. Person 3>iJ^ (Ps. 39, 5. 101, 4.) — doch auch a?i3» Dan. 2, 9. 
Sonst vgl. noch §. 20. 3. Anm. und§. 21. Anm» 

2) Was man als formae verborum ndxtae angeführt hat, 
verdient nicht diesen Namen; denn n'^'^^nfi^ Dan. 7, 15. und 
&^*inu3^t Dan« 4, 16, ist syrischartige Puuktation der Praet. Ithpeal 
und Ithpoat nni die I.Person Ft^^ ^'^^P^ Rieht. 15, 7. (eef. F^en.) 
statt ^^^finfi« entbehrt nicht aller Analogie vgl. im Hebr. tti'-^'nM 
Gesen. Lehrgeb. S. 312. — Das Hos. 4, 2. vorkommende p^^'i 
ist schwerlich aus Part, und Fut. gemischt; da das Fut. Peal 
dieses yerbi "^^^ lautet, so könnte p"^"^ die 3. fem. plur. sein, 
nach der Analogie von "{V^n Jer. 3, 19. 

§. 26. 
Irreguläres f^erbum mit SiiffLxns. 

1. Die Formen der meisten f^erba irregularia vor St^ffixi^ 
sind wesentlich nicht verschieden von denen des regulären Ferbi 
und ergeben sich, was die Verba ]&, yy, i^, "^d anlangt, aus §. 16. 
von selbst. Folgende Beispiele mögen zur Erläuterung hinreichen: 
a) 1b ; l^önii? Rieht. 20, 32., Tfröö^ Ps.91, 12., Tj^töarj Ps. 28, 3., 
^^^ao 1 Sain. 20, 21. Jer. 36^ 14., Aph. li^spsÄ Exod. 32, 12., 
■^anpei^HioblO, 18., i<ainj?&fi5^Num.20,5., wpett^Exod. 16,32., 
i ) 5>:> ; 'pä^ita'; Jer. 20, 5.', Aph. s^ap'^n Dan. 7, 23., i<;M7£» 
Ps. 44,20., -^A^SiDan. 2, 24., Mrt^öi Rieht. 19, 3., c) iy ; ^n^öV 
Gen. 50, 26., 'toIö Esra 5, 14. ," Wäi^nn Dan. 7, 23. , Pa. jsysaip 
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Ps. 105, 10*, '»anja^R^ Ps. 30, 4., 'psö^pj» Jer. 33, 7., Jph. ssöo'^rm 
Däu. 3, 2., «ssö-^p-« Hos. 6, 2., Imp.'^^yf^^'pvCV^. 41, 12., »ai.nW 
Jcr. 31, 18., Ä5tt''nn Esra 5, 11., d)'^t{ ?}5n; Ezech. 28,"i9., 
Ptny^"« Dcüt. 22, 2., jlph. rsajn'irrfiij Dan. 5, 7. , '*3Mnin Dan. 2, 
13.,* ■»ana^n'iSib Dan. 2, 26. Aebnliche Flexionen von «d; rj-^rta*« 
Ezech! W, ly., i^wViD?!'» Num. 11, 4., iJisna^rj Prov. 1, 32., rtisto 
/iwjsi. Prov. 25, 2lV * 

2. Abweichender Vom regulären Typns sind die Formen der 
Verba i^b vor Suffians. Man merke Folgendes : 

a) ^ quiescens am Ende im Praet Peal wird nur selten mit 
seinem Vokal beibehalten, z.B. ''SN'iri Prov. 8, 22., j^rfi^tn Gen. 
38, 15. , gewöhnlich fliesst das Svffix. mit dieser Verbal! bnn so 
zusammen^ dass tt ausgestossen wird, ^^tn Rieht. 19, 3., ^rrri 
Esra 5, 11., fiij-n;;) Jer. 36, 21., fiiVn Jes.* 42, 5. 

b)^ qiiiescens am Ende in den Praet und Fut. wird gern 
mit seinem Vokal weggeworfen und es tr(;ten, besonders in dem 
Fut^ Suffixa mit 3 epenthet. an, z. B. S^rstn^, Lev. 13, 21., •»istm 
fixod. 33, 20., 1!)S353J^ Ps. 139, 8., Pffe/r^jsvdJN 1 Ron. 11, 34!,' 
*>^|?im Dan. 5, 7., "pssö Jos. 9, 27., Aphel j^p'TttJfc« Gen. 2, 15., 
psn-jÄ 2Sam. 8, 7., ?jn^et Richl. 18, 4., •^n'in-'Ä iSam. 5, 1.^ 
)nmM5, 6., i^^STHN Rieht. 13, 23., selten erscheint *« ak mo\>i\e, 
z.B.'jrjn*^ EsthViÖ, 2., ^;iu>Exod.2, 14., '»i^ttJs« Gen.41,51., 
^^m« Deut. 4, 36. Ezech.Hl, 25. Gen. 34, 27(ibad. 7. 

c) "^ quiescens in den Imperativen aller Conjj. wird belb^ 
halten, z. B. '^n'^Ja'n Exod. 4, 3., Nj-^Tm Rieht. 1, 24., '»anr« 
Exod. 33, 18. ( dagegen ^"r^ Jer. 36, 15.). 

rf) Das $1 der 3. plur. Praet Peal und der Impp. wird in jj, 
die Endung ^i*^ -r aber in J)«^ verwandelt, z. B. '^Dia'n Jpn. 1, 12., 
«»nitri Rla0. 1, 7., jp*^?^? Jes. 3, 12., '»rri'^Äa« Jes. 1» 8« (da- 
gegen •nlö'ii Jer. 88, 9., '^na^inJa Jos. 9, 18., ijüSä"! Jos. 10, sb^.). 

c) Die Personen der Praett, auf n*^-?- und n*»-^* bleiben un- 
verändert, z. B. ''an;»*^ Jon. 2, 4., M'^nntn Gen. 44, 28., ^n'^a*i 
Jes. 42, 6., osnöhN Ps.'71, 20. 

• ^ • •• • 

Ueber den Jn^n, Peal und die Participia s. unten §• 34. Die 
Inßnitivi derConjag. ausser Pea/ haben (vgl. §.16, 2. c.) die Form 
auf n?ij z. B. I'inrj!)'^!» Jer. 33, 5., s^inr^p Gen. 35, 17. 
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Viertes Kapitel. 

§. 27. 

f^on der Ableitung der Nomina. 

1. Die chatdäischen Nomina sind, wie die hebräischen, tbeils 
primitive^ theils abgeleitete > Unter i^t' primitiven hat mtn jene 
ein- oder zweisilbigen Nomina zu rechnen , welche einfache d. h. 
solche Nominalbegrifle ausdrücken , deren Bezeichnung aaf der 
ersten Stufe der Sprachentwickelung Bedürfniss sein mustte und 
die auch im Hebräischen nach neuem Grundsätzen für Nomina 
primitiva gelten (s. Gesenius Lehrgeb. S. 478 ff.), z.B. n^, 
*nä, tiJt, n&<,ti'P, T, *^nn, iJ'iJt, DnD, ri^"^, nn, 'i'^'nn (überfi. 
die einfachen Zahlwörter). Die abgeleiteten^ welche auch hier 
die grosse Mehrzahl bilden, kommen meist von Verbis^ einige 
auch von andern Nominibus her, sind also theils verbalia^ theils 
denominativa, 

Nomina primitiva in den semitbchen Sprachen ganz abzuJä^gnen^ 
Ut unpsychologisch und es wird stets Pedanterei bleiben , z« B* n*^ 
von rtn*», ]n von rrja, abzuleiten^ oder fiir n'Xii »"^t^ (TVl^ 
verloren gegangene Stämme zu postnliren* Aber dass nach der 
. dem Morgenländer eigenthümlichen, lebendigen Anschauung der 
Natur in den oriental. Sprachen viele Nomina von Verbalbegriffen 
abgeleitet seien, die wir für primitiv halten könnten | und dass es 
Oberhaupt nur eine kleine Anzahl primitiver Nomina giebt, ist zwei- 
fellos, lieber das Mehr oder Minder wird daher im Einzelnen stets 
gestritten werden können. 

2) die Ableitung ier Nomina*) wird bewirkt, entweder a) wie 
in der Flexion der Verba blos durch modificirte Vokalisation des 
(zwei- od. dpeibiicbst.) Stammes, z.B. »|Vl9 König von T;^^» "n&it 
Befehl von '*)Dfcj, *nw klein von ^5;t, pb^in Theil von pbn, ^iT^iT 
Glanz von ^t-rt (zuweilen fehk sd9»st diese und das Nomen lautet 
ganz wie sein Stammwort, z. B. ^tp von *^tDö) i — ' oder b) durch 



*) Ela Verzeiphniss der Nomina verbalia nach Classen {;eordaet ^ebt 
sdron Opitz CbaMaUm. p. ISIS «qq. 
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Verdoppelung eines (gewöhnlich des zweiten) oder zweier Stamm- 
bachstaben (vorz. um Intension und Steigerung auszudrücken), 
z. B. "na^i von *^n:» , naa Dieb von aaa . ö'^n weüe von ösn , 
bnDbtD V. ^JjD 5 . — oder c) durch einen vom oder (und) hinten an- 
tretenden, dem Stamme selbst fremden Buchstaben (Bildungsbuch- 
staben), z. B. y^^» Untergang' von ^5«, ^"yono^ Alang'el von 
Ion, ttän^Ja Schlag von tön^, nanxa Ö^fö« von ^15*1, T%bn 
Schüler von 'löb, anirj Inwohner von nn*;, n^Mtt) Bneehtschaft 
von ni^* Die t^om antretenden Bildungsbuchstaben sind am häa- 
figsten^9 23} n, selten ^r^.«, iz); Autten werden angesetzt vorzüg- 
lich ) und & , bei weiblichen Nomin. M und n« wie Mpiin Furcht^ 
rj'^'ittjJa Lager. 

3. Wie schon innerhalb der Conjugation sich aus dem Yer- 
balstamme zwei Formen bilden , in welchen der Verbalbegriff no- 
minascirt, Inf. und Particip. , so schliessen sich auch die meisten 
Nom. verb. sichtbar einer von diesen Bildungen an u. zwar $0, dass 
die abstracten Nomina zunächst vom Infinitiv ausgehen und dessen 
Form, nur mannigfaltiger, darstellen, die Nomina concreta aber den 
Participäs entsprechen und deren Form mehr oder minder variirt 
repräsentiren. Um diese Klassificimng der Nomina unter /n/Eit. und 
Particip. zu bewirken, ist freilich Beachtung anderer semiüscher 
Dialekte » namentlich des Arabischen, nothwendig, auch darf man 
nicht übersehen, dass manche Bildungen unter beiden Klassen vor- 
kongnen können, z. B. btsjp. Wir werden darum im Folgenden 
alle chald. Haupt-Nominalformen nach der oben unter 2. bemerkten 
dreifachen Verschiedenheit anfuhren und so von den einfachen und 
frühesten Bildungen zu den kunstlichen späteren fortschreiten. 

§. 28, 

Nomina derivata des regulären Verbü 

a) Derivate mü den blossen Stammbuckstaben. 

l. büp^ O^Ji)» bDjl), hüp9 ^■iD;;'(den hebr. Sägolatformen 
entsprechend ) für sachliche Begriffe ; z. B, "n&D Buch , &:»d Ge- 
schmack, r\^)l Bßdürßiiss^ pj^ipri Stärke, seltner für Concreta, 
*• ^' Hc^ -f^wMÜfj 'nÄ} Mann. — 2. )?dj;j (mit langem^ unveränder- 
lichem a zwischen den beiden letzten Stammbuchstaben) » z. B. ^ra 
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1 Schrift^ ^"ip Kriege ti^Friede.. — 3.i>Dp (zweisylb.) dieForm des 
i 1. Partidp. Peal fiir Concreta vorz. zur Beziehung von Besehäfti- 
: gongen, isr:^ Priester j p|Dp^ fVmxer^ nkjo" Ackersmann ^ dann 
I für inbärirende Eigenschaften, tt?^*^ trocken j ^M^ thoricht. — 
I 4. b'^Dp (2. ArrA Peal), b'^tpp, ^^Dp, Id'idjp (mit langem i, o od« 
! c^ zwischen den beiden letzten Radijcalen) ebensowohl für Concreta 
(bes. Eigenschaftswörter), z. B. 'it'^rn ß^rohtbar ^ 'r^y2 bitter^ 
I n-nüJa Gesalbter, r^-^^t £/et», l^'^pn W«r*, ^sia« Thor, p'D'i 
SäugUng , als für sachl. Begriffe^ z. B. i>^ti[iä Pflanzung , n'^nS 
Schrecken, p^'\i5 Erlass, ^'^ük Kleid, '^^üüt Band. Die zwei-: 
sylbige Form b'^Djp (hebr.) ist selten, z.B. n'^^p nahe. — 5. bo^p, 
^Dnp, ^t3*)p (langer, unveränderlicher Vokal nach dem 1. Stamm- 
buchstaben) f jene erste hauptsächlich A^jectiva zur Bezeichnung 
inhärirender Eigenschaften, nam. der Farben, z.B. b^^fi^ schwarz^ 
pi2^ü roth. Die 2. für Concreta wie b'^bna^ Jüngling. Die dritte 
( selten ) für Abstracta , die aber eig. Concreta sind , z. B. tui^ 
Siegel (eig. der oder das Siegelnde), niii^ Untergang. 

b ) Intensivformen mit Verdoppelung eines oder mehrerer 

Stammbuchstaben. 

6. ^lap theils Concreta, die eine stehende, gewohnte Ver- 
richtung ausdrücken, z. B. ^^^ Dieb, tiaD Koch, tzS^ifi Reiter 
(von einem quadril. DS'niD Hirt), theils, aber seltner Abstracta, 
wie ban Ferderben , i^^a*^ Geschrei. — 7. ^tap , z. B. ^a:i 
stark, "ja?!? Zunge, "jd^d Flachs. — 8. ^öp meist für Adjec- 
tiva^ die körperliche Eigenschaften, nam. Gebrechen bezeich- 
nen, z. B. Q?^ stumm, ui'nn toi/6. — 9. ^ntsp für Abstracta 
(ziemlich häufig), "inps Vorschrift, p|^4& Bedrückung, |!)ta^ 
Stärke, niHTf Sehnsucht, niört Spott ^ y^Q^s, Norden. — 10. !?'^tap_ 
und ^ta^p haupts. Eigenschaftswörter, z. B. t2)^'7p heiUg, ^"^^d^ 
Erstling, Vi^ft\ mächtig, '-^'^ss^ schon. Beide Formen sind Ver- 
stärkungen aus ^*^dp und i^D^p^ wie sie denn auch in manchen 
Wörtern neben einander vorkommen, z. B. V^bp> und ^'^bD , pJa^D 
und p^no- — 11. reduplicirte Formen wie b^b^D n«»^, 'niD'i&tt^ 
Morgenroth, '^^si^^i Sturmwind , ^MrC^1r\ Gedanke, in ziemlich^ 
Slannichfaltigkeit (doch reicher daran ist das Rabbinische). ^ 



^ 
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c) mit s^gcsetJgien Consommten. 

tuekunffy nä?ö Handlung', fK^nn Gedanke j *töd^ TVatw; 
insbesondere von dem Orte, wo die Handlnng, die das Ferim 
ansdruckt, vorgenommen wird, z. B. ntsn^ ^/for (von ttsi if 
/fem), ^a"i»[ Trift (von «^in treiben) ^ nsnö 0*/«t (ronnji 
aufgehen) i oder das Instmment, z. B. p'it^ Schale (yon|rj 
sprengen) j i^gnö Gewicht (von ^pn rvägen). — 13. iric,:!:, 
z.B.*n^5>SüF6a6T»Än^n*^. — 14. büpn», z.B.tönpnbÄeti%^ 
nfinitivbildnngen. '— 15. b^pü und i>'^Dpö { Pflr/«?. P«( 
and Aphel) für Concreta, z. B. izS»u3^ Dienery mit der Adjeeär- 
endung : luj^u^ , n'^a^mjza , y^his Angehtr^ — and Vigp» (J^al), 
z. B. •pnaö Vorbereitung. * — 16. mit vorgesetztem ^ (n) ^;^p? 
z. B. fitaDtTfit Besitz, ^tsöd^t^ Verbergwig (ans Aphel).- 
17.i)*iDp{, z.B.i»'i©t]55^vm. — 18. bnüp^ij und b^i^puj (Ä?AÄ/?fe/). 
56. B. nina^.^ Knechtschaß , '^STC^'äRuhm. — 19. i'^pn, z.l 
«g-^Irjün f(prg*e/ftf«g-, ft^'i'^pön Verordnung, und Vtapin, z-H 
t^öbioin ^crg^ctou^ , NöpDnn Veranlassung, «nn-^inloi. - 
20. die Formen auf l^-y welche ohne Dazwischentreten eines 
andern Ndmen (§. 30.) vom Stamme gebildet werden , nain. yVc; 
und Irüip, z. B. ]rjXD Sieg, YO:^':i Dienst, f^ip^ti Rechnung 
Sie ruhen allerdings auf der Form ni^a (Ntiisa) und «nV^ö'(n:ii 
als ihren Vorbildern, sind aber in vielen Fällen geradezu vom \ er 
baistamme abgeleitet worden. — 21. fierivate der Pasma, n 
i^nbanr: JEifo , i<ffiit):»^nfi«, ni:>a:Dn« u. a. m. 
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§. 29. 
Nomina derivata des irregulären Verbi. 

1, Von Verbis )d: 12. »iöJ3 S«^e, aafcJa Pflanssung, anf 
Gewohnheit, t^'y^fsG^ngniss, 'i^i^ Bekannter, 13. bntaJaJS«^ 
15. p*^y:q Z^ämo^ (eigeptlich der Sch«idliche). 16. ib^n^mit Sti^l 
m^ltiM Beleuchtung. 20. Mit der Anhängesylbe )-r*: ]}^ 
Ausgang, 

2. Von Verbis ya^: «) einsylbige Formern pn iitnn^ \ 
Gnade, bh Hitze, fem. tt>^ fVort, b) mehrsylbige 4. 5^ 
geliebt y 10. p'^jn rfö»n, 12. "pJ^^Eingang, und mit RednpEkaät 
(no. 11.) >^ba Äörf, bwba Umvälzung^ tkjk^^ Schädel. 



" \ 
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3. Von Ferbis M& : }>im Speiäe^ ^»•'» äTät*, treleh6 FoN 
men sich auf 12; reduciren und eig. Infinitive sind. 

4. Von Berits ^t : Mn [fTüsen (Infin.). 4. m'>^'> Kunde. 
10. ^"^jp*) kostbar^ ^'^vp vorjsüglich^ mit zugesetzten Bildiingsboch«- 
Stäben: nb'^Ja Geburt, nu?"^» JEie«« (Infin. Peal)^ 1iVi;d ^oA* 
^2/;!^, asi*iä Geschenk, Nh^Din Züchtigung y i^trif) ßewaktier^ 
a^nnö Bekannter (aus Aphel), nsiöjPN Umgebung, 

5. Von f^erbis ^^ ( ^^ ) : a ) einsylbige Fonnen für Gonereta 
und Abstracta (aus Par/. u. I^fin.), p^ 6^^> M^j> Bildsäule , i<%3tin 
Schlafen, a*in^ «ain Schuld^ pn Freude, dann arn Rückkehr, 
^l'^D Ende, b') zweisylbige TJU);«'!^ </ar Zertreten] mit Verdoppelung 
des zweiten Stammbuobstaben : 6. I^^i^ Richter, ^'^'^ Bewohner, 
auob abslr. p«^ Drangsale. 9i p^i^ Bedrängniss, 'nn*^ J9i/f/, 
concr. ^:)^a Fremder', — c) mit zugesetzten Bildungsbucbstaben : 

2. n:Qa Todesstrafe, ^'pip^ Stand (Infin. P<0a/). 4. vhä^ £«- 
lastung, Mfina^^ Deckel, pT;Q Speise, Mjas Aphel fp7^ SpoUer, 
ttüdn Bewegung* 

6. Yonf^erbis Jti): «) Nän, ^IDT m«, ^Dä -^r^^, ^Vn«^* 
(Participialformem des Pea/ zur Bezeichnung von Concretis vgl. 

3. und 4.), msn Reinigkeit^ r\^)i^ Gefangenschaft^ n^m Hoheit, 
lauter Abstracta; b) fi^inn Freude, N"«??!» Süssigkeit, "j-^aö ZöA/ 
(^3^)» M^?,t3 Götzenbild, mitMobüilät des 3.S<ainmbuchstabens ; — 
c) mit Verdoppelung: •sst schuldlos, '^Vsj (s. v. a. ^rt?), Ä3T 
HmrerygL no. 6.; — £/)mit zugesetzten Buchstaben, z.B. jf^s^ 
Zahl, Ä'T«*!^ fVurfschaufel , >'^yl Zurechtweisung. 

§. 30. 
Nomina denominativa. 




— — — »»«■* r '^ ' ■"^•■*'* ur*W«/»y *•€/«* yUU«a ATTVIA V>Ai9V\4A V ^^AVUUAABIU&TWA bVfA 

oder jPitre^iiymtV^a und GenHKtia), z.B. ^^D-^M^Arcr (von 
ia*5D), ^äfc« Ferderben (von nsa^it), lib'ia vcrtfcAtef, pbM 
Feräckl^ von ^toü> ^a^^t» ^<^ät{/5jr^*^ntew «Äu^ 
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^^liFremdery ^yntn Aegyptier, '»^•i» Tyrier, nSim .ausländer , 
^n^*?» Morgenländer^ c) viele Feminina auf n^i und n^ -r*,« z. B. 
n^atD Cä^c von ab , rj^s^Ja Kömgthum von ?]^3!3 , n%*%« Tapfer- 
keit Von d'^Vtt , rjsiÄ^N Stummheit von üVfi^ , ' n^sabtt fFittwen- 
^cAir/i^ von ■pab« fVittwer^ ^i!^';? 'Jugend von d"»?:)«, nsiT'sa 
Erstgeburt von *i^» , pqärt^no Einsicht von "inb^sio » n'^*i«i 
Ausrottung von tt?^. 

Anm. Die griech. und lat. Nomina, trelche zahlreich ins Ghal- 
daische fibergingen (b. S. 11.), wurden entweder, wo es die Form 
znliess, mit ihren Endungen beibehalten und dieser Form gemäss 
nach chald. Analogie flectirt, z. B. Ni'iT Zt&Vfj , b'^Oa ßaaig^i wA^^^ 
niXayoQj )'\X2y^ noixiiv, l^^^'n dwqov^ T'?'^^, hndvy pinr. 
^'^3ip*t^ Gen. 4, 6. Jon., oder sie erhielten statt der ausländischen 
Endung eine chaldäbche M^jpD^bA yXmaaonoju^y Gen. 50, 26. 
Jon., »^üp^ oetariones ExoA. 14, 51., tt'nn^D sudarium Exoi. 
84, 33. Sonstige Veränderungen in der Aussprache wurden nur 
wenige und fast nur solche vorgenommen, welche das morgenlän- 
dische Organ fordert, z.B. «DOp iioTfjSy ÄT^böOi^ anijXddiOV^ 
pi^D^nfi« ^eWpoy (§. 6. e.), »nitsbj^'iBO jyectt&ror, o'jd'j'iö'«« 
bfivQonos» 

§. 31. 

« 

Geschlecht und Numerus der Nomina. 

1. Das Cieschlecht der Nennwörter ist doppelt, Mose, und 
Femininum (das Fehlen des Neutrum haben alle semitischen Spra- 
chen mit einander gemein), es wurden aber die Feminina in den 
Hauptwörtern weder ursprünglich noch constant durch die Form 
von den Masculinis unterschieden. Als weiblich sind ausser den 
concreten (belebten) Dingen, welche schon physisch weiblich sind, 
in den Sprachen nach lebendiger orient Anschauung solche (leblose) 
Gegenstände im Allgemeinen behandelt, die ab mild, zart, schwach, 
abhängig oder auch als pflegend und nährend sich darstellen und 
das Chaldäische stimmt diessfalls ganz mit dem Hebräischen (Ewald 
Lrit Grammatik S. 299 ff.) tiberein. Das Bedörfniss, die Femin. 
auch durch die Form (Endungen) zu charakterisiren, wurde indess 
frühzeitig gefühlt und es sind dafür ausgeprägt worden die 
Scblusssylben Ä^r (Stt-), i, »— , S (til, iT'-t-, t\\). Hin- 
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sichtlich der ersten aber ist grosse Vorsicht nöthig, wml auch die 
JUascuima in einer gewissen Formation (dem Status emphaticus 
s. §• 32.) häufig aaf M-r ausgehen. VwFemmma wird man daher 
Mos iii^ Nomina zu halten berechtigt sein, welche entweder in 
andern semitischen Dialdcten ebenfalls weiblich sind , oder deren 
Geschlecht sich aus der grammatischen Verbindung als weiblich 
erkennen lässt 

Die Endung Yl^T" ist meist hebraisirend, und kommt hauptsächlich 
inAdjectiv, und PurAbtjp. vor (belDan. und Esra), im Ghaldäischeu 
selbst erscheint sie nach regelmässiger Analogie nur in Femnn*, 
die von 3fasculL auf ^-^ herkommen, z. B.*jnfi<^*Tp von "ö^ij?« 
Sonst findet sich fr— in den wenigen Substantivis , deren 2. Radikal 
^^ ist, z. B. inND 9 InNJa , In^ö« oder die an einen Infin. von i<b sich 
anschliessend z. B. InW^hK, Ini^'i'lii; neben ä^-?- aber in Si?ö, 

■r • t 

Die volle Endung tii^ -t- kommt im Stat« absol. nur bei Fem. der 
Adjectiva (nam. der Patronymica } , die von Masc. auf ^-r: abge- 
leitet sind, vor, z. B. rr^nirn, n'»ö'ifi«, n^^fi^n^rr». 

Der Wörter, welche ohne weibliche Endung Feminina sind, 
kommen nach Obigem im Ghaldäischeu nicht wenigere und regel- 
mässig dieselben vor als im Hebräischen (und Syrischen), z.B. 
f'D.i^^ Stein j ri'^^Pfady »^ßErde, •jn^ifc« Ohr, ^ynSckwerdL 
Sie mUssen einzeln aus dem Lexicon gelernt werden, es kann aber 
fast nie dem Aufnierksamen entgehen , warum d. h. nach welcher 
Anschauung dieselben als Femin. behandelt wurden. — Andre haben 
das doppelte Geschlecht (gen. commune)^ z. B. nM Zeichen^ 
vm^ Feuer , i<3&%i fFeinstock l so die Zahlwörter von 20 bis mit 
100). 

2. Der Numerus ist ebenfalls doppelt, Singular xmi Plural; 
denn die wenigen Dualformen sind aus dem Hebräischen entlehnt 
und finden sich nur im biblischen Chaldaismus (Dan. 2, 34. 7, 4. 
7.), dagegen in den Targumim das Gepaarte durch den Plural 
(§. 55, 5.), das Zweifache durch das Zahlwort Y'^jn ausgedruckt 
wird. Der Plural ist erkenntlich bei MasculL an derl^ndung y^-^^ 
bei Feminn. an der Endung yr-^ denn das dem Hehr, n*! analoge 
Dt- ist im Chaldäischen nur für den Stat. constr. üblich geblieben 
(§.32,2.). 
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Bei den meisten JfiiMtr/lQft^r , welche mit einem Radikal scUiessen, 
tritt obige £ndlimg geraAe^a an^ jc.B. "nnD Felsy PL ^i^, ^t&V, 
^3^b; nur die avf ^-=- oder ^m haben 'pi^-r^f in den (Deriyatis 
derVerbattb) ^ ü^*^ oder^-r- aber lantet die Ploralend. yj-r-. 
Die Femm^ wa£ bc^ verwandehi diese Bndnng in ^-7-, die aof n, 
tt-r- und*! aber mobüisiren diese Buchstaben und formiren also ihren 
Plural auf "ii und T, z. B. m'Db'O PI. tniDVö, rP*TU5ö PI. 
^•nttSö , ni3*^ Plur, ija^ ; eadlich die auf h«— ( von MasculL auf 
«-=-) erhalten die Endung ]■« -7-, z. B. Irii^ölJP PI. V^ljJ [singu- 
lär bt in spät Targumiin zuw. die Endung ] -^ in den Femin. der 
ersten Art nicht unmittelbar an den Stamm gesetzt , sondern an die 
Endung des Stat. constr., wie ^n!:!in:i Esth. 2, 2., 'jn/3'»5j^ 2, 8. 
4, 4. Der Londoner Text hat dafür Jn^^inä und 'J73'^5^5>]. 

Wie von dwMascnlinarendnng'j*^ -r- im Talmudischen regehnüssig 
^ wegfällt , so erscheint auch in den Targumim ein verkürzter Ploral 
auf ^-r-, z.B. '»*n'^DK, statt p*^'^DJ< Gen. 39, 20. und öfter bei Jon., 
z. B. Gen. 1, 21. 8, 22. 12, 6. . Doch nehmen Andere diese Form 
für Stat. construct. s. §. 56, 1. 

3. Wie im HebräischejOy so haben auch hier manche Siogular- 
Masculiu- Forme;! im PIuralFemininaleaduag'und umgekehrt, z.B. 
:>^jjPI. 'jij'^N, rr^Ä PI. p23N> Ä^rüPI. ^-«20, NsaPI. psjn, «an 
Fl\w , Vi^ PI. V?^- Vgl- F u r s i S. 2Ui 

In eimgeii Nomiaibui sind beide Plrnnd-Eodmigen gebräach- 
lich, seibat in einem und demselben Targom, t. B. tXJM Ploral 
•jnjDje und ^»ftt , ntts PL ^*nrt5 und ^i^na ( gleichsam rom Sing. 
n!)"^«), ijtjm PL yhiytH und fii^Wö?, kw PL ^aa und t*"?? ^^s. 
66, i7. 1 , 2k, Die PI. jnm und 'fin« ( f wj , ^^nö PL V2l?n'?i 
und ^jVpjnö , Vp.n Jfc*«r Pi."'j'^!:pn und "jbp'n Jer. 32, 43. Hos. lÖ, 
4-, dV»* Töy PL Y»*«'' «ad •jtf)'« Gen. 8/iO. Esra.4, 15., i^5*na 
iS<ye» PL p^*^:! und p:3;i:: Num. 32, 20. Deut. 28, 8» u* s. 'w* 
Zuteilen findet. dabei eine Verschiedenheit der Bedeutung statt 
So heisst p!:p^ PI, von bp^ trop. tonitrua Exod. 9, 23., dagegen 
)bp voces Ps. 93^ 4. Auch müssen die Epicoena von obigen 
Beispielen geschieden werden, z* B. D^O PL l'^ono und ^iD^O 
2 Kön. 5, 9, 2, IL 

Einige iVomiVia kommen Ups im PhnraLvor, z. B. I^^n Leben, 
t(V2^ Himmel y t:^':}^ Angesicht , namentlich solche, welche L«- 
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Aensakm bedeuten^ ids; X^fA?^ Jittgimdalter, ^'^b^rüa JuhgfetTH 
€Mlter, f^^lf UnabiEfualter <doih sind mehrere dieser Wortes 
stntii SangüburB tn£ n^). — Andre finden sieb nor im Singular^ 
-yw^A aus der Be^tong^ derselben erklärbar wird^ 2. B. die Namen 
derMetaile, yne^n^Gold, ^i^yoEisen^ P)öj3 Säber (VI. ^005 
^rffenta Gen. 42, 25. von Silbennünzen )• 



§. 3ä. 

F'ersckiedettA Verhältnisse (Status^ der Nomina* 

1. Die Zahl der sogenannten Status ^ in welchen ein Nenn- 
iprorl stehen kann , ist im Chaldäischen grösser , als im Hebräi- 
sehen » indem hier zu dem Status absolutus nnd constructus noch 
ein dritter, Aet Status emphatieus ^ hinzukommt, der ursprüng- 
lich das Nomen mit dem bestimmten Artikel ausdrücken soll 
^ähnlich im Dänischen Konungen von Konung). Doch ist in der 
Sprache diese Form zum Theil abgeschwächt und der Status em- 
pliaticus überhaupt fast regelmässig' an die Stelle des Stat. absolu- 
tus getreten* 

« 

Der unbestimmte Artikel ein ist, wo es die Deutlichkeit er« 
forderte, durch das dem Hauptworte nachgesetzte Zahlwort *if\ 
bezeichnet, z. B. Dan. 2, 31. 6, 18. £sra 4, 8. 2 Chron. 18, 7. 

2. Die charakteristisehen Endungen des Status constr. sind 
folgende : ä} bei den MnscuNnis im Plural wird die Pluralendung 
•j*^-:- in •i-r- verhandelt (im Sing, aber unterscheidet sich der St. 
eonstr, von dem absol. nicht' durch eine besondere Endung); 
Ä) bei den Femininis auf K-r (Stt-) geht diese Endung im Sing, 
in n-r-, im Piur. in n-7- über; die Feminina auf n und '»-r- halten 
im St. constr. sing, ihr ursprüngliches n fest, z. B. n^^s^Xs^ im 
Plur. wird aus *y\ und "p dem Obigem gemäss nn und ty^. 

Neben der Form des Status constr. kann im Aramäischen das 
Genitiwerhältniss auch noch auf eine einfachere Weise ausgedrückt 
werden, nämlich. durch ein dem zweiten Worte vorgesetztes "i, z.B. 
Ni^^fin fi^Äö der König des Landes. S. hierüber Syntax §. 56. 

3. Dcf Status emphat. charakterisirt sieh für beide Genera 
und Numeri durch die Endung v^t' (bei Masc. auf *>-=-* aber 
n— )• Diese wird im Sing» a)hü den MascuU^, die nicht auf 
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M-r- oder ^-r- ausgehen, geradehin angesetzt^ z. B. mdid toq 
e^iD $ bei den üldtfc. auf M-r- aber tritt statt dieser letzten Sylbe 
*-r, und bei denen auf ^-r- tritt Kr?- ein, z. ß. R^h^ von ä^Vä* 
^K»^!^ von "^Jyipj ^) die jPejmn. auf,M*7- erhalten im Si. emphaL 
als £ndung n-r , z. B. «ns^ö von ksVö ; die auf rtÄ^ t aber 
«•»-T-j z. B. Knwi? von rtwo^j? ; endlich die auf si und a-r- er- 
scheinen mit der vollständigen Endung ti^ und n*^ -r-, z. B. 
«rftSDba. — Im Plural wird a) die Masculinarendung )'»-^ ver- 
wandelt in M« -r-, z. B. t^'^db'o ; bei den Nöminn.^ die im Sing. 
«-r- haben, aber in ^-r-, z. B. ^önj? von ^'^Kö'ij?» in der Bibel 
fit^-;- vgl. Esra 4, 9. 5, 1. 6, 7. etc.; b) in den Ferninn. tritt 
das £< -T- des St. emphat an die Form des St* constr.^ z* B. 
«n 5^^ « «n nr^bö , «rr^ba ; nur die , welche im. Sing, auf )i« -r- 

'TV • t TTJI- tt:t' ^' ♦ *' -r 

ausgehen, nehmen ihr ursprüngliches ^ wieder an, z. B. iKn*^^jP 
von rtÄWnj?. 

1 4. Vor den Sufßxis ( im Statu sufflxo) gehen mit den End- 
sylben der Nomina folgende Modificationen vor : a) die MascuUna 
derivata auf '^-r- erhalten ä-^-, z. B. J=jN33'7|?, von "Wpj die auf 
»•^ (von Ferbis t(b) verwandeln diesen Buchstaben im Sing, in 
« mobile i z. B. jspia von Nira; — b) alle Mascull. Plur. werfen 
die Endung ^"^^ ( f''^ -r-) weg , und nehmen die Suffioca Nomm. 
Hur. an; — c) die Femm. auf K-r* verwandeln im Sing, diesen 
Buchstaben in n, z. B. t^riA'D von «SDiö; die auf !| und •^-r- er- 
scheinen in der Form des St. constr., z. B. i:;no!:>D; die auf ^t"^ 
(radic.) endigen auf n'^-r-, z. B. jWia, die auf ^Ht (von 
Mascc. auf "»-=-) nehmen ihr ursprüngliches Jod wieder, z. B. 
^jrr^Ä^j^ ; — d) im Plural der Femm. werden die Suffixa überall 
an die Form des SU constr*. angehängt, z.B. ?{n3*nd^ l'innrn^» 

§. 33. 
DeoUnation der Nomina. 

Wenn die Nomina flectirt, d. h. ihre Grundform dem Bishe- 
rigen zufolge in die verschiedenen Status des Sing, und Plur. um- 
gewandelt, v oder Su^ffixa an dieselben angehängt werden, so gt- 
schiebt diess bei nach hinten fortrückendem Tone nach Massgabe der 
Form des Worts entweder ohne alle weitere Aenderung derselben. 
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sondere der die Aussprache vermittelnden Vokale , oder mit einer 
solchen. Die Nomina theiien sich daher hinsichtlich der Flexion 
in zwei grosse Klassen, welche wir durch die Ausdrücke : voran-' 
der liehe und unveränderliche bezeichnen wollen. Die erstem 
müssen wieder, da die Yokalveränderung von der Eigenthümlich- 
keit der Nominalformen abhängig, mithin sehr mannichfaltig ist, 
auf mehrere Paradigmen ^ückgeführt werden , welche hier die 
Stelle der in den abendländischen Sprachen gewöhnlichen Decli- 
nationen vertreten. Diese Paradigmen der Masculina sowohl als 
der Feminina stellt folgende Tabelle vor Augen. 



\ 



» 



HaupUkmi % F&rmmUkte. Kap. i. 



Singular. 
St, absoL 

SteomiT' 
St. emphat. 

tn. Suffix. 

Plural. 

St. absol. 
St. constr. 

St. empkat. 
m. Suffix. 



1. 

a, b. 

arm «^'»öj? 



1. Paradigma 

n. 









•• 


b. 


T 

(Gesetz) 


(Crewahiger) 


rum 

•• T 


•• T ■ 


]isni 


11313J 


rn7 

im 

•• T 


"»-133 


T - T 


T - T* 



in.'inn 
l'isin'i 



'»n'naa 



r • 




T • 



V. 



Singular, 
St. absol. 

St. constr. 
St. emphat. 
m. Suffix. 

Plural. 

St. absol. 
St constr. 
St. emphat» 
m. S^ffix. 



btapnü 

(Getttdteter) 

••r : j • 

rj^üpriü 



•»bDpnü 
»*^öpnü 

T " :f" : • 



(Rfickeii) 



'lh3'»7Öpn23 






VI. 

(Ziege) 



• • • 



(Volk) 
&{( 

M23M 

T \ 



•• \ 



T - \ 



§•33^ 



katim der /Vmmm. 
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der Maseulina. 

m. 

(Sjeculam) (Priester) 

- T 1 " r 

T t IT T -» T 

•• I rr "-IT 

T fr » : •• T 



!!• 



(König)" 



IV. 

(Zeit) 

'n 

R3äT 



e. 



(Aage) 

. r? 

T •• ^ T : - 

na''?, r«''? 



» • :iT 
I •• : rr 



•»DM 

n'ian'a 

-: T 




-: T 






> m •>3''y, '»3''? 

6p3ät «s^gv, «»37. 

•»n^sat ''n'i3'«5>, '•n'is''? 

1'»5'«3a^ ^''=''5''?» TO'?.?- 



vn. 



"T 

( OffiBübarer) 



T * • *" 

pi'»iJaa 



vin. 

{ Erster) 




T T :»- 



n«anp 

•• T tr- 






rbaa 

f . — . - 

■»baa 

.. ; - 




i«anp 

•• T »- 



6' 
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Singular. 
St, absoL 

St tonstr. 
St* emphat, 

m. Suffix. 

Plural. 
St. absoL 
St. constr. 
St. emphat, 
m. Sufßx. 



Singular. 
St* absoL 

St comtr. 
St ismphat* 

m. Suffix. 

PluraL 

St absol. 
St constr. 
St. emphat 
m. Suffix. 



2. Paradigmen 
der F € rn* i n i n a. 

A. 



a. 



T • ; 

( Provinz) 



b. 

(Heer) 

T * * ** 

1 :t : : - 



B. 



b. 



c. 



(Reich)' 




TT* ; " 



c. 



a, 

T*!"" TST TT '»" 

(Witlwe/ (Entdeckerin) (Erste) 

"***"* T'T ^T *'" 




I T : . - 

T * * ^ 






- T T .1- 
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§ 34. 
Anmerkungen zu den Nominalparadigmen. 
1. Paradigmen der Masculina, 

No. I umfasst alle unveränderliche Nomina ^ d. h. alle die- 
jenigen, welche '^-:^, ''-::-,% 1 vor dem letzten Consonant haben, 
sie mögen nun ein* oder mehrsylbig sein, z. B. 1^:3 Fisch, b*!*^ Tag^ 
'ä'^'^Kopf, "yn^ fFolmung^ "j^iriij Ofen, tr^\y Jüngling, tn'nD 
Herold, ä'^^p nahe. 

No. n begreift die Nomina auf , > sie mögen ein- oder 
mehrsylbig sein , wie ):p Stimme , nfi^ Zeichen , ^ix6 üeberrest^ 
yn^ Zeit 9 p^^Baum, )ohw Herrschaf t, öanö #^or^, )biPi2Auf 
gang. Das t- geht ^ ) im Stat. constr. sing, regelmässig in -=- 
über ( Gen. 3, 22. Exod. 40, 39. Lev. 21, 17. Jos. 6, 19. Dcnt. 
26, 14. Jon. Esra 6, 19. 7, 18. Dan. 2, 18. Hos. 9, 11. Obad. 14. 
Esth. 1, 17., dag. s. Gen. 3, 10. Jpel 2, 5* bp, Ps. 112, 2. 
n*i, 110, 1. ^öbiiN, Dan. 6, 8. ö'«p) , — p) vor öuffixis, die mit 
einem Vokal anfangen, bleibt es unverändert, z.B. "^^*^h Ps. 45, 2., 
'»nsna^ Ps. 19, 1., rjaöVsiU) Jes. 22, 21.,' plur. '^ni*na5 Exod. 15, 4., 
l'iSi'^jn'nip Ps. 16, 4 Hos. 9, 4., •jto'^baö Joel 3,' 10., ^s-^ipniö 
Lev."2ä, 31., l'iis'^üanD Deut. 1, 34. (vgl. noch Exod. 12^20. 
Lev. 1, 6. Deut. 28^^ 12. Jer. 48, 7. Rieht. 7, 5.). Ebenso im 
Stat absol. und emph..plur. und meist. auch im Stat. constr. plur. 
(vgl. z. B. '^alb'^K Joell, 12. 19.> "^^jw; Jon. 2, 7., •^'lä'ia^ Exod. 
20, 13.) , nur die Form irts'ip stösst den Vokal regelmässig aus, 
z. B. Ä^^^itiÄ Joel 1, 17., ^yi,'\t^ 2 Kön..l6, 8. 24, 13., — c) vor 
Suf&xis, die mit Gonson. anfangen , schwankt die Punktation zwi- 
schen -T- und -=-,, z. B. 'Jisbj? Jes. 58, 4., 'J'iSi'n*!^ Dan. 2, 11., 
"^^Jol^tt) Dan. 3, 31., V^^")Njp Jer. 15, 9., -^lin^ Dan. 2, 9., 
^'i^^ttp): Ps. 5^ 10. Gen. 45^ 12., wie denn schon im Stat. absol. 
sing, manche dieser Nomina mit -r- geschrieben werden. 

Singular ist p]^£« im plur. l'^iSJ, t<*tmi^ flectirt (von einer 
Singularform tf^ß) Dan. 2, 27. 4, 4. 5, 7. etc. 

•JS^C*}«^), das Hebr. fHÄ, hat vor Sufifixis jeder Art «ein -r- 
regelmässig festgehalten, z. B. ?j^9, M^^s^ Gen. 30, 31. 31, 28. 
Exod. 10, 9., I'ISW^ Exod. 12, 32. Deut.' 12, 6. 1 Sam. 8, 17. 
Jes. 61, 5., fiMa:)^ Jer. 3, 24. 34, 28., indess vor den Snffizis der 
2. und 3. i^ur. findet sich auch oft -r-geschrieben, wie '{todäy^Exod. 
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10, 24., Iilrrsa^^ Gen. 34, 28.60,-8., ^rtaaj^ Exod. 2, 17. Oa^^eg 

ist ?Ti]s;^Deut. 7, 13. wohl nur Druckfehler. 

No. m begreift die Nomina auf -=- oder -r-, welche ent^^eiti 
blos aus 2 CoDsonanten bestehen , z. B. T Hand^ yi ^rt^ te 
iVizjTte (so auch die Präpos. ^;;), oder zwei voÜeSylben haben, z.fi. 
D^3> , i-ü p , ^^'inK , Vs*^» , ^BO^ , 3>öip'3g (Infin. Pcat/). Jene Vokale 
werden in allen Formen, wo ein mit einem Vokal anfangendes Af- 
fixum antritt, weggeworfen s. Dan. 4, 1. t^s. 18, 7; Gen. 9^ 24. 
£Uod. 13, 8. 19, 6. Deut. 17, 6. Jes. 61, 10, 1 Sam. 26, 20. 
2 Kön. 4, 16. Ezech. 33, 6. Rieht. 9, 24. (doch vgl. ?pan Ezecb. 
32, 6.) 

Wenn die Formen *?t5p (Partie, Senoni) ausserdem noch f^bop^ 

(mit verkürztem -7-) lauten, Dan. 5, 25. Esr. 6. 9. Gen. 2, 17. 

49, 10. 3, 5. , so ist diess auf Rechnung der sehwankenden Voka- 

lisation zu setzen. Nach hehr. Analogie musste *J^hpp geschrieben 

werden. 

Unter diese3 Paradigma gehört auch ^p& St emph. d^bt'ns 

Dan. 3, 34. 
Vor "jis und "i^n haben die einsylbigen auf -r- (wie im HeBr.) 

-7- oder -r-, z. B. linön Zeph. 1, IT., )ifm'^ Gen. 43, 12. J^s^ 9, 

iL Jes. 1, 15., OTT'; Esra 5, 8. etc. (Dag. 'j^s-n;; Gen. 37, 22.) 
EigenthOmiich ist 'jittäa'^ von ttja*' Ezech. 27, 2. 
No. IV. Hierher sind zu rechnen alle Foirmen, welche den 
hebräischen Sägolatnominibus entsprechen, sie mögen nun zwei 
Vokale enthalten (wovon der letztere immer vocalis furika ist), 
z. B. Tj^ö, t]>n (fast blos im bibl. Chaldaismus), rr^n, (lö*!)?), oder 
blos einen^ zwischen den beiden letzten Consonanten, z« B. nV^ , 
^&D. Ihre Flexion stimmt fast ganz mit der hebräischen überein, 
nur dass a) im St» abs. plur, der Form jjbö und *-iS)0 die für die 
übrigen Fiexionsverhältnisse gewöhnliche Form A'Qy ^öO b<fibe- 
haiten wird 5 — b) die Form tünfp zuweilen dasCholem unverändert 
lässt oder -t" (1) annimmt, z. B. Ntj-n»!« 1 Kön. 13, 10. ('neben 
«n*^«), Äi^ns Esra 5, 8, (neben «bn^D i Kön, 6, 6; und t(bri:D 
2Kön. 4, 10. etc.); w*i hat immer Kt:}^*-! 5 — c) ip der Form n'»a das 
Quiesciren des «» nicht selten unterlassen wird, z. B. '^yyp Dan, 7, 8., 
n5'j5Dan,4,13,, fi^n-j^Esr, 5, 3,, tntyi^üaa^i^Zi.^ pß!74rCoh.4,8. 
Uebrigens' tritt in der Flexionsfono der Nomina rr » Vr und — 
gewöhnlich derselbe Vokal (— ) (t-) oder (sehr seUcu) rr ein, 
wie im Hebräispbeo. D«n Vok»l -^ haben z. fi. '^^^ m^, 
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*i73t, f^t, nbrt, lon» *)n:>, mföt *iri5, ntiD, "inD, bÄ5>, tno, 
p-iB» bip» öopfiDöU)? ^J**^ Vokal -T- z. B. im» Ti?, bbn, ^n:» 
Dan. 4/6. 5," 12. Gm. 32, 16, Jes. 53, 2. Eia-^ findet sich 
natürlieh in allen Nominn., deren erster oder zweiter Conso- 
nant ein Guttur« ist» z. B. &^D fi^^^D, VfiP Ht'::^ , ^^^ an^. Üe- 
ber ti'^n s. unten §. 35« 

Die eig. chaldäische Fora der Nomina wie ithjp ist ^»i;)^ oder 

TT^ (1T,^) i^JT^i '^?'|^fi< Hio^ 4, 12. pl. ^"^WÄ Ps. 115, 6. 

tmy}9 welelies aucb unter dieses Paradi^a gehört, hat neben 
dem regelmAssigen Plur. I^mti auch die Form: 'prrin Cant 5, 10. 
(ebenso Fem. HTtin Jes. 66, 22. neben Mmfi). 

No. V omfasst solche Nomina ^ in welchen der drittletzte 
Consonant im Fortgange der Fteidon (vgl. §. 7.) nach dem Weg- 
faUen des Vokals der £ndsylbe den Hülfsvokal-:- (bei Guttur. r=~) 
bekommt. Es gehören hierher die Particc IthpeeL 

No. VI begreift die Nomina^ deren Endconsonant beim An- 
treten der Bilduttgssylben u. Sitffixa verdoppelt wird wie ia^/^oft» 
b^ Meer. Sie sind meist einsylbig und Derivata der Verba 2^^. 
Die Vokale -r-, \ und (jedoch nicht immer vergl. Nam. 25, 15. 
Ps. 117, 1.) ^ gehen in die entsprechenden kurzen über, statt 
-=- tritt aber in einigen Neminibus -r- ein, z. B. Mn& von dd, 
OTÄ von lÄ Exod. 19, 23., i-^^ai:» von Jj^b:» Dan. 7, ». — bb hat 
im bibl. Cbaldaism. im St. emphat. ttVb (mit Ton mipenultima) 
Dan. 2, 40. , dagegen mit Sußa;. •j'm^^D Dan. 2, 38, 7, 19., in 
denTargum. gewöhnlich statt-?* Schurek, z« B. J^'iri:^, M^x^^s, 
ytnb^iD Gen. 26, 25. Hiob 34, 13. Jes. 22, 2. 13, 6., oÜer t^ wie 
firt W Mich. 2, 12,, liD^p Deut. 4, 22. 

No. Vn umfasst die Derivate der Verla ^b auf ä -?• (rt -:r) 
oder '^-7-, ^-r-, "^-r-i z. B. 4^ba, «ba, '»M, '^Wö, '^bab, -«b^inä. Es 
sind theils Participia, theils Inßnn., theils Nomina. Im Allge- 
meinen gilt die R^el , dass als dritter Radikal *) erscheint und sich 
im ganzen Singular an den Bildungsanhang oder das S^ff^'^ anschliesst, 
also mobile wird. In den Formen auf >t -<=-* ii^ird also das ange- 
nommene £« verdrängt tt'^b^, i^'^»^, und dazu in solchen wie ^a, 
^^*i, '^'in unter dem 1 Radikal nach einem bekannten Spraehgesetz 
ein kurzer Vokal gesprochen, z.B. «^35, Ä;a*3> ä^I^j ^^?» 
i^n)»von ^&^. Der St, abe» pl, lautet nach §.31,2. vbfty t'«^:iX9, aber 

8. Jon. 3« 10. AaonX'7. iod 1, 1& Jos. Ö, m Geo. 37, 13. 
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41, 23. Exod. % 13. Jon. (seltner nach hebr. Analogie y^ -t-, z. 
B« Hiob 1, 13. Klagt. 1, 3.) ; im St. constr. und empAat, aber 
geht jede Spur des radikalen ^ verloren, z. B.*^^;^, i^'»\x. 

Singulare Formen dieses Paradigma sind: '»'i^ PL mit Sujff\ ^iST*^ 

Jcs. 10, 2. — -^a? PI. '^;«3?; Lev. 19, 10. (Onk.) — 'ypii PI. ^^jpa 

Deut. 6, 3. T.H. — i^^, ^^^^ hat einen doppelten P/e/r., 'J'^na 1 Sam. 

10, 3. und )'^ian^ Deut. 32, 14. Jon. ' Der Stat. constr. lautet von 

erster Form ^'»'la Gen. 27, 9. 

Die Infinn. Peal der Ferba M^ flectiren sich entweder regelmässig 

nach diesem Paradigma, z. B. S:p^£^ Dan. 4, 23., ^TTHü 2 Sam. 

13, 6., 'n'^y2p (St. empk.) Esr. 5, 9. — oder das h der Endung 

gehl ganz verloren, z. B. ^:?ri3a 1 Kön. 18, 16., Tjrtl^^ 2 Sam. 13^ 

5., ^to'^tnö Jos. 3, 3., TO^aü Gen. 23, 2. 
No. VlQ. Hierher gehören die Nominalformen, welche auf die 
Bildungssylbe "^-r- ("^Ä-r-) s. oben §. 30. endigen, meist Gentilittay 
PaSronytnica und Ordinalzahlwörter. Sie haben alle das mit ein- 
ander gemein, dass *) im Fortgange Vier Fle^cion sich in ^ verwan- 
delt, und als littera mobilis an die folgende Sylbe anschliesst, wo- 
durch die Verlängerung des -=- in -:r- herbeigeführt wird. Dass 
der St. emph. PL hier auf '^ -t- ausgeht, also mit dem St. constr. 
in der Form zusammenfällt, ist schon oben bemerkt worden. Aus- 
nahme von letzterer Regel macht der bibl. Chaldaismns vergl. 
Dan. 2, 5., fi^-'iuJD 3, 2., fi^-'nön 3, 8. Esra 4, 9., N^bö^ü und 4, 
12. 13. ^■»'liin''. 

••X : 

Dieses Paradigma befasst auch einige Derivate von mhi welche 
auf '^-r- endigen, ohne Passi^'participia zu sein ( s. No. YII.) , z. B. 
■^5^ P/. '^iira^Gen. 1, 6. T. H, Ps. 104, 13., -^st St. emphat rriOT 
PL 'i'^ÄSt Jer. 19, 4. 

2. Paradigmen der Feminina, 

A. Dieses Paradigma begreift alle unveränderliche Femini- 
na^ d. h. die auf i^ -^-j ?) (i) und '^ -r-, wenn diese Endsyibeu mit 
einem einzigen Consonanten anfangen, z. B. NJain Höhe^ iK^ Rath, 
«•niü^ Stärke^ Nj?t^ Siegelringe fi^Vaö Äo/fe,' siäü Cä^c, Jm^Jjö 
AussatXy n^ta Verordnung^ ^»la'nö Amme^ la'n Myriade» Die 
Bildungssylben und die iSi(^. treten geradehin an. 

Die Nomina der Form £<bt3p (fi^b'^tap) schwanken in manchen Ans- 
gaben hinsichtlich ihrer Punktation, indem -r- dann , wenn der letzte 
Radikal die Sylbe schliesst, bald festgehalten, bald in -r* verkürzt ist, 
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z,B, Ärn:jt Nnm. 22, 18. Ridit. 15, 2. <dag. »rnjjr Gen. 29, 16.), 
Jnnbött? Jos.'9, 1. 1 Kön. 10, 27., W^äh Esthl 2,' 17. Das Wort 
^vj^ ist im Text. Lond. doppelt fiectirt : a) krky^^ Jer. 36, 30. 1 Kdn. 
13V 24., S=:nV:33 Lev. 11. 39., ?jnb^.? Deut. 28,26. 1 Kön. 13, 22., 
linni^ai LeV. 12, 11. 24, 36., nbiaaLev. 5, 2. Jer. 16, 18., J^bii 
Lev. 11, 40., 'j'»nnb^a Jes. 26, 19. Deut 14, 8-, selbst J??nbä5 Jos. 
8,29.; *) «nblaai Kön. 13, 29. Jer. 7, 33., ftnblaa Deut. 21, 
22., tiS^Mbl^^ Lev. 11, 28. (das hebr. hblaa erscheint ebenfalls 
mit -::- purum und impurom, hnbl33, ünbii, dag. •^nbää Jes. 26, 
19.). Auch KJobtij); verkürzt imLondn. Texte regelm. seiner-, z.B. 
«nöbny Gen. 24, 43. Jes. 7, 14. Prov. 30, 19., imnöbii5> Exod. 
2, 5. (Jahn hat fi^Sinöb^ia^). 

B. Hierher gehören alle solche Feminina, wo dieEndsylbe mit 
;5i£;e2 Consonanten anfängt, z.B. a) in^ö (ein Getraidemaass ), 
«öiü Lippe, «nmiön £oi; — ä) "»böSfi« a%oXv. «t Reinheit. 
5jbi£ CeÄe^5 — c) fi^-«?:!», «"»bÄ». Da in den Nominn. der Form 

• • • • X • • ■ 

unter 17. im 5m^. beim Antreten der Endong des St, emph, und der 
Suffinüä in diner Sylbe zwei vokallose Consonanten zusammentreffen 
würden, z. B. ^n&iz) , ^nti^uJn , so moss unter dem ersten derselben 

"•• x.«i ••• 

ein kurzer Vokal, -r: oder -i- (seltner -tr), gesprochen werden 5 

z. B. «nöiü, Nöfi« NDöfi«, Nn» i^nn», «nnattjn, i^nän von «ön? 

T ; • T-s t;- x: ▼:-' x;-: -.' x i v x -i' 

kt aber dieser Consonant ein i< (in den Nomin. auf rrM -r~), 
so wird T* angenommen, worin ^ quiescirt, z. B. i^fi^D, fi^ni^D, 
^T^&, i^n^d. — Die Formen unter b, flectiren sieh im Sinsc* 
regelmässig, im P/z^r. tritt aber dieselbe Nothwendigkeit ein , and 
der untergelegte Vokal ist auch hier -7- oder -r-, z. B. ^iSDt PL fi^t 
constr mst Deut. 33, 21. Ps. 84, 10. 

X :— 

Singular ist nach (z) die Form: Nnbb:^ von Mbb^. Die Nomina 
wie rrND bilden ihren Piur. (und Dual) mit quiescirtem fi^ wie 'jnNO 
(1';n^^D) oder (wie von ?ifi^o) "JIJ«? vergl. Esra 6, 17. Gen. 18, 6. 
2 kW7, 1. ', ' ' 

Die Formen unter c. sind Feminina auf fi«'^ (Deriw. von fi^b), 
wie fi^'^ba, (eig. N'^ba), i^Vy^ij^ i<'»b:iJ3. Sic bekommen im St. empk. 
Sing, und vor den Suffix, des &>i^. aus demselben Grunde, wel- 
cher oben bemerkt worden ist, einen furtiven Vokal und der ist 
hier das dem *^ homogene -r-, so dass *« darin quiescirt. 

C. Hierher gehöi^n die Feminina auf nM-7-, welche von den 
Mascc. auf '^-r- (No. VIII.) herkommen. Das M wird im St. emph. 
Sing, und Plur. und vor Stfff. in ^ mobile, doch fast häufiger in 
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'j-T- oder '»-^r yerwMidell j z. B. Än?^:an» W'?TP» ^^^5 '^^* 
1% 24, 25, Äl. 22. Deut. 15, 9. (dageg/Mij':^^i'nDaB. 7^ 19.).— 
Ln Plur. absoL und constr. ist die Form 'ftmj:)^, r)K%3*7|P die 
gewölmliehe, doch findet sich auch *\^W: Gen. 31,' 15. 

Anm« i* Wie im Hebr.« so findet auch hier zwischen den eb- 
. 2ebien Femininalparadigmen eine Verwandtschaft statt und die Formen 
derselben irerden zuweilen durch einander genüsclA; z. B, »'bs^PL 
'\ir.t (wie von ^)>^)^ fi^öJüP/. Ilötp; n'^i^'iJa hat im PL l'^Vj*^^ EjloL 
28, iO.« aber anch yk^^ Klagl. 4, t. — Nomina auf n^^. finden 
sich im Chald. nur wenige, und sie werden wie im Hebr. flectirt, 
z. B« nisitt St. empkat. wn'^Afit 

Anm. 2, Wenn aus einem Maseulm^JVomen (jfdfectw oder 
Subitant.) ein Femin. gebildet werden soll durch Anfilgnng der 
Endungen! ix-rr oder !t und ^-r (motio Nominis)^ so werden die 
Vokale bei dieser FortrüGknng des Tons behandelt, wie nach Maass- 
gabe ohigerMaseulm":Paradigmen im St, empA. Sing,, z. B. htA^ 
von tibVfy Hö'^an von tn^n nach No* L; H"l)3» von 'i%)£f nach No. 
II.; «Äba und n'iO]^ von ?j^!0 nach No. III.; h;^^ von inär> Ä«»«:;^ 
von f«M^ ( Jer. 46, 20.) nach No« VIL 

§. 35. 
Ammalisehe und d^feciite Nomina» 

Einige JYomäui und zwar gerade solche^ welche am häuflgstcB 
durch den Mund gingeh , flectiren sich auf eine von obigen Para- 
digmen mehr oder weniger abweichendeArt, indem entweder zwei 
verschiedene Giiindformen bei einem Worte vereinigt sind, oder 
die fiir alle Verhältnisse beibehaltne Grundform sich den allge- 
meinen Flexionsgesetzen nicht vollkommen unterordnet. Wir 
geben davon folgendes alphabetische Verzeichniss. 

My FateTj St.emph. Äaj^, vorÄ«#. «lifi«, z.B.?psN, äSTö«» 
•^ST^äÄ ö'üÄ, -^^äÄ Gen. 22, 7/34, 6. Jon.), fi^i^iäÄ, "J^^iaH. "prc^i^ 
dag. -^iaH (Dan. 5, 13.), Plur. 'Jrta«., comtr. nniK , empli VKt^^^j 
m. Äifljr. '^Tpix^meine Fä/er.(auch '^mnN.Gen. 47, 30.), rjnsrjs», 
«aijtiijÄ , "itensia« Exod. 3, 13,, dag/fis-iniTTSN Exod. 4, 5" ' 

nfij Bruder , St. emph. ticm^ , mit SuffLxf. "«m, Jfirtfif^, •^SrWM« 
(•»^in» Gen. 4, 8. T. H.), 'j'O'inÄ ; Pbtr. «(W, in. Su^. -^n«; 
tphÄ nf^VM Bfiider, f^'^nvi. 

&» Mutier f St. emph. k»M , P/. t^^^» mit Stfff\ ^^SinrnK 
Jer. 16, 3. aber niieh i'iü'^w Kiägl. 4« 8.' * 
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»7^^ Magd y St. emph. v^tiMf mit SuJ^. r\m^ Gen. 21, 
12., '»nsriJafi^ Hiob 31, 13.; PL ISiöN, mit Suff. »ri):rt3fti Gen. 
12, 16. 20, 17. 

;2}3K (abgekürzt ^i) Mensch , St. emph. üväilti PI. 1'<v;aK.« 
abgekürzt^ "^uJä Ps: 62, 10., constr. ^ijj^i«. 

'»ON ^r^r, St. emph. «"^Dfi«; P/. 'liDH, emph. fi^mö« Gen. 
50, 2. 

'»'nfi« Loif'e, S^. emph. «'»'ni^j P/. 'ji'''nfi^, (»ti/iA. «ni'^'n» 
Rieht. 14 , 5. 2 Kön. 17, 25- ' " " *' " "" "" 

«nnÄ« CrtnnaÄ Hiob 25, 4.) in pausa siin« Gen. 12, 19. Exod. 
6,20. (nvifi^) l^eüfy St^ constr. nnfi«, m\i Stff. Tini*, ^jnnÄ; 
/V. Y^\9 emph. fi^-^jpa , constr. "^uäs. 

rr^ä Haus. St. emph, Nn''ä (fi^rr'n), Äf. constr. n'^ä ('•i 
Exod. 7, 28. Jon.); P/. pM, St. empk. Ä^^M, 5i^. constr. Tiä, 
mit Si(^. rjrp^ ^VH> l*'^"'^^- 

^5 ÄoA« , S^.' "emph. ti'Ta , mit Sif/f. jj^ja , S'i'^'iä ; P/. ^-^^a 
(von p), S^. ^7/2/7^. N'«5p, constr. -ijiq, mitiStt^*'^j:i'i3:3,''}'iSi'^3netc. 
Daneben findet sich eine syrisch-artige Form mit i^ prosthet. ü^y^,^ 
Prov. 23, 27. 

nä Tochter^ St. emph. fi^nia, constr. n^d (syr. -Zj^o), mit 
Äw/f. ^n*n:a, »i'Ta; P/. ^Jija (von Äi^i.), Sf. «m/jA. Ä^ro^'» mit 

W Mitte, St. constr. !« (N*ia ), mit Suff^. j:«^ , )m» 

On Schwiegervater y mit Sif^. rtjiÄin., n^^Ht 

'ic KnabeySt.emph, ^-»bö ; P/. 'J'^^D , i-^ibo, *w;?A, ä*^0 ('»«iö 

Prov. X ^') 7 mit Suff. -^^üßea. 22 ^ "3. Jon. 

n^ Hand, St. emph. fin^, mit ^ prosthet, Jrj";», mit ÄajjT- 

^';, ?}y;, ,w, aber "f^ti^i^ l'i^T. J^** *» ^^5- ^^ra 5,8.; P/. 

'I'n'^ (mit Suff.' nVT^fi« Prov.' 21, 1.) * 

^•«^5 Prophet, St. emph. J^-^iai; P/. 'J'^fiOä?, constr. -»^piD 
1 Kön. 18, 19., emph. «"Ä'^sa , mit' Suff. T^^isa , ^nr'äi 1 Kön. 
22, 22 f. 

Ö3>_ F^olk, PL f "^öi^ (wie im Syr.) , emph. KJöö?. 

'»^'^ö Frucht, PL •[■»^'^ö Gen. 1, 11. oder n'i^ö, dagegen 
mit Siiff ^yit Prov. 8, 19. " 

'^^p Stadt, St. emph. N^^pProv. 8, 3., «n'np^ Gen. 49, 11. 
jj^n'^'np ßsra 4, 15., «n^p, ic'y\p (imT. H.), (imlSifff. I'inn^g 
Gen.' 34, 20.), PL )y]^p (mi^ifjy. 'Jis'^n^p., X^^^^^iP. ^^^' *» ^^- 
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Jos. 9, 17.), Stat. absol. «ji-np Jer. 86, 6., auch V17P> IZTP' 
St. emph. Nrj'^'iip. 

123'^'n Kopfj St. emph. Niü'^'n ; PL )'^^'^^ , cmmal nach hebr. 
Formation önsrnöfin Esra 5, 10. • 

Ott?, b^u5 iVflwic, St. emph, käUJ, mit Suff. )'inh'wPs. 16, 4.; 
P/. fw^ö, co«5^. Pvj^ttj, miiSt^. finnrjöttj Gen. '2, 20. 25, 16. 

§. 36. 
Adjectiva und Zahlwörter. 

1. Die Aäjectiva werden in der Fleidon ganz so behandelt, 
wie es ihrer Form angemessen ist; denn es giebt keine Adjectiy- 
form , die nicht auch bei Substantivis vorkäme , mithin in der Ta- 
belle schon berücksichtigt wäre, obschon nicht umgekehrt alle Sab- 
stantivformen auch in Adjectivis gebräuchlich sind. Die häufigsten 
Adjectivjormen sind: btjp, b'^tsp» b'^iajP, weniger häufig i^j;5, i-ö^p; 
auch endigen yiele> welche von andern Nominibus gebildet sind, 
auf ■>-r- und "j-r-. 

Für die Comparation hat auch das Ghaldäische keine besondem 
Formen ; wie die Graius comparationis durch Wortfügung ( Um- 
schreibnng) ausgedrückt werden , lehrt §. 58. der Syntax. 

2. Die Zahlwörter sind theils Cardinalia, theils Ordinalia; 
denn die Distributiv- und Multiplicativzahlen werden durch Um- 
schreibung bezeichnet (§. 59.). Die Cardinalia haben, wie im Heb- 
räischen , das Eigenthümliche , dass sie von 3 — 10 bei Masculi- 
narendungJP6»i2/22>ia, beiFemininalendungilfiarfCtf/zWa sind. Von 
20 bis mit 100 ist immer nur eine Form für beide, Geschlechter 
üblich. Es lauten nun die Grundzahlwörter von 1 bis 10 in beiden 
Genn. und. nach beiden Stßlm folgendermaassen. 



.J 



§. 36. jtAfeeihm und Zahlwörter. 93 

St. constr. ' ' St. absoi 





Fetn. 


üfll^C. 


.Fem. 


Mose. 


1. 


mn 

— -1 


-in 


T 1 


^» 


2. 


.. ; - 




r^inc! ' 


nn 


3. 




nnbn 

-TS 


T t 


Nnbn 

TT ( 
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n5>än» ( na^b-iH ) 


*^51? 




5. 


•• T S • 




tt5ton 


T : - 


6. 


•• T" 




(ntij)ft'nb 




7. 


Tia^iiö 


ns^äuS 


3>att5 


» 1 • T S — 




« 


"*' (Gen.344. Jon.'ittj) 




B. 




- 1- : 


- 1 - 


t;- t 


9. 




ri^tön 


^T] 


t l • 


10. 




rrno? 




t - ^ T ; - 



Mit ^"in sind öfters Suffixa^ yerbnnden ; dann erscheint dieses 
Zahlwort in der Form: "s^^n, z. B. t'^^'^J^.fi sie beide Gen. 2^ 52., 
^'i!D'»1*in ihr beide Gen. 27, 45., Gen. 4, 8. "J^pn wir beide. 
Bei andern Zahlwörtern kommt diess seltner vor , z. B, Ezech. 1 , 8. 

Die Zehner von 30 — 90 werden, wie im Hehr., durch die 
Plurale der Cardinalia 3 — 9 bezeichnet, z.B. 'j'^rtn 30., f^^^l^ 

40., i'^pön 50.3 v'i^®®» T^.'vp '^ö-' r?^^> r?^ ^' (ij'sn 

d. i. )y}pri Exod. 7, 7. Num. 4, 48. oder )ynr) Jos. 14,' 10. 1 Sam. 
22, 18. Jer. 41, 5. etc.) , p^n 90., die Zahl 20 aber durch den 
Plural des Zahlworts 10 ausgedrückt, nämlich f^b^ , 'J'^t?^ (Gen. 
18, 31. Num. 3, 30. Dan. 6, 1.). Alle diese Pliu-ale sind Gen. 
comM. 

Hundert bedeutet rtfi;», 200 f'^rjÄ^ oder fn^Ja, 300 nin 
üÄö, 400 Ji4«3 5>s*nN, 800 siÄZD ^izn u. s. w. (immer mit vor- 
ausgeschickten Einern in der Masculinarform). Tausend ist ^b^^ m. , 
2000 l'^ölbij l'^'nr), 3000 Ytkv< Nrtrj u. s. w. (immer mit voraus- 
geschickten Einem in derFemininalform) \ 10,000 ^a'n f. , 120,000 
1'ja'^ '^'iD^Än^n (Jon. 4, 11.) vgl. noch Ezech. 48, 35. 

Die Zwischenzahlen 11 — 19 entstehen durch Verbindung der 
Einer mit nt?^. nwsc. und ^d:pi fem»y wobei jedoch zu bemerken. 
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dass. 1) Jette Einer in diesier Verbindong zoni Theil eine etwas 
abweichende Fonn haben; 2) in den spätern Tai^fomim (beson- 
ders Pfe^udojon. und T. H.) zuweilen die Einer mit "nD^^ C ^^?) 
und ^D^ in einWoti zusammengezogen werden. Folgende Ta- 
belle stellt beiderlei Formen vollständ^ dar. 



Fcßiift» 



MascuL 



11. '»'TD^ Äin ('»^onn) 

12. '»^oy Än^n, '»n^n ('»^OTi^n) 

15. '»^3> nbn ('»'no'^bn) 
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14. '>'n05> 91^^ 



••I •• : -' 



15. "^"^w c5Än ( "^'nD'^Än ) 

16. Mö5> ritt) od. n"*«? ('»^on'^u5) 

17. '»^05> 5>niö (-^^oatt)) 



•• :- 



-X 



18. '»^ö5> '»An od. »5ün (•»no'^äTan ) 



19. '»^i^ J^ttSn 
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•^öi^ Ä»tt) 

• -1 » ; • 



ne» 



n -1 



naön 

«4-1 
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( ^o:3tt3 ) 
"■••$ — 



Zuweilen steht der Einer im Stat. constr.» z. B. Lev. 23^ 6. 

Ä^niöiT nttä»n ; Num. 28, 17» ä^D5> rttJöh ; Exod. 12, 6. ni^an« 

T I • 

Die ZwischeazaUen 21—29, 31f-*39 a s* w^ werden durch 
VerUndaig der Zehner 'p'nO!; t T'?^'^ ^* ^' ^* ^^ ^^^ Einem be- 
zeiebnet» wobei letztere nachstehen^ und durch *t mit Aea Zehnern 
verbunden sindy z. B. 21 nm p*^©? «a#e. und »nm '}'^*jDy^^i».*» 
28 Äja^nn p^^O? »ia*c. und '»iöni f'^'^Dy y»»»-; 35 masc. y^tbt] 
«ttJörnNum. *C37. Vgl Gtnlis^, 11." b", IS.Nnm. 2, 11. 3, 46.' 
EbKLod.*38^ 28« Jer. 52^ 28. Grössere aus Zehnern und Einen 
zusammengesetzte Zabten (wie 36&, 3023^ 45650) s. <sen. 5, 23. 
Jer. 52, 28. Num. 1, 25. Exod. 38, 28 etc. 

3. DieOrdinalia 3—10. (vgl. bes. IGhron. 24, 7 ff. 27, 41&) 

* sind aus den obigen Carfinal. durch Antritt der Endung ^-t- 0^^^) 

fMue, und rtjj -7- (eo -r), emphat Kn oder etn*» -?- («m •rr)fem. 

gebildet; nur fSr primus und gectmdus ist ein besonderes Wort 



^-i 



§.36. 



Wid Zahlwörter. 
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im Gebrauch, für ersteres '^äij?., für letzteres ^jan (zunächst an 
l'^isiZ) sich anschliessend). Doch stehen auch die Gardinalia in ge- 
^ssen Fällen für die Ordiitalia, s» §* 59» 3. 



Mascul. 

akioL emphat. 

(•»nbft Dan. 5, 7.) ( Äfibn Esra K 4.) 



Femin. 


/ 


elsoU 


emphaU 


3. fc^n^!^r^ 


T ; •• • « 


4, ^fr<y^a^ 

TT • t 


t: T • « 



7. 





»«»'.^^(«JJJVl^) 






_ * TT •-■ 


, 19.) '»rrrjttj ^ 


•» T •! 




« 


»T •» 


- • 1 




TT • 1 


- • » 




TT • *1 






T T •-! 



5. sii<tt5''ön twi"^^*»»»! 

»T • "J I T • • " 

6. — «n'^n'^nttj ( '»riti Gen. 30, 19.) '»rr'Jn'ib 
8. — ÄW^Jan 

T » • « 

' T •• • S 

10. — fc^n''^'^!^ 

Die Ordinalia von 20 an werden, wie im Hebräischen , durch 
die entsprechenden Gardinalia bezeichnet, vgl. Num. 7, 72* Jer. 
39, 2. Esth. 9» 17. 1 Kön. 16, 23, u. a. 

Die Zwischenzahlen aber 11 — 19 u. s. w. können sich durch 
Zusammenstellung des Ord. 10 mit denCardinaleinem bilden, wo- 
bei letztere voran stehen, ^'^*f&^ aber verkürzt und mit ihnen in 
ein Wort verbunden wird, z. B. '^'nonrt der eilße Num. 25^ 8. 
Jon., '»"Tp'^'jn OiJ'iö'''}n) der »wölfiey der dreizehnte rtÄ^^D'^bn 
1 Chron! 24, l^^jim.^ n'^'nDVn oder n'^'nö'^bn Gen. 2, 21. Jon.) 
der W riN'nOninN, der 15*' nN^O-^Än, der 16*» nij'nö'^iö, der 17'» 
ni^^b''nti,'dcr iS^ nfi«1t)'^57Dn,' dermis** nÄ^O-^iön' (1 Chron. 
24, 14 ff.). Doch sind bei Zeitangaben (im 11. Jahre, Monat etc.) 
gewohnlich die oben verzeichneten zusammengesetzten Gardinalia 
gewählt, vgl. §. 59, 3. 

lieber die Bezeichnung der Distributiva und der Zahladverbia 
8. die Syntax §. 59> 4. 5. 
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Fünftes Kapitel. 

Van den JPariiJteMm 

Die chaldäischen Partikeln theilen sich in zwei Klassen , die 
einen nämlich sind gleich ursprünglich zu Partikeln bestimmt gt- 
wesen, die andern aber wurden im Fortgange der jSprachbildaii^ 
von andern Redetheilen übertragen. Letztere bilden bei ^weitem 
die Mehrzahl, sofern die Beziehungen, welche durch Partikeln aus- 
gedrückt werden, von den Orientalen meistentheils nicht abslraä, 
sondern in concreter Lebendigkeit (als Nominal- und Verbalbe- I 
griffe) gedacht werden. Die erstem sind wieder von doppelter 
Art, etAweier primitiv und also eigne Stamitie, z. B. i, fi^b? "^^ , 

_ T I 

^£jt , oder von einem Stammworte abgeleitet (ohne jedoch, so weit ' 
wir die Sprache übersehen , je als etwas Anderes , denn eben als , 
Partikeln functionirt zu haben), z. B. b?, )», tanp. 

§.37. ' 

j4(lverbia. 

1. Für primitiv können folgende gehalten werden: ftftvol 
'»nö wann? t»): nichts ^^ auch. 

2. Derivate mit charakteristischer Endung (von Nominibus) 
sind: üö-j am Tage, ^"^i^r^ heute, ^^PJPJ^ sorgfältig, rr^tjnn^D^ 
eilige n^5'»5n wiederum. 

3. üebergetragene Adverbia sind : a) Verbalformen (Infinithi 
oderParticipia), z.^.^'Jiti nochmals (reverlendo), ^^liräckwärU. 
b) Pronomina und Nomina, bald mit Präpos., z. B. \y^s^^ ^*3^.i 
sehr, t^'inp zugleich (y^L zu einem , jsusammen), nV2 sogleich 
{von der Faust), bald geradezu, wie'j5(/e*0 gewiss, recht, «Dffl'p^ 
richtig, bbD ganz^ »tw^ijetzt (t<Mii5ln diese Stunde). 

Ausdrücke , wie Pl*ipnn heftig, 'l^äDpa brevi, y^^t>^^ augenhUd- 
lieh, ^mi^^p.wahrhaftig, od. auch tjbj? \t2 («g aXjy-^iiJaff), Ä'i)??? 
vergebens (1 Sam. 25, 21.) sind für das oriental. Sprachgefühl 
noch nicht in einen Begriff zusammengeflossen, sondern Substan- 
tivnm und Präposit. treten hier noch so als besondere Wörter 
auseinander wie bei uns: in Wahrheit, mit Gewalt u. s. w. Mao 
kann das nur Umschreibung von Adverb, nennen, so wie auch 
durch das Verbum Adverbia umschrieben werden, was in ^^ 
Syntax gehört , vgl. §. ö2. 



§• 38. 'Präpositionen. 
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Zusammengesetzte ^i&^er^iii sind: p*i3''Ä tuie? ''nö'^ij ecguando? 
m:d)!3 vo» kfer (aus tö mid fi<3), fi«!D''n:a von wo? önö von dort. 
Das ^rf». rT'K nnd da$ zusammengesetzte n'^b (aus fi«b und n*^*«) 
umschreibt, mit Pronn, verbunden, das Ferbum sein, nickt sein, 
s. oben §• 8« Anm. 2* 

Was'die Fragadverbia inbesoiidere betrifft, so ist zu bemer- 
ken, dass die einfache Frage durch das Praefiamm rr (vor einem 
vokallosen Conson. und vor fi^aber n) hezeichnet wird, z.B. i<brr, 
i^tajjJarr., ^ibsi Gen. 17, 17. Dan. 3^^ 24. Jer. 26, 19. Exod. 3,^7. 
Jon. (b'^WSi ). — WennjProwTi. oAtv Adverbia fragende Bedeutung 
erhalten sollen^ wird ihnen "^ij vorgesetzt, z. B. 1|73 "^ woher? "^ijt 
^"irÄ welche? 'i'^i^ '"^ to/e? — . Vor Fragadverbien drückt ^fi< bloss 
eine F'erstärkung aus, z. B, ^nö ^ij wann denn? 

§. 38. 
Präpositionen. 

1. ursprüngliche Präpositionen sind ä) die ihseparabiles 
n :d i , welche stets mit einem Nomen oder einem Pronomen ver- 
bunden sind. Sie werden, wenn die Nominal- oderPrönominalform 
mit einem vollen Consonanten anfängt, selbst leer (mit -r-), wenn 
jene aber mit einem lehren Consonanten anhebt , mit -r-, vor 
einem Schwa compos. mit dem kurzen Vokale des letztem ge- 
sprochen: z. B. 'nöDa , tt52fi«5 , ^35>i). In letzterem Falle ist zu- 
weilen Contraction erfolgt, z. B. j^qbfiq Dan. 6, 24. t^r^bt^h Dan. 
5, 23. (dagegen jrrbijb Esra 6, 9.)7S. oben S. 24. — b) Die 
cinsylbigen separabites i3>^, "j^ , öij , nnb , nö3 , r?p. — Als über- 
getragene Präpositionen erscheinen: Ji^^-sh anstatt ^ ninn «^«f^r, 
nnä «flcÄ (d. i. *M)^\ auf der Stelle)^ nk^^ ohne. 

a lautet zuweilen als für sich bestehendes Wort -»ä Cant. 1, 9. 13.» 
woraus aber nicht zu schliessen, dass diese Präposijtion überh. eine 
Verkürzung aus n'^a oder y^ sei. Wie für die Zwecke der (Nomi- 
nal-) Flexion^ so konnten auch für so einfache Verhältnisse, wie n, 
!D etc. ausdrücken^ einzelne Vorschlagsbuchstaben verwendet werden; 
überdiess kann D nur gezwangen auf ein besonderes Wort zurückge- 
föhrt werden (r\ aber wiederstrebt ganz dieser Künstelei). 

2. Die Präpositionen, welche ursprünglich Nomina waren oder, 
von Verbalstämmen abgeleitet, in den Formen von Nomin. auf- 
treten^ erscheinen vor Sufßxisi a) einige als Femininalformen^ z- B. 
^nb^ööÄ, *^5nb.^üö Hieb 3, 23. Ps. 115/1. (vor ^m% und l«itD aber 
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^'mijüüö Ps. 106, 26. 58, 8.) ; — b) andere als Plürale und zwar 

1) beständig: b?, z. B. ?j-:by Dan. 3, 12., -^rt«?^ 1 Kön. 13, 3., 
|imi;^ Exod. 6, 9., t*»^"^!;» Bsra. 5,-!.; önp^^ z.B. lö'ijjDan. 2, 9., 

'j*iä''Ä;'ip^ Jos. 9, 24., fiST^ÄnjP Jer. 36, 15., rj^iönj? Dan. 7, 13.; 
n*»n4j» ,' z. B, •^sn'i'i'inÄö 2Sam. 10, 9., «rr^^in»» Ezcch. 2, 10. — 

2) häufig: 'j'^n, z. B. J^a"»!, ■^Jn'iyti (wn sl. -»tu m/^ iwe Gen. 
31, 44» Jon. i Sam. 24, 1(5^); nnn, z. JS. "nns, Tib'nr»:^, Gen. 
24, 5. 17, 19.5 aa (-aa), z. B. ^aaVnd -^aÄ HioV 19, 4. io, 17., 
p]?isri, z. B. .^ßi^rn und ttt^wVn Rieht. 15, 2. Hiob 28, 15., rjs^'s: 
und \^*iB?iVn ikön. 21, 2. 2, 35.; n'nn » z. B. •^ninn und .tininr 
2 Sam. 22, 37. Gen. 2, 21. 

. Die Präpos. )%3 steht entweder als abgesondertes Wort (Htl^ntt p), 
oder wird mit den Nominibus unmittelbar zusammengesprochen ; vor 
solchen Wörtern, die mit einem Ni<ihtguttural anfangen, ist dann 3 
dem folgenden Buchstaben assimilirt, z. B. bt3^9 Vl^^ ^^^ Gntto- 
ralen wird, wie im Hehr., ö gesprochen, N^^äö , ttJölrjä. Vor SuJ- 
ßxis lautet' diese Präpos. durchaus s^, z. B. jtjsö, 1'ilD35ai 7^i^?53' 

Zusammengesetzte Präpositionen sind biipb» ^^npb, finjj, l^s 
(■^JBVö), bö, letzteres vor /«^iiÄ. (Jes. 1. 6. W^kaNta, iSam. i, 6. 
büpöijö), piäund^i^ia wegen^ ynk^ b^Äji ^inÄöu, dgl. 

§. 39. 
Conjunetionen und Interjectionen. 

1. 17rj]9r£f»^/icAe Conjunetionen sind *; und^ :? wie, als. 
yntvenn, nsrffl, ^oder', entlehnte: Wiaber, "jnb also^^> 
dass\ zusammengesetzte: s(b '^'i oder NTabn rfffwi«/ «icÄf, i^ i? 
Äw rfa*^, n ^bn und ^ b-^-p deswegen weily 'j'^n bsj^, fin >5^</w- 
wegen, ^ 'jn'^ip nachdem. 

2. Die Conjvnctiones inseparabiles d und ^i werden nach 
denselben Gesetzen präfigirt, wie die Praepositiones inseparabiles 
(§. 38, 1.} M db^f lautet (wie im Hebräischen) vor einem leeren 
Consonanten und vor pj a :: (Dan. 4, 12. 7, 22.) ^ 

3. Die Interjeclionen sind grössfentheiis onomatapoeiiea, 
z. B. Ä<Si *ieA/ "^jb, •»Ätj!: weÄ« rfocA (utinam)! "^i wehe (vae). 
Von andern Redetbeilen entlehnt sind dagegen : ^:»:a!2 (d. h. n^s^^ä 
auf Bitte) quaeso, b^iän wehe (vgl. perii!)^ lan wohlan ( #?^»>^ 
imp. von äiT^). 
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Mit tjt>Y\ siehe wird zuw. das Personalpron. der 1. Pers. sing, ver^ 
sehmoizen M3Mti stehe ich, (hier bin ich) Gen. 22. 1 i • Jon. (Onk. 
M32<^ 2<^Si)9 wogegen die andern Pronomina, auch in den spätem Tar- 
gum., getrennt beigesetzt werden , z. B. Gen. 20, 3. r\'2t^ ^Ti , 47, 1 . 
t^i'^n Ä<rt, Jos. 9, 25. «3^54« 'äSi. Vgl. noch die Gontraction Deut 
1,10. tto'^n'^Krt ecce vos estis. 
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Dritter HaupttheiL 



Syntax« 

Erstes Ksipit e 1. 

Fo«i JProno met t» 

§. 40. 
Gebf*auch des Personal- und Possessivpronomens, 

1. Die Pronn. person. separata schliessen, wo sie das Suh- 
ject des Satzes bilden, i^isF'erbum subsiantivum ein, z. B. 1 5ain. 

9, 21. «5« r^T^,^ ^5?^ "^5 ^^ ^^^ ^ Stammes Benj. (bin ) 
/c^5^6en. 42, 14. Jon. )^m -y^TH Kundschafter (seid) lAr, Gen. 
34, 23. Jon. t«''*« Ätib'^i äV^ D*JST»'T^5>a"b5 (sind) «e nicht unser t 
Num. 14, 40. l'^pbD fion^M «^r sind hinaufsteigend (steigen hin- 
anf). Gen. 6, 2. Jon. insn p'^s^j (f.'J'^sti) «c sind schon. So heisst 
auch i^sM n^ wer sind sie Esra 5, 4. Zach. 1, 9. iSam. 25, 10. 
Die Rronomina der S.Pers. vertreten aasserdem-zuweilen, wo das 
Sobject des Satzes die 1. oder 2. Person ist, geradezu die Stelle 
der Copula, z. B. Esra 5, 11. 'rk^ ^"^ '^n'inas» \län «sna« wir sind 
Knechte etc. Dan. 2, 38., VO!m "^n SsittJÄ^'i ÄiSi JinSÄ du bist der 
Kopf etc. 

2. Pronomina separata sowohl als suffixa sind oft incorrecl 
hinsichtlich des Genus gebraucht, z. B. Ruth 1, 8. 9. '}^:d)3s; (von 
den Schwiegertöchtern der Noomi) , oder nach dem Sinne con- 
struirt, z. B. Jon. 1, 3., 1*i!i)^^ bezogen auf die Schiffer, deren 
Begriff in t<tbli^ lag. .Auch werden die Plurälformen (in manchen 
Ausgaben ) nicht selten statt des Sing, gesetzt , von dem sie sich 
meist nur durch die Scriptio plena unterscheiden , z. B. ^'iSi'^^bt 
Ps. 149, 2. st '{•insbÄ, jrj'^nsiDbö Num. 24, 7. Exod. 31, 4. Jon. 
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K^ine Enallage numeri ist Gen. 3, 18. Jon. u. T. H. r\re>'<^^ ^2P[!?a 
^*ix Das SufBx meine (nicht unsere) ist gewählt in Beziehdng dar- 
auf, dass zunächst dem Mann, als Haupt und Versorger der Familie, 
das Arbeiten zukommt. 

3. Die Suffixa sind oft (doch nicht so häufig, wie im Syr. 
vgl. Hoffitnann p.31.8.) pleouastisch gesetzt, nämlich in folgenden drei 
Fällen: a) an dem Nomen, welches einen Genitiv regiert, z. B. 
Gen. 7, 10. Jon. nbitj^inäT J^i;^^», Gen. 19, 38. Onk. "^p^ "^n f'iJTinN 
•j«iö:?, Dan. 3, 8. N'^ni^?'j*'^T *j*iri''it^p , 3, 9. nN5>'^a'i •^TiW, 3, 25. 
«i^V-l *^?;«P^» Dan, 2', 20. 3, 26."Prov. 167 Is! 12? 3. 13, 24. 
Jerem.*23, 26. Jon. 2, 4. Gen. 3, 15. Jon. (vgl. im Deutschen: 
den Reichen ihr Siolz etc.); — b) verbunden mit einer Präposi- 
tion, die sogleich mit dem Nomen selbst folgt, z. B. Esra 4, 11. 
«rtttiTüntTn» b» •^rt')i'5>, Dan. 5, 12. is'^ana rsrn. — c) seltner in Ab- 
hängigkeit von einem Yerbum, wo das Objectsnomen ebenfalb folgt 
Hos. 13, 1. t«^ö»5>i) 'j'inb t^hk «n'^n'n. 

4. Kein Pleonasmus ist es , Wenn das Pr^nom* noch einmal 
wiederholt wird , in Fällen wie : -»b Plfi« •'aD*is Gen. 27, 34. Denn 
diess ist nachdrücklicher gesagt, als das blosse *^3D^n vgl. noch 
Gen. 20, 5. Gleicher Nachdruck ist beabsichtigt , wo nach dem 
Suffix, das Pron. separ. wied^holt wird Esra 7, 21. m^h *«a)a 
d^D triz? nnD^nn^M Dan. 7, 15. Letzterer Idiotismus findet statt, 
wenn ein Hauptwort vorausgeht, z.B. Gen. 4^ 26. Jon. fi^n^r V\^ trtk 

5. Das Nominalsuffix ist nicht selten objective zn nehmen, 
wie if^rnbnn seine Fureht, d. i. die Furcht vor ihm .Exod.20, 20., 
pr^:it« sein (des Schiffs) Lohn^ von dem für das Seidff (dafi Mitr 
fahren) zu entrichtenden- Gelde ; — das Verbalsuffix drückt gew. 
deni Accus, ans. Hiervon giebtes jedoch manche Ansnafamen, 
z. B. Dan. 5, 6. '^ti'iav? '^tfwi seine Gestalt wurde anders an ihm 

(V. 9. ^^^?5). 

6. Die PossesNvpronomina mein ,* dein etc. werden im Cbal^ 
däischen nicht bloss darch die Suffixa nominnm §. 8, 3., sondern 
auch durch die aus b'nr und denSuffixisVerbi sich bildenden beson* 
dem Formen , wie ^jb*^*! mein , }:jb'»T sein , ^lub'**! unser etc. ausge- 
drückt, s. §. 8, 3. Anm. 1. Als singulär ist hier nur noch zu be- 
merken, dass statt 0iem f^^er gewöhnlich blos der Vater (wie 
jetzt oft auch im Deutschen) gesprochen wird, z. B. Gen. 31, 42. 
Msfin V(r\\ii^der Gott desimtims) Vaters 19, 34. 20, 12. 27, 12. 
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Exod. 18, 4. Rickt. 6, 15 etc. So auch im Yocativ Vater ^ nicht 
mein Vater Gea. 22, 7. 27, 34. 

7. Zwei im Genitivverhältniss istefaende Worter werden als 
ein Be^ff angesehen, dah. das Sufßxum an das zweite antritt, 
z. B. Lev. 26, 38. I'ib'^ssn '»ba^a eure Feinde ^ Jes, 56, 7. rr'a 
•»nfts m«» Bethaus, Joel 2, 28. »ti'Wp mi »»c»i heiliger Berg. 

§. 41. 
Gebrauch des Relativpronomens. 

1. Die Form des Relatiypronomens "^«i oder "i ßr sich aUein 
druckt zanäehst nur den Nominativ oder Accosativ (z. B« Exod. 
32, 34. Nmn. 20, 12. Gen. 3, 9. Jon. Joel 3, 2.) aus, doch wini 
letzterer aach , zumal wo Zweidei^tigkeit vermieden werden soU, 
durch Beifügung des Personalsnffix. am Yerbum noch ausdrücklich 
bezeichnet, z. B. Ps. 1, 4. siiB&];«n^ ^"^ quem dispeUü. Der Dativ 
cui lautet am einfachsten r^bn Deut. 4> 8., doch wird Dativ und 
Genitiv des Relativi gewöhnlich so am^edruckt, dass auf ^ od. *i in- 
nerhalb des Satzes der Dativ od. Genitiv -des Personalpron. zorückbe- 
zogenwird, z. B.Deut. 28^ 49. msttJ^b 3>m5n ^\ "^n tXJ^^ dessen Spra- 
ehe du nicht verstehen wirst^ Ps.l44, 8. bWa "j^n^anfi ^^ deren Mund 
redete Deut. 8, 8. Hier ist «n, ^ offenbar nur Zeichen der fiel. , gerade 
wie inVerbindung mit Präpositionen, die einem Pron. vorgesetzt sind, 
sie mögen nun unmittelbar an dasRelat. antreten wieObad.8. nöi 
in welchem, oder, was gewöhnlicher, im Satze nachfolgen Exod. 6, 
4. 55:5^ q5rj*iP)Jn »yi{ Land, in welchem i Jes. 43, 7. «»npnfin 
t'irt'^b» '^isi von welchen, 1 Kön. 18, 15. rrtmp ÄSüäUJö n vor 
welchem ich diene, Dent 1, 22. tnmb b'^i "^ Ä^i'ip Städte^ 
zu denen ufir etc., Jer. 1, 2. poq9 Sitra^ ts^infi Mim mit weichem 
u. s. w. In letzterem Falle fehlt jedoch znw. das Pronom. pers. 
mit seiner Präpos., vorz. , wenn diese schon im Vorhergehenden 
vor dem Hauptworte stand , worauf das Relat zu beziehet Gen. 
3, 5. jf^bü^'^r;^ ^^'>^ an dem Tage, an welekem. Gen. 35, 13. Jon. 
i^» b'^Vm M'^nttn an dem Orte, an weichem (wir) iSam. 25, 
15 f. Aber, wie Orts* und Zeitangaben äberh. (§. 57, 1.) ohne 
Vermittelung einer Präpositiott ausgedrückt werden, so steht auch 
das 'Relativ, geradezu in dieser Beziehung, z. B. Joel 2, 25. 
«;äö? -jton^^ na*i w;5jö qbt! Ä^J» «;?? t^ öitÖÄ stait der 
Jahre (welche) t» welchen euch pßimderten etc. Exod. 5, 11. 
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2. Wird das Relat. wii Advfrhiis ytiäbmAtvk ^ so macht es 
diese zu Reiatiyadvftrbiis, z. B. Gen*. 13, 3. I^n rit9^&*i woselbst^ 
auch Ex0d.2O, 21r i^rri, Gen. 3, 22. *\mn ^"^tinn unda (e terra) 
crtatnm est (v. 19. ^3»n). 

3. Vor dem Relat. muss häoGg das Pton. derjenige ü. s. w. 
hiazugedacht werden^ besonders Vean eine Präpos. oder Nota 
Casus mit dem Relat. verbanden ist, z.B. Mich. 2. 1. u3*«nn n^:»^^ 
zu thün ( das^i was schlecht ist , Niiffi. )22, 6. rj'^an "^ti t\\ (der) 
den du segnest, Exod. 15,7. nop^b ftcn'nan diejenigen^ welche 
sich erhoben hatten , Gen. 43, 16. N5J3ö'^nb ^534« dem , welcher, 
Gen. 31, 1. t<^p^ ^'^^^k. ^?.^ ^^^ ^^^9 ^^^ unserm Vater (gehörig) 
etc*9 Gen. 4^ 8« Jon. tp'^^ii ip'sfi besser als die , welche dein etc. 
Gen. 43, 11. ISam. 25, 8. So auch in Zeit- und Ortsangaben, 
z. B. Num. 21, 19. nn'^ln'jnN'^ö seit er gegeben worden war. 
Gen. 3, 24. Jon. jrynsD«? '^h'^ -»^izjfi^n "j^.. 

4. Zuweilen (doch weniger häufig , als bei den Hebräern) 
ist iasBelat. ausgelassen, wenn es zum zweitenmale stehen sollte, 
z. B.' Jes. 43, 7. 'rnsn'^'nn '»•np*i "j^itrti^ •^^uä •''nipn&jn t'iDnrTä« . . 
«^ (quos) creavi (Dan. 7, 27. aber gehört nicht, wie LengerLe 
will, unter diese Regel; man übersetze: sein Reich ist ein 
ewiges Reich). 

Wo im Hebräischen ^*,27M nach einem Slat* constr, ausgelassen 

. ist) z. B. Exod. 4, 13. nbiTD n^ü « da pflegen die Tai^am. nicht 

nur das Relat., sondern vollständiger ^ t^ za setzen , z; B. 1^ T ä 

TtbpfA ^^t]^T doreh die Hand dessen, der geschickt ist u. s. w. 

Klägl/l, 14^ »IIA») b'»3"' n'^bl'tö '^'^n. 

5. Gar nicht selten steht das Relat. nach einer gewissen Vei*- 
bosität, wo es ausgelassen Werden konnte, z. B. übwr^S ^ tib^Ti 
der Tempel, welcher in Jerusalem Dan. 5, 2-, "nös •»n fc^n'^'^S die 
Burg, welche in Medien Esra 6, 2. 

§. 42. . 
Gebrauch des Demonstrativ- und Fragpronomens. 

1. Wenn das Demonstr» zweimal nach einander steht und 
durch die Copula 1 verbunden ist 9 so hat, man zu fibersetzen: 
dieser und jener ( ähnlieh im Lat. hie et hie statt hie et Hie) Dan. 
4,^6. 7f.3, > 
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2. Das Feminin, des Demonstrativs vertritt zuw. die Stelle 
des Neutram Jocl 1, 2, «n n^jnrj - - nn ^*ött5 hört dieses — oh 
dieses geschehen etc. 3, 9. 2'c3hüron. 25/ f^. kah. 19^ 14. ; m h 
dieses alles Gen. 41, 39. Jon. Doch ist darum gew. ^^n ^2^ und 
so (secundom hoc) 'z'^nrD. 

2. Das Firagpronomen ist als Genitiv zu fassen, 'weim ein 
Nomen in der Form des Stat. construct. unmittelbar verlier gebt, 
z. B. Gen. 24, 23. n^ f^i, n:i die Tochter wessen (bist) du? 1 Sam. 
12, 3. n'^ijag "jö "Vp^ aus der Hand wessen u. s. w< 

§. 43. 
Ausdruck der im Chaldäisehen fehlenden Pnmominalformen. 

1. Das Pronomen refleopivttm: sich^ wird ausserdem, dasses 
iu den Passivconjugationen enthalten ist (§. 10, 5.) vgl. Jon. 3,6. 
Npto "^öpri« er hüllte sich in einen Sack , 2 Sam. 16, 6. ■i'iöno» 
hüte dich^ Rieht. 13, 4. — gewöhnlich ausgedrückt durch das 
S?{ffia: ier 3. Person, z. B. Gen. 22, 3. •'rT'i5!3"'5iü> p'^n — n*' "W 
rt'^725> er führte mit sich, 1 Kön. 18, 23. a^STi Ihrtb 'hra'» sie mö- 
gc7i sich wählen (sibi), Esth. 6, 1. *'^T*lönJ5^ ^INn'^^5b 'nöÄ er befahl 
vor sich XU bringen^ Richter 20, 40. 'iiST^^na'i'»Än5b m^n '\ö<'>aBnN 
hinter sich^ Exod. 5, 19. Zuweilen aber sind gemäss dem Cha- 
rakter orientalischer Anschaulichkeit Wendungen gewählt, die das 
Reflexivpron. umsißhreibea, wie Gen. 18, 12. Änyjipl rt*nto n?''.ti 
lachte bei sich. Diess geschieht' vorz. auch , wo das Proa. der 
1. und 2. Person reflectirt wird, z.B. Deut. 4, 9. rf^oä '^x^custodi 
animam tuam {te)\ Jer. 37, 9. ^'iD'^njPDS 1'55>üh ^<i; Jes. 26,9. 
nN3^^ ^"30*15 '^ps?. «cA sehne mich. Vgl. Dan. 7, 15. 

. Nicht eigentlich hierher gehörig sind diejenigen Steilen^ wo ip 
der reflexiven Rede Gottes ^"l^Q*^ gebraucht ist, wie Gen. 17, 2« 
Jon. jji'^a ^WÄj l'^a'^önp "ink zwischen mir un4 dir, Gen, 9, 12. 
Onk. fjar^^p^nn '•'nxrö - f-^i an*' ^^3ä "^n tpp ri«, Exod, 31, 13. 
Lev. 26i 46. Was die Targum. durch das für Gott gesetzte ff^ort 
Golles bezwecken, darüber s. Paulus Coipment. über das P(. T. IV. 
l.p. S.sqq. »leiVie Dissert.de Onkoloso p.44. sqq. vgl. auch de Jona- 
thanis paraphrasi chald. Spec. 1. (Erlang. 182$. 4.). p. 25. sq. 

2. Das Pron. derjenige^ vor dem Relativum , wivd regel- 
mässig ausgelassen (§. 41, 3.) ; bisweilen ist es durch f^ bezeich- 
net, z.B. Dan. 3, 6. is'; fi^b ^^ - «jö derjenige , welcher nicht nie- 
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der/uUt^ 4, 14. Ezod. 32, 33., nn»n *pi derfemge^ welcher 
siiudigt^ doch entspricht letzteres mehr dem vendigemeinerndeii 
o6 av , qudsqpiis. 

3. Jeder 'sm^ ausgedrückt, a) wenn es substantivisch steht, 
durch "n^A , z. B. Joel %, 8. Exod. 15, 3. Jes. 53, 6. Jon. 3, 8. 

1 Sam. 25, 13., oder U)^ Rieht 9, 55., auch verdoppelt Exod. 
36, 4., t5rr]'^ä?^ö 'naa na^ - - ?inÄjt^«e kamen — jeder (Mann für 
Mann) von seinem Creschä/i); b) wenn adjectivisch, durch Wie- 
derholung des Substantivs , z. B. t^js^ t(^^ jedes Volk 2 Kön. 17, 
29. Esth. 1, 22. oder durch V^. — Quicunque^ quodcunque ist 
t^-^D, nja"!?^ Joel 2, 14. Gen. 3, 19. Jon. 

' " X T T 

4. Jemand, (irgend) einer ist ;z^3£(Lev. 1, 2. 4, 2. 5, 1. 
Irgend etwas wird ausgedrückt durch ^jsanfi (Hehr, "ini) Gen. 
18, 14. Äü:;nö "^ önp"17D «D^nnrt kann etwas verborgen sein vor 
Gott? So auch adjectivisch irgend ein^ mit vorhergehendem i$^af. 
constr. eines «oi». abstract. ö:;nö DT^ns^Deut 24, 1. — Bei Par- 
titionen liegt etwas eingeschlossen in der partitiven Präposition ^jg, 
z. B. Dan. 2, 33. h'iö '^n 'J'iinaä ViftJi^ *««ö /?Ks*e — von ihnen 
(war etwas, ein Theil) aus Eisen. — Kein ist, wo es den Begriff 
Jeder negirt, wie, im Hehr, bb - - Nb oder - Ab "'■ bb, z. B. 

Gen. 3, 1. ft"^« bb» •pbs^n «b Exod. 12, 16. iiai^n'^ -fc^b ÄTä5>-b3, 
Lev. 3, 17. ^nb^nn Nb «a'^n-bi (das Nichtessen soll von jedem 
Fette gelten, d. i. kein Feit, keine Art von Fett sollt ihr essen) ^ 
ausserdem aber wird es wie im Lateinischen durch das einfache t^b 
ausgedrückt Gen. 15, 3. nb*? nnin'; ^<b ^ mir hast du kein Kind 
gegeben^ Deut. 15, 3. Nichts subst. heisst üsni2 "- Ab, z. B. 
Gen. 39, 6. ü^iio ^2:p 5>*t^ ^^b, Deut, 8, 9. oder ^^'^ - - «b 
Hiob 6, 6.; "in " " Nb ist als Zahlangabe (auch) nicht einer, 

2 Sam. 13, 30. in "JirtSö 'iNnti^ h\ kein einziger ist HbrigXge- 
bliebe?i. 

5. Der Eine, der Andre, alter, alter wird bezeichnet 
a) durch Wiederholung des Pron. demonstr, , z. B« Jes. 6, 3. 
yn 1» 'J'^T ■J'^^sgö es rief einer dem andern su, Dan. 5, 6. 
tuJpD Ätnb JX^i rins^iK (jeÄic Kniee schlugen eins an das andere 
( an einander^ , oder des Zahlworts in Exod. 17, 12. 1 Sam. 
14, 40. : — b) durch "«i^s mit nM » z. B. Gen. 13, 11. niZ)'-i&nM 
^"rmn^ nVtX3 "ins m schieden sich dnervam andern, Deut. 1, 1&, 
oder ^ip( mit "n^n, z. B. Rieht. 6, 29., letzteres selbst von leb- 
losen Gegenständen Ezech. ^7, 7. tsc^yoi nib ixchfi^ tt^iD'na '^^"^"ip 
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es näherten eidh. die .Gebeine f eines dem andern j Dan. 7, 20., 
auch in mit »lürt Esth. 1, 17. wTnan öa> tnn 1*irtmi>iöa. 

. 6. Derselbe oder efte» ifar wird ausgedrückt a) durch d« 
Pronom. person. oder demonsir. mit dem faebr. Artikel, z. fi. 
Lev. 20, 4. Nifirt Ä^'nä?, s» oben S. 29. — i) durch das vor den 
Substantiv vorausgeschickte Pk*onomen Dan. 3, 6. 15. ^^na^^ i^ 
in demselben Augenblick (Gen. 22, 10. T. H. Mn^ti^^^ ):&)! 
Dan. 3, 7. 8. ä<3^T[ !«ia xiu derselben Zeit, wofür Cant. 1, 13. ^: 
t<3)3T M'^n. So häufig im Syrischen s. Ho ff mann p. 330. 



<\\'jJ^j'r^'^ weites Kapitel. 






- r r.:.v^ \0 »gntax des Verbiß 

^C^-^ '^ Gebrauch, der beiden Haupitempusjbrmen. 

1. Die vorhandenen Tempusformen werden im Cbaldäischu 
weit weniger mannichfeltig gebraucht, als im Hebräischen. Das 
Praeteritum bezeichnet die Vergangenheit in allen Begebungen 
und ist darum auch das gewöhnliche Tempus historicum , da die 
Chaldäer ein yau conversivum nicht haben, z. B* Gen. 9« 1 
nb Vi^ "^"^ n'^'nni, statt des Hebr. n'^ia'^'). So schKesi^t sich im «r- 
zählenden Styl Praeteritum an Praeteritum. In Nebensätzen stebt 
es als Plusquamperfectum^ z. B. Gen. 2, 2. xi^ "^T «^^1^?'^' 
quodfecerat^ Jon. 1,10., und in indirecter oder hypotheliscbcr 
Rede ist es als Gonjunctiv dieser Zeitformen zu fassen, z.B'NdiB' 
14, 2. fit^n'^öT'^ib dass wir gestorben wären ^ Jes. 11, 9. '»af]^. 
Äj^'^no:« fTi[iü5 wie die Bewohner Gemorrha's wären wir «««• 

gekommen^ Rieht. 14, 18. "»nw jinn^^N iK\ '''l'^^^l^fip.l^T'^?^ 
wenn ihr nicht ausg^orscht hättet,* so hättet ihr nicht gcfi^' 
den, Hiob 3, 13. Gen. 31, 27. 20, 10. Jon. Esth. 7, 4. 

2. Das Präsens wird durch die Form des Präier. bezeichnet) 
vorzüglich in Aen.f^erbis , die ein Setfn odec einen Seiend aas- 
drücken oder eine solche Handlung, welche nicht in bestimmte Zeil 
eingeschlossen ist, z. B, Ps. 10, 3. pjtfija yj'ia'i V? tw«**! tt^^jf' 
lip 2. Äyn •»5:5 i^ p'»n*iÄ firÄjzto i^ , ausserdem s. §. 47. . 
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Das Praeter. propAeiieum ist' im Ghald. nicht gewöhnlich, die 
Targnmisten hahen tthei:all das Fut. gesetzt, z«.B. £zod. 17, 4. 
Jes. i, 31. ; n. auch wo im Hehräischen das Praeteritnm im bestimm- 
ten Gontext den Imperativ ausdruckt, wählten sie regelmässig das 
Fntur. z. B. Gen. 6, 21. 33, 10. 27, 44- 

3. Das Futurum drückt zwar gewöhnlich und weil constanter 
als im Hebräischen äieZukufi/i aus, steht aber auch« um verwandte 
Zeit- u. Modalverhältnissen zu bezeichnen» nämlich a) den Optativ, 
z. B. IKön. 17, 21. «•^äSn Äties l^^iD ainn mochte doch zuriick- 
kehren^ Hieb 3, 3. äöi"^ '\^ir\^ per eat dies \ — h) den Imperativ 
theils nach einem andern Imperativ Gen. 27, 4. Esth. 6, 5., theils 
und hauptsächlich in Abmahnungen und Verboten Exod. 20^ 13. 
uJBD bnüpn. Ab, 14. q^ön ä^, Joel 2, 17. ^nn ^ ne des, Jon. 3, 7,. 
Gen. 46; 3. ^nnn Hb* ^o schliesst sich an ein verbietendes Futur« 

" J • TP 

ZUW. das Gebot im Imper. an Ruth, 1, 20. 1*^? t^l^*; ^\ 

^ir sj'np etc. — c) den Begriff sollen, können, dürfen^ z. B. Gen. 
2 , Ib. ^^"^t) du magst, darfst essen. Gen. 3, 2. ^bi^ij '^1''5^ 
^^3*^3 fi^naa dürfen wir essen. Rieht. 14. 16. ^nfi< t'^n^Ä« n'^b w'«« 
«o//^0 ichs dir anzeigen? Jon. 4, 11. rtn^'^a b? Onn« Ab «:{< ich 
sollte nicht schonenl ^ 

Dagegen ist das Futurum, wo es im Hebräischen irgend wie die 
Vergangenheit bezeiehnet, von den Targmsusten stets mit Praeterit. 
oder Particip. vertauscht worden , vgl. Jes. 10, 12. 1 KOn. 3, 16. 
Gen. 2, 6. n. a. Auch für das Fot. in Praesens«* Bedeutung Hiob 
1, 7. Gen. 3, 15. Richl. 15, 9. 'Jon. 1;& X^ Fragen) habea sie 
das Particip. gesetzt. [Jos. 9, 8. steht das Praeterit. in dem Sinne : 
woher seid ihr gekommen ? ] 

4. In den Umfang des Futuri TäUt femer auch der Ausdruck 
theils des Hypothetischen Hiob 10, 18. warum hast du mich aus 
Mutterleibe hervorgehen lassen^ ''35Mn «b Ä3'<^n T^55nK ich wäre 
gestorben und kein jtiuge hätte eVß.^ sowie des bloss Beahsichtigten; 
daher steht Futurum regelmässig nach den Partikdn dass , damit ^ 
z. B,. Gen. 11, 7. 'jq:?)!«?'^ nH dass nicht hören, Lev. 10, 7. 
^nn^an imV] damit ihr nickt sterbet y Ezech. 20^ 26. Dan. 2, 16. 
23. So besonders häufig nach i (.dass), z. B. Exod. 5^ 1. nVio 
pari'''; '»ä3^- n-^ entlasse mein Folk und rie werden ein Fest 
feiern, d« h. dass sie . . feiern^ Exod'. 2, 7. Jon. Rieht 14, 15. 
Gen. 27, 4. Jon. 1, 11. 
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§. 45. 
Umschreibungen gewisser Tempoira finita. 

1. In den spätem Tai^umim steht zuweilen das jRraa^er. ein« 
Verbi mit dem Praeter, des Verbi Substantivim derselben Persoi 
verbanden, vorzüglich in Nebensätzen (Relativsätzen), und is 
dann als Plusquamperf. oder Imperf. aufzufassen , z. B. Gen. 4, 1. 
Jon. «^5«b^b D'i'^Jan^nlT! n^in-nN 5>*r welche begehrte (hegeiii 
hatte ) 7 tiant. 1, 12. ^*i)rT^n'^ pö? Njn njT ri»"]!"???! ^^^*' erjrüker 
ausgegangefi war etc. 

%. Das Fi/f. wird zuweilen umschrieben durch n^ni^ (Äerci/) 
sq. Infin. mit i? oder sq. Verbo fin. mit ^ , z.B. Nah. 1, 2. iw 
!>*5BnNi) '»•^ Jehova wird streben , puniturus est, Gen. 3, 15. Jon. 
laiwab "ji^N l^^'^l? (auch V. 20.) Joel 1, 15. 2, 31. Gen. 21, 7. 
rt^jö *['^5a p'^'inn innw paritura est filios, Dan. 3, 15. 'jiD'^m 
tiä^öttJn "T TT^na^ audituri estis. Verwandt hiermit ist die Con- 
struction 2<iii sq. infin. mit !: , nur dass vermöge der Flexion dieses 
Verbi alle Formen des lat. tuturi periphrast. ausgedrückt werden 
können, z. B. Gen. 15, 12. i:?7Db ixälD^ mJTi die Sonne war zm 
untergehen, d. h. wollte untergehen. In beiden Constroctionen 
ist der Infin. act. zuweilen passivisch au&ufassea, z. B. Deut 
31, 17. i)S;^b ytrr''*! «e werden verzehrt werden, Cohcl. 11, 7. 
«»p'^'srSfe '»a« N'nTOÄti) ^"^ni» sie werden erleuchtet werden (siestebeo 
für das Erleuchten bereit). 

Beide Formeln sind gewissermassen verbunden DeuU 32, 29. 
Jon. *^lJn;QV l'^n^ '^)rp Si^ 9 wo entweder gesehrieben werden konnte 
'xk T^W rrö oder -^irtJöb •^JT n». 

§. 46. 
Gebrauch des Imperativs und Infinitivs * 

\. Von zwei Imperativen, welche durch i verbunden sinl, 
ist in der affectvollen oder sententiösen Rede zuweilen der zweite 
vom Erfolge, mithin als Futur, au&ufas^en, wie in dem bekannten 
divide etimpera, z. B. Jes. 45, 22. Jip'^^Dn^i "^py^^h »osn««'»- 
deteuch »u mir und seid glücklich, für: iind ihr wenlet glncklicb 
sein 8, 9. (vgl Grammat. N. T. 288.). 

2. Der Infin. init Präpositionen (besonders ^ oder- r;) ver- 
bunden, moss, zumal in der historischen Rede, oft dorcJi das yer- 
bum finit. und eine Conjunction aufgelöst werden; doch findet 



§• 46. Gebrauch des Imperativs und b^finüivs. 109 

ich diese Constructioii seknerj als im Hebr. , imd die Targami- 
;ten haben selche hebr. Infinn. meist ins f^erJnmfinü* mit^^.a/!^, 
I v^n darum dose e\xi.y nach Maassgabe desContextes, Terwandelt, 
L B76en. 2, 4. 12, 14, 39, 18. Exod. 16, 7. Beul. 7, 8^ Jes. 
>0, 15. Doch vgl. Gen. 33, 18. &'-^£| '^pn ti^ti^ri bei seinem 
Lommea d. i. als er karn^ ^4, 30. n'^üi^ nib '^rpTXs^wenn ich komme 
SU deinem Knechte y Exod. 11, 1. ^rmriVtD^ wenn er entlassen 
oird (hier steht im Hebr. das Verb, fin.) Jes. 29, 23», .Rieht 6^ 
L8. ■^«n'^Jo.'i? bis ich komme^ Joel 3, 19- JTtirtf ''M V^l:p'wegen 
ies Bedrückens^ 'weä.si^ bedrückten ^ und negativ: Gen. 27, 1. 
>rnöb73 dass er nicht sehen konnte^ Gen. 11, 8, «liMbö n:>ä5anN 
iäss sie nicht bauen konnten 38, 9» Per Infin. hat in solchen 
Pällen zuweilen noch einen Objectscasus bei sich^ H^*^-^ '^'3?1 "^^^^^ 
Ps. 119, 7. Jes. 29, 23. p^iaa "'Jl^'^rtö^ m>c»« er sieht das Herrliche, 

S^ Hängt der Inßn. von einem vorhergehenden Verbum.^ 
welche«' eine Absicht und Befehl oder ein Fermögen ausdrückt, 
oder von einem Nomen ab, so ist ei* mit denselben meist (und 
zwar öfter als im Hebr.) durch }> (zu) verbunden, z. B. Exod. 2, 
15. bt2pöy«i?!3 er suchte xu tödten. 1 Reg. 3, 7. psöb »1'^ ä3ä rr^b 
rcA weiss nicht auszugehen u. s.w.. Gen. 41,1. Jon. ^n^xsb ^D^'^nM 
ste verschworen sich xu werfen, Dan. 3, 20. Sin&üb *nöfi< er Äe- 

•' -TT— S--J 

^A/ ;:?2f binden , Gen. 29, 7. ^^:D)Db 'J'i'^^ t^b es ist nicht Zeit zu 
sammeln, Esth. 6, 1. 2, 9. Doch fehlt auch dieses b, besonders 
wenn der Inßn. von Nominibus abhängt, z. B. Jos. 10, 27. 

Folgt der In^n. mit b aof rT>iS(, ^Soder t\'b^ rtö so hat man zu 
übersetzen: es ist erlaubt^ nicht erlaubt ^ es darf^ darf nicht eie. 
Dan. 6, 9i ^i'»5tt5nb Nb '^'i N^niD ««c Schrift, die nicht geändert 
werden darf Gen. 4, 8. T. Hier. äD "IJÄ "jnöb fi<b, Jer. 7, 8. 
Coh. 4, i . vgl. jEtrflM 622. 

4. Oft ist der Ii^ßn. neben sein Verbum fihitum gestellt^ 
um irgend eine Verstärkung des Yerbalbegriffs zu bezeichnen, 
z. B. Gen. 2, 17. 3, 4. n^iö-rn n>or>ä moriendo morieris^ du wirst 
gewiss, unausbleiblich sterben , Gen. 26, 11. btjjpn'; 2<bt2j^nM 
Gen, 2, 16. b^^'^ii bD'^'9 ^t^ magst immerhin essen , Gen. 43, 3. 
Ksn TnOfi« fi^nsiö« er hat uns ernstliehst versichert, 1 Sam,20,6. 
bfijnuj« Nb»nm er hat dringend gebeten , Gen. 43, 7. a^-jört 
IW'^ fiiD'^iti konnten. wir denn wissen, l Sam. 6, 12. bT"^^ ^TN 
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sie gingen immerfort. Vgl. noch Exod. 5, 23. 18, 18. Joel. 1, i 
Gen. 40, 15. Deut. 3, 26. Esth. 6, 13. Rieht. 15, 2. 

Eine hesondere Form f&r diesen In/in. ahsoL ist im Ghaid. nicli 
ausgebildet. Ein Ansatz dazu wird sichtbar Gen. 49, 6. ^'iDp ^^c;i 
Ps. 40, 2. n'^'läö fi^^aö^, Ps. 132, 15. Tj'nia« ^^1^^ nndioiei 
Ferbis e<i>: *nni» ÄW» Je»* 61» 20., Wtn «tnaGen. 26, 2«. 
**ib^bn »iMb)9 Exod. 18, 18* Doch stehen diese Formen keineswe^ 
fest fOr den Infin. ahsoL 

Wo der Inßn. im Hebr. geradehin fürs Ferbum finit. staod o^ 

zu stehen schien, da haben ihn die Targum. imm^ in das passeiA 

Tempus verwandelt, z. B. Ezech. 1, 14. Jer. 14, 5. 2 Sam. 3, 18.n.i. 

5. Das an den Infiii. angehängte Personalsaffix ist nicht imiDfr 

von dem Subjecle der Handlung wie Gen, 33, 18. •'lT^n''a!3 h 

meinem Kommen d. h. als ich kam, 2Kön.2, 42. rf}P&23 &i*«:3 amle^ 

deines Ausgehens ^ d. h. wenn du ausgehst (s. oben No. 2.^ son- 

deim auch vondemObjectezu fassen, mithin durch den Accus, aol- 

zulösen, wie Dan* 6, 20. sjrt^^r^.^ ^^^ ^^ erretten. 

§. 47. 
Gebrauch des Particips. 

1. Der Gebrauch des Particips ä) mit dem ^«rbosubstanlmi. 
xur Umschreibung der Tempora fnita, ist hn Cbald. (Syr. vi 
Talm.) weit häufiger als im Hebr. und wird hauptsächlich da ao- 
gewendet , wo eine ausdauernde Handlung zu bezeichnen ist, z-B 
Exod. 15, 14. ^'^^t)^ ^1)1 ^ic bewohnen, 1 Sam. 25, 15. »y^Ti^. 
t'niö als wir wohnten, Dap. 2, 31. rr^iti ntn dki sahst , Joel 3, 18 
njpuj^^ pM '^Si'; er wird ausgehen und bewässern , Esth. o, 1 
^'^'npn^ h')1isie wurden gelesen, Dan. 7, 2. iTjrt 'J'^'^'^int *cA^ ^ 
vory Coh. 5, 6. Zach. 10, 9. ^^^5*1 ^irt §ie gedenken, Rutb.l 
20. 'p'jjin ^inp rö lAr sollt nicht rufen, Hos. 7, 13. ; i) milto 
Pronomen person. oder mit n"^Ä (zzr^-^) und rr^b dient das Parti 
cipium ebenfalls zur Bezeichnung der Tempora finita , gew. 1^ 
Präsens , seltner und nur wo die Beziehung des Gontextes li 
Vergangenheit oder Zukunft klar ist, für Praeter, und Fntoi 
Gen. 32, 11. e^ji»^ b'trj ich fürchte, Joel. 1, 19. ^^,^53 \m w 
bete, Jon. 1, 12. e<5Ä yiT' ich weiss. Gen. 23, 29.* i^Nffi r 
■»^'läb du fragst nach meinem Namen, Gen. 19, 13. fi^itii« y^'^}l 
unr werden zerstören^ 1.5, 14. ^<5^< )ivi ich werde richten , Hc 
7, 13. Hagg. 1, 9. Cohel. 4, 16.' Deut. 32, 52. Rieht. 14, 
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Auch als OptatiT ist zuw. (in Sätzen, diß sich ab Wunsch oder 
Ausraf charakterisiren) diese Constnictiön anfzuliiseii RnA. 3, 10, 
ria« ^iis'^'^ä gesegnet (seist) du^ 1 Sam, 25, 32, Mit rr^Hu. n'^b 
s. Rieht. 6, 36. p*»*^& ?|n*^N tadi «tcm« ^Ik^ rettest^ Jes. 36> 5» n*^b 
^■»^;j fc^iJfij zch bin nicht vermögend, Jon. 2, 9. ^"^yi^ 'jnäÄ rr^b, 
Deut. 4,22. Gen. 42, 13. Jon. — 

Selten steht das Particip. für sich allein statt des Yerbi fin., z. B. 
Hioh 1, 13. ^^nti-T 'J'^bbK "^"Oi, Dan. 2, 5. 7. 38. 

2. Regiren die Participia ein Nome?i , so sind sie a) entwe- 
der als Nomina behandelt d. h. sie stehen im Stat: constr. oder 
das beigefügte Nomen hat das n Genit., z.B. Joel 1, 5. »nön '^nid 
die Weintrinkenden ,1,2. N5>^i« ^^arr^ Bewohner des Landes^ 
1 Kön, 2, 7. Tj'n'itiö *^]t^N die an deinem Tische essen^ 1 Kon. 18, 19. 
Gen. 34, 24. Jon. »^ti '^jpB5 biD alle durchs Thor Eingehenden^ 
Deut. 32, 24. p)^a> •»^''iDßj aufgezehrt von Vögeln, Ps. 24, 4. 
e^^n'^N ^"^n rein an Händen, Adig^g. Gen. 22, 12. '«•'n Nbtrn Gott 
ßirchtmdy Gen. 49, 26. •<rt*in»^n NttJ'^^ö (gl. Brudergeschieden) 
geschieden von seinen Brüdern ; — b) oder sie werden als Theile 
des Yerbi behandelt und nehmen das Nomen geradehin als Objectiv- 
casus zu sich, z. B. Exod. 25, 20. 'jnrt'^'nÄ p'^ö atisbreitend ihre 
Flügel, Jes. 53, 2. Mb ü^'y^ys^^ seiner bedürfend, 1 Kön. 22, 10. 
^■nij^ni? \^^, gekleidet in Kleider , vgl. §. 50, 2. 

3. Das Partic.y wo es als Beiwort auftritt, drückt regelmässig 
das Praesens oder m erzählender Rede das Praeter ans: letzteres 
z. B. Gen. 19 • 14. jtj'^niü ■'^aoa die seine Töchter nahmen. Wo da- 
gegen in einem auf die Zukunft sich beziehenden Satze das Particip. 
im Hebräischen auch als Futur, steht , haben es die Targumist^n 
meist durch "iw aufgelössl^ z.B. Exod. 11, 5. Ps. 22,32« 

§. 48. 
Vom Optativ» 

Zum Ausdrucke des Wunsches wird im Chaldäischen das 
Futurum (§• 44, 3.) ,.speciell in folgenden Wendungen gebraucht : 
a) in der Form einer Frage, Rieht. 9, 29^ ism^ n;; "noö^ "jja mochte 
mir doch jemand dieses Volk geben, 2 Sam. 15, 4. fi^a'n '^35355'^ "jö 
möchte mich doch jemand zum Richter bestellen. Besondere Be- 
merkung verdient das dem Hebräischen nachgebildete )}nri )f2 in 
Formeln wie Deut. 28, 67. enöSt tn*» t)a möchte es doch Abend 
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sein 5 — b) mittelst vorgesetzten '»nV , z. B. Gen. 17 , 18. ^> 
s)J!31p ts^pr)"* möehte er doch bestehen vor dir. BetriSk der Wonscii 
dieVergangeiiiieit^ so ist natürlich in dieser Wendqng dasPräter. 
gebraucht» wie Nun. 20, 3. txu\jr\ ^b waren wir doch gestorben. 

§.49. 
Nttmerus und Personen des Verbi. 

1. In der Beziehung der Personen des f^erbimii das Sulijeci 
finden zuweilen Unregelmässigkeiten statt: a) hinsichth'ch d« 
Genus i Exod. 12, 16. ^i'^äi^n'' «b fi^rna^-b^» Ruth.l, 8. ftnisn 
statt "jrnas», Esth. 1, 20. "j^isn*; Ä^tia-i-^ statt )^r\;\^ Jer. 7, 2(1 
in ^nöVi, Exod. 2, 18. Job. •jvi'Ti'iä f. "inTriÄ (vgl- im Anf-des 
Verses: lnfi(nfi<); — *) hmsichtlich ies Numerus: a) die W- 

TT"* 

lectivnomina haben oft das Verbum im P/^rr. bei sieh, Jer. 28, i 
sifit-^ianfin nn^n*' n!i)?Ä, Gen. 33, 13. «ay i-^ liin^iö'' , Gen. 35, 11. 
rj3?a "jirT^ r^^ '^IP?^! ö^^'^aq , Jes. 52, 14. 53, 8. 1 Sam. 14, 41.45. 
Num. iD, 3. ', oder es bezieht sich ein Yerbum im Plural auf ein 
vorausgegangenes Collectivnomen, Exod. 5, 1. 'j^inri'n •^^a^^Ti^ti':? 
entlasse viein Volk und sie werden etc., 2 Chron. 25, 15. 
P) Das einem Pluralsnbjecte vorangehende YerhuiD steht iin Sin- 
gular , z. B. 1 Sam. 1, 2. 'j'^sa ^rWöb äjsti , Jes* 1, 7. Jod \, 11 
T^SOJ^ 1''5ä^!)p 5>5än^<. Es -wurde in diesem Falle entweder das 
Subject noch nicht in klarer Vollständigkeit gedacht oder, wo 
solches geschah, als eine Einheit, als ein Ganzes augescbaoi. 
S. unt. 6. 

Nicht als Enallage gen. ist zu betrachten Gen. 4, 26. Jon. </» 
Setk wurde ein Sohn geboren tt5i34« MZDU3"n'' fJ'^p.^ w- ^^ ^ 
lieh die Mutter^ die auch anderwärts den Namen giebt) nannte. So 
yielleicht auch Deut. 14, 7. Manches Andre ist wohl Schreib- oier 
Druckfehler, wie Lev. 8, 15., i«ä^05 st. si^'^OD. 

2. Die 3.Pers. sing, steht in beiden Generibus oft impersoneiL 
1 Sam. 30, 6. ^nnb ni?5> e^ w^ar^/ dem David bange ^^ Grcn. 21, 3' 
nnöb ■'b "»hn e* diene »um Zeuftniss. 

3« Das unbestimmte man wird im Chald. ausgedrückt : d) dorcl 
die 3.Pers.iS>m^., Gen. 11, 9. x^iJ^ »yp man nannte ihren Nme^ 
48, 1. V\^y'\ ^5DÄ man sagte su J.\ — b) durdi die 3. Pers 
Plur.y Jes. 47, 1. fh\^,y\ '{'^'»DTrj ^man wird dich nicht loeüei 
nennen 9 Jes. 52, 15. Jloel 2, 17., ebenso mitPlur.Porlicip. Dan 
3, 4. 'i'^y^ "jn:)!:. ~ Diese Coustruction (vorz. die letzter 
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Weadang) ist im Cbald. sehr häufig uad muss geradehin durchs 
Passio aufgelöst werden, z. B. Dan. 2, 30. "fSPir^^^ ^^'^^^ ^^9^. *^1 
4as8 kund gemacht werde die' Deutung^ 4, l3. fm'^ 'pq^b 'sein 
Herx soll, verändert werden ; — c). durch die 2. Pers. Sing. 
Jes. 41, 12. 

'4. Im Chaldäischen weit häufiger, als im Hebräischen (Ewald 
596 f. mein Simonis Lexic. p. 103.) ist mit Passivis ein Accusativ 
des Nomens verbunden, das man als Subject vielmehr im Nomi- 
nativ erwarten sollte, z. B. (Jen. 21, 8. p)nit'>-nn inonn« es 
wurde Isaak entwöhnt , 17, 5. d^iai? rjöttj - tri ^15> "^^pfp Nb es 
werde nickt mehr dein Name genannt Abr. Man sagt dann^ rn 
sei nota nominativi , aber wahrscheinlich dachten sich die Spre- 
chenden das (vorausgehende) Yeriram ursprunglich impersonell: 
man entwöhnte den Isaak (vgl. ablactandum fuit filiam), man 
nenne nicht mehr deinen Namen etc.; nach und nach vergass m^n 
den ursprunglichen Sinn der Construction und wendete sie empi- 
risch geradehin an, wo dem Passiv sein Subject vorausging oder 
nachfolgte. Beispiele sind ausserdem: Exod« 3,7. *Tüynü-rp '^Janp "tii 
-yjs» , Gen. 31 , 42. Jon. '■» dnp "^b^i "«Dwao - n^, 21, 5. jryb ^•^b'^DÄ 
pnar^ -rr, Exod. 10, 8. Jon. JT»t5ö-nn ««in*in«b TOö, Gen. 34, 
5. Onk., Jos. 9, 24. •^'^ niPD^i n;; Hl^?^ ^Jl^M ^^3^» Deut.l, 34. 
So auch bei Verbis neutris, Exod. 6, 5. Jon. '^'2^ pnpÄ rp '^^^p ba> 
bi^^to'', Deut 30, 1. Jon. «'üanD bis m lis-^Vri? Iirr^'^ n^)' ' 

5. Der Plural der 1. Person steht zuw. als Plural majestat., 
wo ein König oder bedeutender Mann redend eingeführt wird, 
z. B. Esra 7, 24. t'>^i^:D &i^ un'r thun euch kund, Dan. 2, 36. 
^öfi^i jtT^ttJB Vgl. Esra 4, 18. 

6. In Yerbiordung mit mehrem Subjecten steht das Yerbum 
bald im Singular, z.B. Exod. 21, 4. '>tin Ä^snn Nnn«, Esth.7, 1. 
^mi ^isb^ bfi<;^, bald, und zwar häufiger, im Plural^ Ps. 85, 11. 
Gen. 41, 1. Jon. Der Sing, ist dann besonders gewöhnlich, 
wann die Subjectsnomina nach dem Verbo stehen Gen. 8, 16. 
Num.20,11., lSam.14,41. oder wann bei na<;Afolgendem Ferbum 
ein Subject als Hauptperson hervorgehoben werden soU, wie 
Exod. 21, 4. 

§. 50. 
Construction d^ir Vefr^ba mit Dativ und Accusativ^ 

1. Obschon ier Dativ ntiA Accusativ ^ da auch der letztere 

zuweilen durch )>praejia;um bezeichnet wird (z. B. Dan. 2, 24 f. 

8 
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5, 4. Gen. 40, 1. Jon.)» im Chald. änsserlich meht so bestunnit ge- 
schieden sind, wie im Hebr., so kann man doch, nach Maassgak 
solcher Stellen, wo der Aceusativ durch n^ bezeichnet ist (und mit 
Rücksicht anf hehr. Analogie), festsetzen, däss , abweichend tod 
der lat. und deutscheu Syntax, folgende Yerba als transitiva k- 
handelt werden und somit ihrObject im Accus, zu sich nehmen: 
a) einen Accus. Person« :3:^nN antworten Rieht. 8, 8., PstP ^t» 
sie antworteten ihm 1 Sam. 25, 10., isy'n^ begegnen {accidere)^ 
treffen Gen. 42, 29., "firitv a^'iyi bb aUes was ihnen begegnet 
war 1 Sam. 25, 20. Jos. 2, 23., ^ij^d befehlen Gen. 7, 9., ms: 
tjbn^ ••' *T*I??*1 "'*^ •'^^''- ^^^ Noah befohlen hatte, Deut. 1, 16. 
18 f., l-^än trauen Rieht 11, 20. bftmi:ri-rTn t^^T^O T5ffn »ier 
tratfto Israel nicht , i&tsid dienen Gen. 49, 4. Ezech. 44, 12 etc., 
"ne^ verkündigen 2 Sam. 18, 19. (dag. wird m4i mit Dat Pers. 
verbunden). Der Begriff ist hier so gewendet, wie man ihn aoek 
im Deutschen ausdrücken kann: jem. bescheiden, befehligen, l)^ 
nachrichligen , bedienen etc. — Dann aber sind 2 ) aucb die 
Verba satt sein und sättigen , voll sein (werden) nnd erßUen, 
mangeln unA fehlen mit dem Accus, des Gegenstandes verbunden, 
womit, wovon, woran gesättigt, erfüllt etc. wird, z.B. Cohel 
4, 8. t^^^n» i>WfA i^tsn tfby Jer. 31, 14. ^ana n*' •>^t> »^^^ tci 
will mein f^olk sättigen mit meinemGute^ Joel2, 19. ^T)*^ X^^^. 
ihr sollt damit gesättigt werden, Hiob 20, 11. 5:nif»ri W^ön«. 
Gen. 6, 13. jpö^tsrj ä:;^« nfir;:»t7Ä, Joel 2, 24. Gen, 1, iÖ. 
Ktt5ö5tt5^!Tn K""» t^UJn^"^ es sollen vnmmeln die Gewässer vont\t., 
Jer. 9, 18. f "^^ö^ Ma'»s; 'J'^äiö'^'] dass unsere Augen ilberßiesseu 
von Thränen, Kiagl.3, 48. Deut. 2, 7. t9iJ2 n^Drt fc^b ihi hastm 
ZV^2cA£^ Mangel gehabt, 18, 28. «ttjört "j-^fijST Vtt?»ri fJJ'^on; t^^ 
vielleicht entbehren die 10 Gerechten noch derjunfe. Doch wer- 
den die Yerba des Füllens und Sättigens (ßattseyns) auch mit : 
(2 Kön. 9, 24. 61. 65, 5.) construirt s. §. 51, 4. 

(Jeher den Accusat bei Passivis s. §. 49, 4. 

2* Einen doppelten Accussativ nehmen zu sich: a) die 
Conjngg. Pael und Aphel, wo sie causative Bedeutung habeiii 
z. B. 2 Kön. 20, 13, •'rt'itW «"»a bis n-^ t'ötni» er Hess sie sehet 
seinen Schal» , Hiob 39, 19. ixt^^n J'P'tiJ^ ttj'^äbn^rf« bekleiden 
seinen Hals mit Kraft, Gen." 37, 23. Jon. rjO'i'^-n'» "HTht 
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rsrn*«*^© -m #fe »ogen dem Jos. sein Rleid aus''), 1 Sam. 14, 12. 
»öan© li^rj'^j^n'iirTi m?i> wollen euch es lehren^ Gen. 41, 39. Jon. 
t>b rr» nn*' •'•'* 3^*i^fi<5 Exod. 15, 25. ä5>n ■" i'^'^öbN, Exod. 29, 9. 

- I -r r T — TT T : •• : — 

r5*»örT l'inn'» r'^tn; ä) im Kai die Verba des Bedeckens und 
Ueberxiehens Exod. 36, 34. fi^iaJi'i köM fi«'»s'i n^; des Besäens 
Lcv. 19, 19. f'^ä^'T^s; y^tn «b «Vpri; des Erxeigens, Leistens 
( Gates oder Böses, -TFO^eri/ tW t«) 1 Sam. 24, 18. ««nniD "»anböa, 
Gren. 30, 29. -innbö "^n n^ ; des Bittens {rogare aliquem aliquid) 
und Antwortens DeoL 14, 26. rjttjöi TjsbwtuJn '»n, 1 Kön. 18, 21. 
Djnö J«rn^ tm^ siä'^m «b 5 des Beaußrages 2 Sam. 11 , 22. \ib 
nfr^i*^ ^r'^nb^n Deut. 1, 18. ; des Maehens zu etwas Exod. 30, 25. 
mz5ö W'n'' -n'^ä^n oder Lev. 24, 5. lit'^'nJi rrtT' '»ö'^ri ^acA:« es su 
Kuchen. 

Bei diesen Veribis bleibt, wenn die Gonstniction passivisch ge- 
wendet wird^ natürlich der Accus, (der Sache) unverändert (6 e s e n. 
Lehrgeb. 821.) 1 Kön. 22 5 10. lodess haben die Targumisten 
dafür meist geschmeidigere Fügungen gewählt, z. B. Mich. 2^ 10. 
Die von G e s e n i u s auch hierher gezogene Stelle Jes. 1 , 20. ^^b^£*(rt 
S-in lautet im Targnm so: "j^ibüpnn n«5ö ä^Hä. 

3. Dfer Dativ steht ausser den gewöhnlichen Fällen ä) nach 
^^'^ rufen 9 Gen. 3, 9. Rieht. 16, 25. etc., nach ptöa küssen^ 
Gen. 27, 26. Exod. 4, 27., nach bjyö consulere Hiob 8, 8.^Ä) nach 
Passivis , um die Ursache zu bezeichnen, von der die Wirkung 
ausgeht, £. B. Ezech. 14, 3. l'irrb b^^nuifit ick wurde von ihnen 
gefragt, Exod. 12, 16. ... »^ 

An merk. Das von einem Verbum abhängige Nomen ist gemäss 
der Einfachheit semitischer Gonstructiön, gewöhnlich nach dem Ver- 
bum gesetzt, Ausnahmen s. z. B. Dan. 2, 16. tT'nninb fi^^tiö, 18. 

KÄi^b yw^.^^ 15. i?Dö« fti^'^Tö inn3«ji njfi«,^ ri W J<^bn njT? 

i König. 18, 23. 'xrm^ a(^ ^rd^ Esth. 1, 19. Es ist geschehen 

• T T « T^ 

bald um des Gegensatzes willen, bald weil das Nomen hen'orgehoben 
werden sollte. 

§. 51. 
fferba mit Präpositionen* 

1. Mit 1 {an) construiren sich die Verba des Fassetisi^ 
Haltens an (Ants^sens, Festhaltens), Prav.4,13.ÄmTn»a. pitjnN, 

* ) Statt des acc« rei steht aber in dieser Constr» auch zuw« ^ , z B4 Jer* 
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Num. 11, 17. i^taJaa ^^'na'iön. (dagegen nt^Ä m. acc. pers. ergrei- 
fen feindlich [%qaT€iv Ttva] ISam. 23,26. Riebt. 7, 25.); des 
Bekennens oder Ableugnens, Gen. 25, 34. e^^nö f»![nr|!i ^bd 
(T. H.) er leugnete die Auferstehung der Todien^ Gen. ^, 29. 
Jon, «B-^ipri fi^brrnn ^^d5 Dcul. 32, 15. T. H. Jcr. 2, 27. Ps. 12, 5. 
(vgl. Über das nachgebildete o/uoXoyeiv ev viviy Grammat. N.T. 
204.); des Sehens^ Hörens^ Riechens u. s. w., wenn der Neben- 
begriff des Gefliessenllichen und Beharrlichen {anblicken^ anne- 
chen , daraufhören) ausgedrückt wird, z.B. Gen. 21^ 16. k: 
M'^^'VT t^nhJ'ili '^mti ich kann nicht mit ansehen den Tod des Kna- 
ben, Exod. 30, 38« i^ä 2<)n'nt<b daran zu riechen^ Deal. 26, U 
Jon. •'i Ä^ö'^Ja i»p:3 «as^äti) «^ir hörten auf das fVorty Jon. 1, li 
Ä<5ri!)5>ä iaj? erhöre unser Gebet'^ des Ekel (Abscheu) Empfmiem 
{anJem.) 1 Sam. 25, 14. "jinn yp; — iesAnr?{fens Qim Gebet), 
Gen. 4, 26."'s'»'i Nö\!3a tifi^rÄb; — des BehetTschens {Heirscheo 
Über Jem.) Joel 2. 17. fi.^^ t3btt}>Db um sie zu beherrschen, des 
Behandeins Jem. (thun i7;i Jem. fo oder so); Dan. 4, 32L *j2y 
M^%3tt3 'b'^nra vgl. Gesen. Monum. Phoen. S. 229. 

Als :i des Gegenstandes ist auch zu fassen Gen. 4, 2. t^lt^^ tki 

anbauend das Land ^ so wie 2 Sam. 23, 10. '^£intt3b&ä>0p machte 

eine Niederlage an (unter) den Philistern. 

Wie im Hebräischen wird auch hier dem Geföss , aus welchei 

man isst oder trinkt, i vorgesetzt, z. B. Gen. 44, 5. TilZ?^ I'n t^M. 

t=Q, *^ia^9 Dan. 5,2. £s Hegt hier dieselbe Vorstellung zom 

Grunde, wie im Deutschen: auf Silber speisen, oder in auro bUkrt 

Seneca Thyest. 453 etc. Gram. N. T. 372. Apm. 

2. Mit b (dg) werden verbunden die f^erba^ welche be 
zeichnen: ein fVerden oder Machen zu etwas , Jer. 9, 11. ]r» 
r^a-^b dbu?i'n"> n-', Exod. 4, 16. •jJD^j'nünttb nb \^'', Joel 1, 7. 
Tiitb •'öa^ "^iö^a '^"T^D "»Jlttj, vgl. noch Gen. 17, 4. 1 Sam. 4, 9. 
Joel 3, 19. auch Dan. 4, 27. s. Lengerke z. d. St. (doch t^. 
§. 50, 2.) ; seltner die , welche ein Gelten für etwas ausdrücken 
1 Kön. 10, 21. öa^TOb «b ntiönnN (XoylSead'ai eis Rom. 2, 26. 
9, 8. etc.). 

3. b^ nehmen zu sich die Verba der Gemüthsbewegungen, 
des Erbarmens i Zornig werdens über Deut. 28, 50. Joel 2, 17 f. 
Jon. 3, 9. 4, 9. 10. Jes. 11, 1. '^a^ün^n, AetFrcfide und Traun 
äicr etwas 9 Jon. 4, 6. fi'^jj'^j? b? *i|ij Zeph. 3, 17. ?jba> V'^Ti 
Joel 1, 11. l^n b3> ^b'^b« (doch werden die erstem auch mit: 



§ . 52. Gebrauch der Verba »ur Umschreibung derAdverbia. 1 17 

construirl Jes. 25, 9. Gen. 34, 19. Hab. 3,18.); iesf^erack^ns, 
2 Sam. 6, 16. Tfb» n^&:3 , 12, 9. , des Schönens Joel 2, 18. 
^r^'iM b» ^ DH Jon. 4, 11., in anderer Wendung dann des i3e- 
deckens (Deckens äi//^ xmA^Beschützens^ Nuul 16,33. 'J*)?!''^? n&ln 
ei^^ij, Ezech. 37, 6. 2Kön. 20, 6. fi^n^p i? p:;i; (dah. auch ^s^ 
b^ in der Bedeut. sühnen^ Exod. 29, 36. Ley. 1, 4. 4, 20. etc.); 
des Lasiens arif, d. h. Bdschwerlichseyns 2 Sam. 13, 25. tjjpns i^b 
nb?; — des Beau/tragens^ Uebertragens , wie 2CIüron. 36, 23T 
"»irib "^b? "T'jjD er trug mir auf zu bauen. 

4. Mit l^a construiren sich> a) die Verba des Fiirchlens, 
Hütens, Fliehens, sich Enthaltens (vor^ von etw.), Ps. 40, 12. 
■»50 ?{^n^ 3>5?an «b, Deut. 1, 21. iijrrs» 'j*'lJ'3'? ^^^ Ps. 119, 63. — 
b) häufig die F'erba des VoUseyns^ AnfUllens^ Mangeins (an^ 
mit etw.)y Prov. 1,31. ^^WD"^ "j^irr^^!:^», Coh.4, 8. -^ipD^ n^ *i&tiö 
Nn^l*>ts}?9. Das '!X} weisst auf die Masse hin, von welcher her oder 
m^ welcher (partitiv) etwas gefüllt, vollist (doch vgl. §.50,1.); — 
e)dasyerb. bSj'^in der Bedeutung Jemandem ^eAorcAe;! Gen. 21, 12. 
r73^ bajP gehorche ikr^ 37, 27. etc. {ti%. von Jem. annehmen 
[die Weisung, die er uns ertheilt]), dag. ist der Befehl, das Gebot, 
dem man gehorcht, im Dativ ausgedrückt Gen. 3, 17. ^ö-njab fi<nbajj, 
TjnnÄ 16, 2. Deut. 11, 13. 

5. Mit nni sind verbunden die f^erba des Folgern (Nach* 
folgens, f^erfolgens) , Gen. 44,4. fi^j^na Ina ^ini. 

§. 52. 
Gebrauch der Verba zur Umschreibung der Adverbia, 

■ 

Nicht selten sind zwei Verba so mit einander verbunden, 
dass das eine als Adoerbium aufgefasst werden muss. Hierher 
gehören vorzüglich die Wörter Sj'^Diä Idnzufugen für nochmals^ 
ferner^ ä'^ü'ifi^ gut machen für gut, trefflich, ly^j^^ zuvorkommen 
i^v zuerst, vorher, aiin zurückkehren für wieder, "^riiÄ eilen 
für schnell, *^^Dfit viel machen, vervielßltigen für viel; z. B. 
Gen. 4, 12. jr^b'^n Inöb f\'^thn «b Gen. 8, 10. Gen. 3, 24. Jon. 
ib'^öb n&'iD'i^Jon. 2,5. nj*!'' n^ nbp f\'^0'\t< Ps. 33, 3. sin'^tD'iÄ 
NnauJl: Gen. 49, 8. bfc??Jöb VOT|?X) fnJn'^i Gen. 26, 18. n; •nom nn 
^«^■»a vgl. Jer. 36, 15. 28. ;^^niÄ fi<nb:jö Tjb ao n^in ninim dir wieder 
etc.2Qiron. 17,6. Gen. 22, 9! Jon.'Gen.27, 20. Nnstöfiib nn'^h'W, 
Exod. 2, 18. Jon. •»rj'^b "pHtfi« )'n n» was (warum) kommt 
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ihr so »eitlgj Estli. 6^ 10. lath n'^ äD ^rfM» Gen. 31, 28« Mr)b:)Dtt 
iMph du hast ,ihSrieht gehandelt ^ Jod 2» 20. )*«tt7^:i "^^^^ ^^^? 
6r Aa^ rie/ jBdctf# (Böses in Menge) gethan. 

§. 53. 

Constructio praegnans^ Brachylogie und Ellipse 

des Ferbi, 

1. ffisweilen ist mit einem Verbo ein Nomen durch mt 
Präposition verbanden y das von einem andern ausgelassenen Ter- 
balbe'griffe abhängig gedacht werden moss (Constrüctiopraegnans), 
z. B. Num. 14, 24. vjtrjn "nnä öVujä perfecte sectatus est n- 
verentiam meiits, 21, 9. «snrö l^p^ip'^j*' fi<nm5>ü «Äl^st-^S w«r- 
«?t^ jEy*£fe (geworfen und) zermalmt werden^ Dan. 4 , 13. 1*:^:; 
ynäiö'i Ätt35«*'jö s. Lengerke z. d. St. Deut. 1^16. In anderer 
Weise sind brachylogisch zwei Sätze in einander verschlon^o, 
1 Sam. 10, 9. »3^ rfifi* i«ab '»•^ rnb "r^rSi Jehova verwandelte ihm 
eiVi anderes Hers , d. h. wandelte ihn um und gab ihm e. a. a. 

2. Zuweilen ist das Ferbum des Satzes ganz ausgelassen tmd 
muss ans den Theilen des Prädikats, die ausgedrückt sind, sappM 
werden, z. B. 1 Kön. 22, 36. Pt^'^^h ^äai J^inipb *i^ jed^ 
(begebe sich) in seine Stadt ^ jeder in sein Land. 



D r i t t.e 8 Kapitel. 

§. 54. 
Umschreibung der Adjectioa und der Substantiva 

denominativa. 

1. Die chald. Sprache hat verhältnissmässig nur wenig Ai- 
jeetiva und es ist bei der anschaulichen VorstQllungsweise des 
Morgenlandes vorgezogen worden, die Adjectivbegriffe dureli 
Hauptwörter zu umschreiben, wdche als Genitivi dem Nomen re 
gens folgen , z. B» Dan. 3 , 5. »m übs Bäd von Gold d. i 
goldnes Bild, Ps. 2, 9. e^ibnen ^no^rI eiserne Rnthe, Gen. 3, 14 
Jon. «niOT fi<ö*<^.« tödliches Giß (vgl 40, 1.), Gen. 3, 21. Onk 
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•ng'n Y^yi\! kostbare KMder {ExfA: 19, 89-) Cten. 17, 8. 
Dba> nson» ewiger Besits. 

Wo das Eigeaschaftswort als Nomen regeas steht, wurde die 

Hervorhebung ift««e^ Begriffs als Hanptbegriff besteckt, se.B. Exod. 

13, 3. *T» ft'ipna mit Stärke der Händ^ Lev. 7, 21. Ätt53fi« näK\0 

Unreinheit eines Menschen (im fole^den: K^t^btt MV^ln). 8o ist 

/e<fer («//e) rtets durch den Snbstiuitiyb^griff^b(tfn{Wrh/a«) ausge- 

gedr&ekt. 

% Conerete , besonders personliche Eigenschaften, sie moch« 

ten adjectivisch oder sobstantiTisch zu bezeichnen sdn, sind 

durch gewisse concreto Substantiva, denen ^e Eigenscfaaftswfirter 

als Genitivi beigegeben werden, mnsehrieben, nam. durch \f:^ 

^5:», •^•n», *^5, 55. B. Exod. 4. 10. ^flüm ^"^^Mann der Rede d. h. 

Beredter , Gen. 37, 19. tf*7An *-iJa *Tiräumer , 2 Kön. 1 , 8. 

P50 i» behaart, Gen. 29, 1. Wii'nJa ^Sä Morgenländer, Exod. 

12, 5. fitrnz) "ni einjährig. Besonders häufig ist »i^an ^^ra Feind, 

feindselig Exod. 15, 9. 

§. 55. 
Vom Numerus und der Verdoppelung eines Nomen. 

1. Der Plural ist zuweilen in nachlässiger Allgemeinheit ge- 
braucht", wo der Natur der Sache nach hätte im Singular gespro- 
chen werden sollen, z. B. Rieht 12, 7. ^sjbs^ "»JIRi "^^P.*!^ » ^ 
wurde begraben in den Städten {in einer der otädte) Öikads 
(wie Liv. 1, 4. in silvi» natus) , dag. Gen. 8, 4. i? ^öt^^"^^. f»'?^ 
t)l^jp *t^!iQ auf den Carducfitsiseken Bergen ist mehr als Gol- 
lectivum zu fassen: aufdemCard. Gebirge^ vgl. auch Hiob 21, 32. 

2. Als Plur. ewcelteniiae (von einer Person) werden ge- 
braucht die Nomina p^^ nnd p^'ia'i 9 doch im Ganzen ziemlich 
selten. Gen. 40, 1. d'^^^san toböb fftr^iAa^i, Jes. 1, 3. arr«» 
•^rthm Ä"'*Tit« «n^n. Dagegen bezeichnet der Pbtr. W^t!( immer 
eine Mehrheit 1 Stm. 6^ 2.; nur itn bibi. Chaldaisinus Dan. 7, 18. 
findet sich von Gott t'^s^bj^ der Allerhoehste. 

3. Der Plural wird auch gebraucht zw Bezeichnung des Ge- 
paarteny da wo im Hebr. der Bual sieht,, z. B. Arnos. 4, 6. 'pau?, 
Exod. 11, 5. firrT*T[, Num. 19, 36. )W*3. Wo aber der hebr. 
Bual für das Zwifache stand und das Zahlwort jswei ausdrSekt, 
haben die Targnmisten zn dem Plural )'^n binzagefugt, z. B. 
Exod. 16» 29. 1^^ f nn btdmm. 
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4. Doppelt, unmittelbar faintereinaDder, steht ein Nomen: 
a) ohne Copula , um eine Ftelheit auszudracken , Gien. 14, 10. 
p^ra y^y^ ( Vulg. puteos multos) , JoelS, 14. ^^'npja ^"Tspö äwä»* 
Heereshaufeuj — oder um tint PaHüion oder den Begriff/eifer zu 
bezeichnen , Gen. 32, 16. • vtnp^ ^^.Z j^^^ Heerde einzeln, 
Heerdeßir Heerde^ Num. 14/2. K^Jn Ä-nün, 2 Kön, 17,29. 
«05 fi^a? f^o/Ä ySr f^oÄ, Niim. 9/ 10- "ni^ ^5> Mann fit 
Mann ; Ä) unter Dazwischentreten der Copula 1 , um eine Ver- 
schiedenheit oder ein Fortschreiten auszudrücken, Deut. 25, U. 
!?j>rj^n bi?ri^ verschiedenes (zweierlei) Gewicht. Esth. 3, 4. KSi' 
«ö'nf Tag für Tag, täglich. 

Nicht hierher gehdrt es, wenn ein Wort im Affect der Rede 

verdoppelt wird Dent. 16, 20. Jer. .4, 10. vgl. Jes. 52, 11. Caat. 

6, 12. Diess fällt in das Gebiet der Rhetorik, nicht der GramBiatik. 

I 

§. 56. 
Bexeichnttng der Casus, 

1. Das Genitiwerhältniss wird entweder, wie im Hebräischen, 
durch den Stat. constr. (§. 32, 2.), oder, was hier bäü%er ist, 
durch das n {praefiamm ) oder '»'i vor dem zweiten Wotle be- 
zeichnet $ Beispiele für beides sind: ÄSbJa «V», Ä3?^m tso% 
^rkvj, n^5 V7 itj^^ Esra 5, 16., ä^^ö'^ «W'^Vii Daia! 2,l5. 
*S7ö«n ÄJJJ 1 Sam.*17, 14., yr^p^ Ä^önH r»'«'«^^? 25, i«. 
Bei Zeitangaben findet sich auch Vals Nota Genitivi \ z. B. Gen. 
8, 5. i^rn^X ^^^-^ mön. 12, 1. firirt-^b »:i^ nwjia im JahrTiet 
JcÄw. Ezech. 1, 5. Auch ist das [1d auctoris in den Psalinenüber- 
Schriften beibehalten worden. Uebirigens ist die Bedeutung des 
Genit zuw. objectiv, z. B. Gen. 7, 10. Jon. nbwiJan 5:^:3« & 
Trötter über MetL, Hieb 3, 26. Jes. 53, 18. -cnW Wwi Fol- 
kerunterjochung y d. h. Unterjochung, die vonVölkeni aösgebl, 
Gen. 3, 24. i^-^ H'^iä Weg »um Baume 5 aiibh kommt der Ge- 
nitiv des Stoffs^ aus dem etwas besteht , im Chaldäischen oft vor, 
Dan. 5, 7. N:am ^ Ä^s-^aäti vgl. §. 54, 1. 

In den spätem Targnmim wird zuweilen jede Bezeichnung des 
Geoitivverhältnisses vermisst, z. B. Esth. 1, 9. ä^u;3 ^npJ2 Gea. 
6, 17. 36,21. Jon. Anderwärts dagegen ist sie doppelt vorhan- 
den} es steht nämlich n, "^n, obsehon der Stäi. eoA«/r. vorausgeht, 
z. B. Dan. 7, 10. ^« »^ »nrt5, Gen. 2, 7* *"»m M©5 4, 11. Jon. 



§. 57. Das Nomßn als beigeordnet im Saise. 12^1 

Umgekelirt ist die Form des Siat. constr*^ bes. im Plurtd^ in 
den Targamim oft geradehin für d^i Stat. absoL gesetzt, z. B* 

Gen. 1, 10. "»2 ^"IJR» ^"' ^^' ^^' ''T*?^, ^^^'* P^^' *^» ^-^^ 
«ööb lirt"; "Äö'n Prov. 1, 22. 10, 26. J2, 24. Gciu 37, 32. 
BSob'a, 26. 1 idhron. 22, 15. Exod. 5, 11. S. oben §. 31, 2. 

2. Der Da^ hat ^, der Aecusatit) ^ (fast immer im Targ. 
der Proverbien) oder (gewöhnlicher) n^ stls diarakteristisches 
Zeichen, doch ist letzterer oft gar nicht bezeichnet and es muss der 
Objectficasos aus der (einfachen) Structar des Satzes als solcher 
erkannt werden. Der Yocativ wird gewöhnlich durch die Form 
AitsStatempk. ausgedrückt, z.B.Jer.22> 29. «'^'»sj^ !:t^lQ^ ^^l'Ü- 

§57. 
Das Nomen als beigeordnet im Satxe, 

1. Ausser dem Verhältnisse immittelbarer Rection durch ein 
Verbum oderNomen, kommt das Nomen inSützen als beigeordnet 
vor, um gewisse Nebenbestimroungen auszudrücken"), nämh'ch 
d) am gewöhnlichsten Zeil- u. Maassbestimmungen , seltner Orts- 
angaben (auf die Frage wo?) Gen. 8, 12. 'p)3T fi^^siö Yi5> -j"»"!!« 
er wartete noch sieben Tage, Jon. 2, 1. Rieht. 14, 12. 13^ 
«■^riTJJö ^1211^ najauj *^}> t^tri)V\tm ob ihr es anzeigen werdet die sieben 
(im Laufe der sieben) Tage der Hockzeit ^1 Sam. 15, 15. 
Exod. 12 , 30. fi^iYk ^^1? öß stand auf bei Nacht ^ Gen. 7, 
20. t<rq iiD^^pn »V^bü )^m ^^iö? uJön fünfzehn Elkn stieg das 
fFasser, Gen. 38, 11. ?jnäfij n-^a Äba'n^| "»qn Ä/eÄ . . tw Hause 
deines Vaters. 

Die Bewegung nach einem Orte wird gewöhnlich durch b , 1 Köa. 
11, 40. Gen. %7, 3. 18, 22. Obad. 3., das Verweilen an einem 
Orte durch !i bezeichnet Gen, 18, 1. Auch bei Zeitbestimmungen 
steht auf die Frage wann oft n, z. B. Gen. 19, 5. ^'^b'^bra in der 
Nacht. 

2. Anderwärts b) soll ein solches beigeordnetes Nomen einen 
einzelnen weitscbicbtiigen Begriff beschränke und kann dann durch: 

* ) Die Griechen branchea hier gewöhnlich den Accutativ ; darum aber darf 
man nicht auch in einer Sprache^ wo das Gefühl des Casus so wenig zu 
klarem Bewusstsein gekommen, von einem Accusativ als Casus adverbialis 
redea. IHe Hdbrller u. Aramaer setzten in soiehen Fällen das Nomen gerade- 
zu und ohne an eine bestimmte ReotioQ tA denken la den Satz elli. 

9 
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in HtMiehi auf übertseist w«rd6n , 2» B» G«». 41^ 40. ninb 

niö '-i'»!?^'^ "«nfi^ jtms^bö -»mb hur Mt^AeftcA 49$ Räntei- 

thronet wüt ich geBAtiBT ^in^ Klagk 4, 7. f» ^W ?itn ^p^sö 
T'^'n^^ röiher von Ansehen als etc. Esüi. t« 2. Diese Constmctioo 
ist jedodi seltner , als im Hehr.) und ifi« Targumim haben dafiir 
oft die Präpofi. q, 2Sam. 21, 20. IKön. 13, 23.^ oder eine andre 
Wendung, Dent. 33, ll.', g^ranckt 

3. Seltner stehl es c) um überhaiipl adrerbiaie ModifieabV 
nen anssudriieken , z. B* Jos. 9, 2. t^m^b Tii^t^e^ Mnrr ny^t 
fetla^p sie versammelten sich um ein 7W^ M tiejhrn, ifn 
Saufe j d. h. iiinclifn v^. §. 37, 3. Oefteraber wo diessin 
Hebr. statt fand, haben die Targumim eine andere Wendung ge- 
wählt, 1 Sam. 15, 32. Ezech. 11, 13. 

i . I . 

§•58. 

Beßeichmmg des Comparativs und Superlativs. 

1. Der Comparativ ietj4^'ectiva wirij wie im Hebr., dutch 
die Präpos. ^12 , die dem Verglichenen vorgesetzt ist, ausgedruckt, 
z, Bw' Gen. 3, 1. H*ri tirnbb^ h'^^Sf^ ästiger als aBe TAiere 
(Bstig vor allen Thieren, sich durch List von allen Th. ttennend, 
scheidend , sie hinter sich zurücklassend), Ezech. 28, 3, üTsn »Ji 
^Ä-^^-^b n«. Gen. 4, 8. Jon. jj-ji-^ö ^:iü hesser ah die Deinigen] 
3, 24. Jon. Deut. 7, 14. Jon. 4, 8. ^nmi^ mi2i^ äta es ist besser, 
dass ich sterbe^ als dass ich lebe, Zuwalen ist zur Verstarkimg 
(multo) noch ^w oder ^n^p beigefügt, Coh. 7, 2. Näü fi«5DUä nc 
«rjttJÄö «T^n;;, Ps. 119, 103. t^^n^t^ -jö r^-^ri] fö-^öia, Arnos.' Ö, 2' 
Ruth. 1, 3. ^teSJD inVi -^^ ^'^y^/ Letzteres Beispiel' muss zugleich 
brachylogisch aufgefasi^t werden: es ist mir bitterer, als euch 
{quam vobis) Tgl. )\^\l2] eine Construction, die öfter in Ver- 
gleichungssälzen vorkommt, z. B. Joel 1, 6. ^i'i^ä «nib '^rfü*': 
statt '« ^5 ^n-^is, Jes. 5, 29. i<■>^^<r) jrjb '»JDnli5'sUtV^'»*n»3. 
S. auch Deut. 1, i7. 

2. Der Superlativ ist durch fibnliehe Wendungen , wie im 
Hebr., angedeutet, z. B. Ps. 94, 8. ää^ü Y"^ die Dummen unter 
dem Volke d. h. die Dümmsten, Dan.'4,*14.*t3'nf53^{ i>Biö der Nie- 
drigste. Jes. 53, 7. Ä^öö? '>B'>j?n, Lev.24, 9. ^^T^^'yjyi^ die hoch- 
Sien Himmel, Exod. 26, 33."f uhqp «änj? fli«« AUerheitigsie , Das. 
2, 37. M^dijjQ ?|b& ifer mächtigHe König. 



§. 59. CMsirticfüm der Zahbfirter. iU 

OhP^^ b^aBeickaen RedenMiiaii wie :aD ^0 o4«r 41^ )*^pjn 
Gen. 1, 31« Uofl ebeo SßAr kekem Graiy gehören «ko wki hitrher. 

§. 59, 
CgmtrncUon der ZaUmrter. 

1. Die Zahlwörter von 2 — 10 können, wo sie adjectivisch 
^im Stat. absol.) gebraucht sind, ebensowohl vor als hinter dem 
Sahst, stehen. a)6en. 8, 10. f-^öT^ äw\ü, Lev. 27, 6. 'j'^JjJrp «35011 
Gen- 6, 10. -j-^iia i^rtn Rieht. 14, 17'.;'— i) Dan. 3, 24. 'y^y^i 
NMbn 3, 25. ^r«^fii''jk vgl. Esra 6, 4. Dan. 6, 3. 7, 7. ISam.* 

TT : TT I-*' ^ •« 

1, 24. Ist, wie im Hebr. oft geschieht, das Zahlwort im Stat. 
conslruct, mithin substantivisch (eine Vierheit von Männern, statt 
vier M.) gebraucht, so geht es natürUcb dem Nomen voraus, z.B. 
Nam. 2, 3. Jon. f'^^'^jta '^ni^ä'nfi^, Num. 34, 13. Onk. 'j'^taSttJ n^ttsn, 
1 Sam. 24, 8. 2Sam.'9,""iÖ/Gen. 29, 29. Jon. 

2. Die Zahlwörter von 11 — 19 und 20 — 100 stehen vor 
dem Substant. iVi^r., 2Sam. 9, 10. i"^^^ "nD^ np^t}, Exod. 26, 25. 
•{■^^öö ^to5>^ Nnuj, Num. 1, 44. iWäi '"^"0^1*^^^^ 21iön. 13, 10. 
p^ä'-'^w nvij' Lev.27, T.y^sjbp^ H-jq5tt5ön',Exod.26, 19. i-»yä^N 
•JMD, ft-icht. 11, 33. i-^i^p^ r^.^jjj Gen. 7, 4. 'j'^ö^'j V?^*)?« 
Die Zehner sind jedoch bei Aufzählungen mehrerer Gegenstände 
auch nachgesetzt^ z. B. Gen. 32, 14 ff. 'J'^O? Ä'«uä'»n^ ^n^o ^jar 
r^.^? ^^nn etc., elwa wie wir sagen: Ziegea200, Böcke 20, 
Widder'20V etc. 

. Da3 Halb bei Zahlen wird ähnlich wie im Hebr, ausgedrückt, näm« 
lieb: dritthalb durch zwei und die Hälfte Exod, 25, 10. y^t}y\ti 
»JiirBii 7*^04« 5 zehnthalb Jos. 14, 2. IXoyä «^laVön T'öai) nwn 
ff^ttA4$/«iiu7ie und die Hälfte eines Stanwies. Die gebrocbaen Zahlen 
VV Vio % 6tc. sind gebildet entweder durch besondre Substantiva« 
wie j<u|^^n Fünftel oder umschrieben durch das partitive ^'q , z. B. 
fizech. 4, 11. fi^J'^tT^ Nm3 ^ö ^n ein Sechstel Hin^ Exoi 16, 36. 

mn YV(ü nbnä «*no» xa nn «^ön:> Ow«r «r via »«« 3 Seah, 

••:ti»ti*'»-t ' 

Bei A»gßk99k des Maasses und Ckiwic^ts wird das Worl, welche« 

dieses bisaeiehiiet, suweile» ausgelassen, Gen. 97, 28« Pfiy^ V^P^j3( 

für 20 (Sekel, ^'^^bD) Silbers. An den meisteii SteHeii aber, wo 

diese Elbpäe im Bebr« Malt findet, haben die Targuin. das Subst 

ergHQzt» YgL Geq. 20, 16. 24« 22. Ruth 3, 15. Häufiger fehlt i» 

Zeitangaben das Wort M'i'« Gen. 8, 13, Lev. 3% 32. 

9* 
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3. Statt der Ordinalzahl Wörter, wo solche yoTliaiiden, nam. 
1 — 10 (und dann 11 — IQ.)? werden bei Zei Aestnnmwigen , wie, 
im Deutschen, ütCardmalia gebraucht, % Kön. 12, 1. :^3q3 nscal 
lX!\r\'b im Jahr sieben des Jehu , ^um» 7, 21. "nto nn Äö^'ü am \ 
Tage elf^ Jer. 39, 2., so anch (mit der eben angedeateten Ellipse) i 
Gen, 8, 13. «rTT^b nna am ersten (Tage) des Monats 9 Lcv. 
23,32. 

4. Die Distribativzahlen werden ausgedrückt durch Verdo^ 
pelung der Cardinalia (ohne di^ Cop. 1) , Gen. 7» 2. t^^liip t<m 
Je sieben f Gen. 7, 9. "p^n f'^^n 4üii, paarweis. Gen. 18, 29 f- 
Jon. Ä^to5> J«"ito5> &«i. 

5. Die Zahladverbia : ä) wjX fach werden bezeichnet dorcli 
die Cardinaii^ mit vorausgeschicktem nn , z. B. Dan. 3, 19. nn 
Si^:i*iZ; siebenfach (eine andere Wendung s. 2 Sam. 12, 6. 13?^^ 
•j'^sjaSfi? nrr ^5); — b) autmal^ durch Beifügung von äsöt, Jos. 
6, 3. t^yi^ ÄjöT einmal, Gen. 27, 36. ^"«Söt )Wn zufemal, 
Exod. 34, 23. "j-^aöT n]bn dreimal, 2 Kön. 6, 10. j-^Söt ^toa^jy^i«- 
malf Gen. 31, 7. Indes's wird t^^lsi auch ausgelassen, z. B. Gen. 
3. 14. Jon. t-i^iü ätDb t^nn einmal in sieben Jahren, 

§• 60. 
Construction der AdjecHva, 

1. Das Adjectiv als Prädikat eines Satzes steht bald vor bald 
nach dem Subject, letzteres z. B. G^en. 19, 20. v^t\ e^n'ip, 
NS'^'^j?, Prov. 15, 15. i-^ttJ -^a «^^öön '^ö*i'» - i»:D. VorausgesteUt ist' das 
Adjectiv, wenn Nachdruck beabsichtigt wird. Gen. 4, 13. "»a^ •'ao, 
Ps. 33, 4. 'i'^n «öänö l-^pn, Goh. 7, 2. »atD äjqu) at: 2 Chron. 
24,11. ^*" "'• " " '* ' 

2. Von der Regel, dass das Adject, im Genere und iVurnero 
mit dem Subjectsnomen übereinstimmen müsse, findet haupt- 
sächlich die (doch nur scheinbare) Ausnahme statt, dass Col- 
lectiva im Sing, das Prädikat im'Plur, zu sieh nehmen (vgl. oben 
§. 49, 1.), 2 Sam. 3, 1. •psnjpn'i «rtm w rm, 1 Sam. 6, 13. 
t'^nith ttäbttJ ma Joel2, 8. Exod! 2d,'l8.:'bei wekher Construr 
«tion iai$Fem. Sing, (als Abstractum) gewöhnlich mit itmJUasc. 
des Prädikats verbunden wird. 

3. Ist das Adjectiv Beiwort , so steht es regebnässig nach 
seinem Substantiv, Gen. 1, 16. T'^*3a'5 1"'1*i?i Dan, 2, 9. ni» 
nans Dan. 2, 10. 48. ^a'^a*:! ^jn^*Pirov! l7j 1. ft. 141, 2. 
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Gren. 6,3., — zuweflen getrennt von diesem durch mehrere Wörter 
( ipiro der Adjectivbegriff stärker hervorgehoben werden soll), Joel 
2, 6. f\'^pr\ ysi;^9 b? p"^):ö i<J3? 2, 31. 

4. Wird einem Adjeeiw ein Subslantir als nähere Bestiin- 
imuDg (in Beziehung auf) beigegeben , so steht ersteres im Stat. 

eonstr. , Prov- 16, 19. m^ i»i)"tt5, Ps. 24, 4. ä3*i''2>'-» ^^a, Jes. 
53, 9. ^«'«Dsa "^^na^, Hiob 34, 34. i^si ^•^n, Deut. 28, 50, 
Esth. 1, 11. ^rn n^'^&uj. Zuweilen ist dem Substantiv die Prä- 
Position 1 vorgesetzt, Gen. 39, 6. ttiTtil ^K^, seltner wird das 
beschränkende Substantiv ohne Constnictionsband dem Adjectiv« 
beigeordnet, vgl. §. 57, 2. 

5. Das Neutrum der Adjcctiüa (und Zahlwörter) wird In 
der Regel durah' das Femin. ausgedruckt, Gen. 42, 30. y^^'p^ 
dura 9 Jes 53, 8. Joel 2, 26. liZT^'i^ mirabilia^ Deut 10,^1. 
JPs» 27, 4. *n'^j>a iinn «ow«» i^eft'i 

§• 61. 
Namwitivus absolutus.^ 

Das Nomen ist zuweilen einem grammatisch vollständigen 
Satze ausser allem Rectionsverhältnisse als' Subject voraus- 
geschickt (nominativus absolutus), z. B. Dan. 5, 6. M^V^ 1'^'ifi< 
jrisnirty rr*i3*»J>^l Tr'iau; •^Hi'^t sodann der König, seine Farbe 
veränderte sich und seine Gedanken erschreckten ihn^ 2 Chron. 
13, 10. i»3n5>Dä '"»T «^öö «ana^. Ks geschieht diess beson- 
ders in längern ' Sätzen und das^ Subst. wird, bald um einen 
einfachem Satzbau zu gewinnen, bald um die Aufmerksamkeit 
entschiedener auf das Hauptwort zu lenken, als exponendum 
an die Spitze des Satzes gestellt. Vgl. noch Dan. 2, 30. 
»b "h} narj m^ "^ - «s^r» 7, 28. '^?sbn:r'. "^'i'^l «"^.t? i»«;?! rt5«, 
Exod. 32, iVjBT''!? «"»nnö «arp. Nb— — mäö, Num. 14, 24. 

^\^^ abs 'nsii^, Jer' 18, 23. 23, 17. Lev. 10, 19- 

T. H. Gen. 4, iA. Jon. 
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Viertes Kapitel. 

/if^fütoäv der nmrHXf^m* 

§* 62. 
Im AUgemeinem. 

1. u^£&er£ta doppelt gesetzt bozeicbneii : a) eiaeu sehrbto 
Grad (§. 5&, 2, Anm.), Gen. 7, 19. «ntj^ «rtib ^•»j?n «;a 
gar sehr ^ ausserordentlich; -r- Ä) einFortschreiteu oder Wach- 
sen, Exod. 23, 30. ^-»igt *T^.T (von dar Zeit) ein wenig, ei« 
wenig, d. i. nach und nachp paulatimy DeDt«28, 43. (£waU 
krit. Gramm. S. 638.). 

Wie gewisse Adverbia darch Veirba nmsdirieken werden, 
t. §. 52. 

2. Die Präpositionen , welche vor dem Haaptworte stan- 
den, werden vor dem Appositionswörte oft nicht wiedeAoll, 
Jon. 3, 2. ^natl Hn^^p nirs!? Mfii, 1 Sam. 25, 14. ^53 natf ^T^^j 
14, 39. ■^^a'^nj^rCen-^riS. 32, 18., dag.Vl Sain. 25, 8. 
Tinb n'i-b» 2 Chron. 31, 4. Gen. 40, 1. Jon. Eben so ist 
bei mehrem durch und verbundenen Wörtern die Präposition bald 
nur einmal gesetzt, wie Gen. 18, 27. Jon. ööp'i nioa^b b'^nö K»; 
Esth. 1, 11., bald vor jedem wiederholt, z. B. Gen. 19)24. 
Jon. n^taJ? >3?i OViD i5> T^ö'^n rr^rrfi«, 40, 1 f. 

§. 63. 

Gebrauch der Negationen. 

1. Die beiden negativen Partikeln tfb und Mb slai i^* 
Gebrauche nach eben so von einander versehieden, wie imHeh. 
X^iK und Hb- Jenes nämlich als entstanden aus n'^£< fi^b sebfiesst 
immer das f^erbum Seyn nothwendig in sich , z. B. Gen. 38, JS* 

^an:il PjO^*^ n'^b» und steht daher oft mit Pronomm. od. Partidff^x 
piorf. 5, 10. a-^n; ÄJÄ n-^b /cA ^cic «icAf, s. §. 47, 1. — 

2. In Schwüren ist 1^ oder bfif dem Sinne nach stets nt 
gatfe au&ufassen, weil dabei eine Ellipse des Nachsatzes statt 
findet, z. B. Jes. 62, 8. Infij b^ ich werde nicht geben ^ eig* 
foenn ich gebe^ so will ich nicht leben (Ezech. 5, 11.); Gt^' 



§. 64. Gebrauch der^Fragpariikeln. \1SJ 

14, 23. :2bM bM ich witt nicht annehmen, ha Gegt^faeS ist 
fr^b &M bejahend^ Jos. 14, 9. Jes. 5, 9. 

3. Dass nicht wird häufig durch to vor dem Infinitiv 
bezeichnet, z.B. Lcv. 26, 19. i^nn^iJa ^'^ß'^ßn «Jöttä n;j fnÄi 
£< ^D;a dass sie nicht keraUauen Regen (cag. vom zmn HeraUasseB), 
2 'dfaron. 25, 13. 

§. 64. 
Gebrauch der Fragpartikeln* 

1. Die einfache Frage wird entweder durch das Pttufixum 
"n oder gar siebt bezeiehfieC, uvd muss im letztem Falle altein 
aus dem Content erkannt werden , vgl. Gen« 27, 24* 2 Sam. 
18, 29. 

2. Die Doppelfrage ist meist dorch ts^ — tn ausgedniekt, 
Nnm. 13, 20. «•i5"'i üN «aöirj , 1 Köh. 22, 15. a^^öna dN i-^YS n. 

3. Die Frage mit K]bQ| (i7|9Jijs£) wird oft so gebraucht, das^ 
sie blos zm* Erregang der Avfmerksankeit dient nnd fiiVti über- 
setzt werden kann: siehe^ .Deut. 11, 30. Äin'^^T ^"^^ l*"^ ^^^ 
siehe sie liegen jenseits des Jordan, 1 Sam. 20, 37« «<n^:i ¥hr{ 
rfstt, 2Kön. 15, 21. 'pa'^M f^is» Äl>n, Jes. 5, 20. 




^n^ 



Druck von Breitkopf und HSrtel in Leipzig. 



Bei dem Verieigfr dieses Werkes sind noch nachstehende Werke 
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UTIitery Dr. G. B. iJirestomathia tahnudiea et rabbiaica. 8 maj. (6|B; 
9ZZ. — Rthjp. 16 g^Gr. 

— — chald'äisches Lesebuch , ans dem Targnmim des alten Testameotes 
ausgewählt, mit erUmtemdea ADmerkangen vnd einem voUständifei 
Wortregister versehen gr. 8. (5^ B. 825. — Rthlr. i%. gGr. 

Tittmammiy Dr. J. A. H., de Synonymis in novo testamenfb. lAb. l 
Adjecta sant aiia ejusdem opnsenla ezegetici argomenti. 8 mig. (23 B) 
8;tV. 2 Rthlr. — gGr. 

-» — Lib. II. Post mortem avetbris edidit, alia ejnsdem opuscala exege- 
üci argnmenti a^jeeit, Gail Becher, A. A. M. maj. (5^ B.) 832. 
— Rihlr. \% gGr. 



i^i Alexander, zun enropäischen Sprachenbaa; oder Fonclh 
nngea über die Verwandtschaft der Teutonen, Griechen, Gelten, Slarfo 
und Inder. Bearbeitet von Adolph Wagner. ^Bde. gr. 8. (46|- B.) 8!15. 
3 Rthlr. n gGr. 

Jfteisis*«« Prof. R«, Vorlesangen über lateinische Sprachwissenschaft. 
Heransg. mit Anmerkungen von Dr. Fr. Haase, Oberlehrer, gr. S. 
(55 BJ) 839. 3 Rthlr. \t gGr. 

dronoiril, Job. Fred», Observationum |ibri qnativr* Post Friderienin 
natnemm denno edidit, vitam Gronoyii prtemisit, ejnsdem observaCorom 
in scriptoribus ecclesiasticis monobib^on brevesque adnotationes snas 
adjecit Card. Henr. Frotscher, Prof. tiips. Accedaat indices locnpleüs- 
simi.^miö' (&^t B.) 831» GbarU script. 3 Rthb. i% gOr. 

Serofli chaldaeornm historiae quae supersunt com eommentatione pro- 
lixiori de Berosi vita et librorum ejus indolö auct. Dr. Joan. Dan, Guif. 
Richter. 8 mig. (6 B.) 8)25. — Rthlr. U gGr. 

llei^holfiai 9 Leonardi, opuscula academica ezegetici potissimnm ar- 
gnmenti collegit, ed. Dr. Geo. B. Winer. 8 miy. (10 B.) %%4. 1 Rthlr. 
— Gr. 

llielltay Dr. Gnst. Alex., Handbuch des prenssisehen Rirckenreclits. 
Zweite vermehrte und verbesserte Ausgabe, gr. 8. (27 B.) 831. 1 Rthlr. 
n gGr. 

Sleelfc« Prof. Lips., de regno divino. Über exegeticns historicus, qna- 
tuor evangelistarum doctrinam complectens. 8 mig. (23 B.) 829. 2 Rthlr. 
8. gGr. 

HmrpoermtloiilM lexicon cum annotationibus interpretnm lectioni- 
bnsqne libri Manuseript. Vratislaviensis. 2 Tomi. 8 mig. (61 B.) 8H 
Charta impr.~ 5 Rth. 12 gGr. Charta Script. 7 Rthlr. — Gr. 

IPlioaii Lexicon e Codice Haleano descripsit Ricard. Porsonos. 2 Pt^ 
tes. 8 mig. (48 B.) 823. CharU impr. 5 Rthlr. — Gr. CharU script. 
7 Rthlr. — gGr. 

MuMUtnanni, Th,, insUhitionet grammaticae latinae^ cor. Godofr. 
Stallbaum, 2 Tomi. chart. impr. 4 Thlr. chart. script. 6 Tklr. — Gr. 

UTolf'«^ Fr Aug., Vorlesungen über die Alterthumswissenschaft , her- 
ansg. von J. D. Gürtler und Dr. S. F. W. Hoffmann. UnveriUiderU 
wohlfeilere Gesammte Ausgabe 6 Bde. gr. 8. (151 B.) 839. 6 Rthlr.— Gr. 



